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Nr. 214. Morgen⸗Ausgabe. 


Nede des Profeſſors Mommſen. 


Die Gedächtnißrede, welche Profeſſor Mommſen in der Sitzung 
der Akademie der Wiſſenſchaften auf Kaiſer Wilhelm hielt, liegt 
in der „Voſſ. Ztg.“ im Wortlaute vor. Wir geben aus derſelben 
die folgenden Stellen: 


Es iſt ein Abſchnitt in der Geſchichte unſerer Nation, in unſerem 
eigenen Denken und Empfinden. Für uns, ſelbſt für die Greiſe unter 
uns, die ihm gegenüber doch auch Nachfahren waren, verknüpfte der todte 
Kaiſer die Gegenwart mit der Vergangenheit in einer Unmittelbarkeit, die 
nie erſetzt werden kann. Wenn vom Fridericianiſchen Regiment und von 
dem Zuſammenbruch feiner 1 Kale wird, ſo iſt das uns 
allen eine halb verklungene Sage: in Kaiſer Wilhelms Knabentage war 
* gefallen, und er hat es nicht vergeſſen. Die unvergleichliche Mutter 

ihrer Jugend Glanz die ſchönſte Roſe im deutſchen Fenn nach 
chrem Tode der Engel mit dem Flammenſchwert, der den Heerſchaaren 
voranzog, als es galt, Deutſchland zu retten und zu rächen, dieſe Mutter 
war uns nicht ganz geſtorben, ſo lange der Sohn lebte, der an ihrem 
Sterbebett geſtanden hatte, der drei Menſchenalter hindurch den Ring mit 
Üren Haaren an der Hand getragen hat, bis auch dieſe Hand im Tode 

ftarrte. Die Freiheitskriege, in denen die Nation ſich, wenn nicht zum 
ollbringen, doch zum Hoffen wieder durchrang, brachten ihm wie die 
Beueriaue, ſo auch den unerſchütterlichen Glauben an die eigene Nation 
nd an Deutſchlands dereinſtiges Werden. Zehn Jahre ſpäter, ein fertiger 
Mann, erklärte er es als heilige Verpflichtung ſeines Hauſes, „einem Volke den 
latz zu erhalten und zu vergewiſſern, den es durch Anſtrengungen errungen 

t, die weder früher noch ſpäter geſehen wurden, noch werden geſehen 
werden“. Nie hat er vergeſſen, was jenes Preußen von drei Millionen 
unter der Führung von Stein und Scharnhorſt geleiſtet und geſchaffen 

at und was ein preußiſcher König wagen konnte und ſollte, um Deutſch⸗ 
nd im Innern zu einigen und nach außen zu feſtigen. Das Eiſerne 
Kreuz, das er bei re erſten Kampfe in Feindesland gewann, wies ihm 
den Weg nach Sedan. Die lange bange ſchwere Zeit, die alsdann folgte, 
— er in ſtetiger Thätigkeit, in treuem Gehorſam, in Bändigung des 
uths wie des Unmuths durchlebt. Als dann der deutſche Vorfrühling 
kam, mit den Blüthen, die nicht Frucht wurden, mit ſeinem edlen Text 
und den Commentaren dazu der Narrheit und der Bosheit, mit all dem 
berechtigten Sehnen und dem verkehrten Handeln, als die Schwarmgeiſter 
dieſer wunderlichen Zeit ſich beſonders und perſönlich gegen den Prinzen 
von Preußen wandten, blieb er klar und feſt in ſeiner Anſchauung 
der Dinge und keine Verbitterung über die eigene Unbill vermochte in 
ſeiner Seele zu haften. Unvergeſſen wird es bleiben, wie er aus ſeinem 
Losdoner Exil, um mit ſeinen eigenen Worten zu reden, „das Verfaſſungswerk 
als eine großartige Erſcheinung begrüßte“, die Grundſätze deſſelben als die⸗ 
jenigen anerkannte, „welche zur ee Einheit Deutſchlands führen werden“ 
und, wir dürfen hinzuſetzen, ſchließlich durch ihn ſelber geführt haben. Au 
den Thron berufen, hat er unentwegt das durchgeführt, was er als recht 
und nothwendig erkannt hatte. er Liebe ſeines Volkes, dem herz⸗ 
lichen Einverſtändniß mit altbefreundeten Fürſtenhäuſern, der tiefen 
Empfindung für die Segnungen des Friedens hat er nie das Opfer ſeiner 
Ueberzeugung gebracht. In der inneren Organiſation des Gemeinweſens, 
in dem Umbau der verfallenen deutſchen Staatsordnung, in der Verthei⸗ 
digung der deutſchen Ehre gegen das Ausland hat er wieder und wieder 
Alles an Alles geſetzt. Ein leichtes Leben war ihm nicht beſchieden. Die⸗ 
jenigen, denen die ſtolze, aber undankbare Rolle der Vorſehung auf Erden 
zugefallen iſt, drückt, wenn ſie adliger Natur ſind, die ſchwere Noth der 
Zeit vielleicht von allen am ſchwerſten; der pflichttreue Mann in dieſer 
Stellung empfindet bitterer als der niedriger geitellte die Schwäche des 
ftaatlihen Eindeichens und Abdämmens der ewigen Fluthen des Unheils 
und der Verkehrtheit; und nur zu oft wendet der Wahnſinn des Leidens 
ich gegen den Arzt. Das iſt in erſchütternder Weiſe auch ihm wider⸗ 
Rare aber dieſe reine und einfache Natur ließ ſich nicht irren und be⸗ 
wahrte ſich ſogar. die Heiterkeit. Was er auf falſchen Wegen zu erſtreben 
verſchmähte, iſt ihm auf den graden der Pflichterfüllung geworden, die 
Liebe ſeines ganzen großen Volkes, die Freundſchaft der Fürſten und nicht 
am wenigſten derer, die im Waffengang ſich mit ihm gemeſſen hatten, ein 
ſiebzehnjähriger Friede in einer von Waffen ſtarrenden und von Kriegs⸗ 
ahnung durchzitterten Welt. Es war der Hort des europäiſchen Friedens, 
den wir vor wenigen Tagen zu Grabe getragen haben, und dies ſprach die 
Trauerfeier aus, desgleichen die Welt noch keine geſehen hat. 

Der Redner warf ſodann einen Blick auf das wiſſenſchaftliche Regi⸗ 
ment unter Kaiſer Wilhelm: Unſer armer Staat, nur zu lange das 
Aſchenbrödel unter den ſogenannten Großmächten, hat ſich mühſam zu dem 
Wohlſtand durchgerungen, ohne den der ſchöne Luxus wiſſenſchaftlicher 
Thätigkeit nicht gedeihen kann. Wir älteren Akademiker erinnern uns 
wohl noch der Zeit, wo wir hier ſtanden ungefähr wie der fleißige Student 
mit ſchmalem Wechſel; ſo war es noch in König Wilhelms erſten Jahren. 
Als dann die großen Kriege einen 1 0 auch auf dem finanziellen 
Gebiet herbeigeführt hatten, wurde auch uns die Möglichkeit eröffnet, der 
wir eine Reihe unſerer hervorragendſten Mitglieder verdanken, auf die 
Berufungen nach Berlin einen entſcheidenden Einfluß n und 
wurden uns auch ſonſt reichere Mittel zur Verfügung geſtellt. Der der 
Akademie aus der Staatskaſſe im laufenden Jahre ausgeworfene Betrag 
iſt gegen den bei dem Regierungsantritt König Wilhelms uns gewährten 
verdreifacht. Aber bei Weitem eingreifender war die Stellungnahme der 
Regierung zu der wiſſenſchaftlichen Organiſation überhaupt. Wohl regte 
ſich nach den erſten großen Erfolgen hinſichtlich ihrer wiſſenſchaftlichen 
Conſequenzen zunächſt die Furcht vielleicht mehr als die Hoffnung. Die Deut⸗ 
De waren ſeit Langem gewohnt, die Miſere des kleinen Staats mit dem Ge⸗ 

eihen der großen Univerſität im Kleinſtaat ſich einigermaßen zu vergolden. 
Man hörte wohl die Frage, ob nicht Deutſchland vorwärts und der 
deutſche Gelehrte rückwärts gekommen ſei. König Wilhelm gab die Ant⸗ 
wort darauf. Die Univerſitäten Kiel, Marburg, Göttingen ſind nicht blos 
was fie waren; fie find durch neue Inſtitute, Rauch freigebige Berufungen, 
durch geſteigerte Frequenz heute mehr, als fie unter der Fremdherrſ haft 
oder der Kleinjtanterei je geweſen ſind. Die unter dem hannöverſchen 
Regiment wahrlich nicht 1180 Georgia Auguſta hat unter preußi⸗ 
ſchem eine neue Univerſitätsbibliothek, ein neues naturhiftoriiches Muſeum 
und eine neue chirurgiſche Klinik, erhalten; der Bau der mediziniſchen 
Klinik und des pathologiſchen Inſtituts iſt beſchloſſen; die Anatomie, das 
phyſtologiſche Inſtitut, das phyſikaliſche, das chemiſche find ſämmtlich 
ansehnlich vergrößert worden. ie Zahl der Studirenden hat 
denn auch unter der preußiſchen ene in Göttingen um den 
vierten Theil zugenommen, in Kiel ſich verdoppelt, in Marburg 
ſich vervierfacht. Alſo annectirt der Staat Preußen. Dabei wurde 
nicht gefragt, ob eine ſolche Anſtalt vielleicht zugleich als Schmollwinkel 
diente für die Liebhaber vergangener Zeiten; die Sonne ſchien auf die 
Anſtalt, unbekümmert um Dank oder Undank, und die Nebel ſanken 
von ſelber vor dem rechten und feſten Regiment. Aber die Gelehrten 
klagten wieder, diesmal die Berliner. Vor vierzehn Jahren wurde bei 
eben dieſer Feier und an dieſer Stelle es ausgeſprochen, daß die Univerſität 
Berlin einen Rückgang und eine Schmälerung ihres Anſehens erlitten 
habe; und unbegründet war die Klage über lange Vernachlä fung nicht. 
Vielleicht waren auch hier die letzten die erſten geweſen und geſchah zu⸗ 
nächſt mehr für die neu hinzugetretenen Anſtalten, als für die der Haupt⸗ 
ſtadt des Reiches. Aber die Klagen verſtummten bald und gern. Dem 
Jahre 1871 gehörte die Gründung unſeres phyſikaliſchen Inſtituts an; 
dem Jahre 1873 die des technologiſchen und des pflanzenphyſiologiſchen, 
ſowie der Neubau der Bergakademie; dem Jahre 1874 die des aſtro⸗ 
phyſikaliſchen Inſtituts in Potsdam; dem Jahre 1875 die Neuordnung des 
pathologiſchen Inſtituts; dem Jahre 1876 der Neubau der landwirthſchaft⸗ 
lichen Hochſchule; dem Jahre 1877 die umfaſſende Reorganiſation des 
pbyfnlogiichen Inſtituts; dem Jahre 1878 die Einrichtung der Augen⸗ 
und Ohrenklinik und des botaniſchen Inſtituts, ſowie die Umgeſtaltung 
des botanischen Muſeums, ferner die Errichtung des Polytechnikums in 
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Charlottenburg; dem Jahre 1879 die Gründung des zweiten chemiſchen 
Inſtituts, nachdem das ſchon früher reorganiſirte den Bedürfniſſen allein 
nicht mehr zu genügen vermochte; dem Jahre 1882 die des kliniſchen 
un für Geburtshilfe; dem Jahre 1883 der Neubau des pharmakologiſchen 

nſtituts; dem Jahre 1884 die des zoologiſchen; dem Jahre 1885 die des 
meteorologiſchen; dem Jahre 1886 die des hygieniſchen und der Neubau 
des Muſeums für Völkerkunde. Begonnen ſind ferner die großen An⸗ 
lagen des für die mineralogiſchen und die zoologiſchen Sammlungen be⸗ 
ſtimmten Muſeums für Nakurkunde und der phyſikaliſch techniſchen Reichs⸗ 
anſtalt in Charlottenburg. Damit find die unter Kaiſer Wilhelms Regi- 
ment gegründeten oder reorganiſirten Berliner Anſtalten aus dem ſolcher 
vor allem bedürftigen Kreiſe der Naturwiſſenſchaften 3 voll⸗ 
ſtändig aufgezählt. Und in dieſe Gründungen der Berliner Anſtalten geht 
natürlich bei Weitem nicht auf, was für die Wiſſenſchaft im umfaſſendſten 
Sinne des Wortes unter dieſer Regierung eich den iſt. Wenn bis dahin 
die deutſchen Aſtronomen weſentlich auf die eigene Heimath angewieſen 
und von der erdumfaſſenden wiſſenſchaftlichen Forſchung ausgeſchloſſen 
geweſen waren, ſo haben die beiden großen Unternehmungen zur Beobach⸗ 
tung der Venusdurchgänge, geſtützt wie ſie jetzt es konnten auf die neu 
ins Leben gerufene deutſche Flotte, Deutſchland mit einem Schritt auch 
hierin den älteren Weltmächten ebenbürtig gemacht. Damit war es ge⸗ 
geben, daß an der internationalen 5 — der magnetiſchen und 
meteorologiſchen Verhältniſſe der Polargegenden auch Deutſchland mit 
zwei Entſendungen ſich erfolgreich betheiligen konnte und daß die mittel⸗ 
europäiſche Gradmeſſung, welche dann zu der europäiſchen und un⸗ 
längſt zu dem vier Welttheile umfaſſenden Verein der internationalen 
Erdmeſſung ſich geſteigert hat, ihr Centrum in unſerem 1868 ein⸗ 
gerichteten, jetzt in der Reorganiſation begriffenen geodätiſchen Inſtitut 
findet. Die beiden größten Anſtalten, welche die eigene Organiſations⸗ 
kraft der deutſchen Forſchung auf dem hiſtoriſch⸗archäologiſchen Arbeitsfeld 
ins Leben gerufen hatte, die von Stein gegründete Geſellſchaft für die 
Herausgabe der deutſchen Geſchichtsquellen und das durch Eduard Gerhard 
eingerichtete, Cui römiſche, ſpäter römiſch⸗atheniſche Inſtitut für 
archäologiſche Correſpondenz waren ſchon früher, jene auf den deutſchen 
Bund, dieſes factiſch auf Preußen übergegangen. Kaiſer Wilhelm gab 
beiden Hatte vermehrte Mittel, ſowie eine nicht auf Preußen beſchränkte 
wiſſenſchaftliche Oberleitung, und verlieh beide als Morgengabe dem neuen 
Deutſchen Reiche; die erſten Statuten des römiſch⸗atheniſchen Inſtituts 
hat er am 2. Januar 1871 in Verſailles unterzeichnet. Wenige Monate 
vor ſeinem Tode ſanctionirte er eine dritte Unternehmung, die vielleicht in 
ihrem Kreiſe nicht minder Epoche machen wird, wie es jene beiden Geſell⸗ 
ſchaften gethan haben: die monumenta Borussica, beſtimmt für Darlegung 
der Entwickelung der preußiſchen Staatswirthſchaft unter den drei großen 
0 e des 17. und 18. Jahrhunderts. Iſt es nöthig, in dieſem 
Kreis von den deutſchen Ausgrabungen in Olympia, von den preußiſchen 
in Pergamon zu ſprechen? ie, und was ſonſt für unſere Kunſtſamm⸗ 
lungen gethan iſt, haben ähnlich gewirkt wie jene Venus⸗ Expeditionen. 
Wenn die Beamten des Pariſer oder des Londoner Muſeums früher des 
unſrigen gedachten, ſo hatten wir die Nicht⸗Ebenbürtigkeit ſehr lebhaft zu 
empfinden. Wie ſehr ihre Sprache 16 feitdem verändert hat, wie fie jebt 
theils in unwilligem Neide, theils in aufrichtiger Bewunderung von den 
8 Muſeen reden, das werden viele hier wiſſen und alle mögen 
es glauben. 

Die Aufwendung des Staats für die Univerſitäten überhaupt betrug, 
als König Wilhelm die Regierung antrat, 1½ Mill. M.; heute ſind für 
dieſe allerdings um drei vermehrte Anſtalten mehr als 7 Mill. ausge⸗ 
worfen. Die Zahl der ordentlichen Profeſſoren iſt von 1868 bis 1888 von 
407 auf 536 geſtiegen. Die mediciniſchen Univerſitätsanſtalten haben unter 
dieſem König und Kaiſer ſich von 54 auf 88, die naturwiſſenſchaftlichen 
von 79 auf 102 vermehrt, die Univerſitätsſeminare, die feſten Anker wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Studirens, ſind von 31 auf 76 geſtiegen, haben ſich alſo weit 
mehr als verdoppelt. Dieſe Zahlen reden, ſie ſagen genng. Es kommt 
auch auf kein einzelnes Stück weſentlich an; im Gegentheil tragen alle 
dieſe Schöpfungen denſelben Stempel der ſchlichten Pflichterfüllung, der die 

anze vor allem durch ihre Einfachheit große eee charakteriſirt. 
\ 12 Wilhelm war, was der rechte Mann ſein ſoll, ein Fachmann. 
Eine beſtimmte Disciplin beherrſchte er vollſtändig; ſeinem hohen Berufe 
entſprechend lebte und webte er in der Theorie wie der Praxis der 
Militärwiſſenſchaft. Das alte Vorurtheil, daß der Fürſt überhaupt nicht 
und der Offizier nicht viel zu arbeiten braucht, hat er vor allem bei⸗ 
getragen durch ſein leuchtendes Vorbild zu beſeitigen; es werden nicht 
viele fein, die ihre Jünglings⸗ und Mannesjahre mit ſolchem 
Ernſt wie er ihrer Wiſſenſchaft r haben. Alſo war er 
kein Dilettant. Er wußte ſich am Schönen zu erfreuen und iſt der Er⸗ 
örterung wiſſenſchaftlicher Fragen oft und gern gefolgt; Gegenſtände wie 
die Gradmeſſung knüpften auch wohl an ſein 5 Arbeiten an und 
beſchäftigten ihn eingehender; aber was er für die Wiſſenſchaften alle ge⸗ 
than hat, ging nicht aus zufälliger Laune und beſonderer Vorliebe hervor. 
Ob für Rembrandt oder für Holbein, ob für die Münzſammlung For 
oder für die Marmorbilder von Pergamon, für die hiſtoriſche Station in 
Rom oder den Erwerb der Maneſſeſchen Minneſängerhandſchrift die 
Mittel des Staats in Anſpruch zu nehmen ſeien, das entſchied für ihn 
nicht ſein eigenes Meinen, ſondern der Rathſchlag der Fachmänner, denen 
er, ſelber Fachmann wie er war, den Muth und die Weisheit hatte zu 
vertrauen. Auch hier ſchuf er als Staatsmann, als der Herrſcher eines 
wiſſenſchaftlich arbeitſamen Volkes. Er hat es einmal ausgeſprochen, daß, 
was einſt in dem Sturm der Freiheitskriege der Enthuſtasmus 1 75 
habe, in dem größeren Staate die geweckte und beförderte ere un 
müſſe; und danach hat er gehandelt. Die Stiftung der Univerſität Straß⸗ 
burg, die Ausſtattung ihrer Anſtalten mit einer Fülle, die denälteren Schweſtern 
nicht gleichmäßig zu Theil ward, iſt dafür ein claſſiſcher Beleg. Als es galt, 
das zurückeroberte deutſche Land nun auch der Heimath innerlich an⸗ 
puiätieben, ba appellirte er in erſter Reihe an die Jugendbildung durch die 

eutſche Wiſſenſchaft. Er gründete die Kaiſer⸗Wilhelms⸗Univerſität, auf 
daß, wie es in der Stiftungsurkunde heißt, „der Boden bereitet werde, 
auf welchem mit geiſtiger Erkenntniß wahrhafte Gottesfurcht und Hin⸗ 

ebung für das Gemeinweſen gedeihe“; und er vertraute darauf, daß die 
Wiſſenſchaft, untrennbar verwachſen mit der deutſchen Art, auch dieſe dem 
Vaterlande entfremdete Heimath unſerer alten Dichter und Baumeiſter 
demſelben 1 werde. 

Kaiſer Wilhelm iſt nicht mehr. Wir dürfen trauern um ſeinen Tod; 
klagen dürfen wir nicht. Es fehlt uns das hohe Vorbild des pflichttreuen 
Amtsträgers, das Muſter der Anmuth und der Würde in der Heiterkeit 
wie im Ernſt, das herzgewinnende Lächeln, der freundliche Blick von dem 
Fenſter gegenüber auf die ſtetig ſich erneuernden Morgenpilger; Alles 
dies kommt nicht wieder. Aber klagen dürfen wir nicht. Er hat faſt die 
letzte dem Menſchenleben überhaupt geſteckte Grenze erreicht, und er hat 
ſie erreicht in einer Thätigkeit und mit einer Spannkraft, wie ſie in dieſem 
Alter kaum jemals bleiben. Es iſt ihm vergönnt geweſen, die Einigung 
Deutſchlands nicht blos zu vollenden, ſondern auch nach der Vollendung eine 
Reihe von Jahren ſchützend über ihr zu wachen. Ihn hat das Schickſal ab⸗ 
gerufen, nachdem er ſein Werk gethan hat; und Beſſeres und Höheres giebt es 
unter den Menſchenlooſen nicht. Wir haben der Vorſehung zu danken, daß 
der erſte Deutſche Kaiſer ſein Leben auf einundneunzig 5 5 hat bringen 
dürfen; und wenn gleich der Tod des Schöpfers immer für die Schöpfung 
die Feuerprobe ſein wird, ſo iſt es doch ein gutes Vorzeichen für die 
Dauer des Werkes, daß der Meiſter ſo lange am Steuer geblieben iſt. 
Wir ſind nicht gewohnt und nicht geneigt, die Gefahren zu unterſchätzen, 
welche die Zukunft in ſich trägt; aber wir vertrauen auch, daß die Söhne 
ebenſo ihre Schuldigkeit thun werden, wie es die Väter gethan haben. 
Die Pflichttreue iſt erblich im Haus der Hohenzollern wie die Volkstreue 
im Lande Preußen und in der deutſchen Nation. Mit Schmerz ſehen wir 
ſie bei dem Nachfolger bewährt zunächſt in dem tapferen EM gegen 
tückiſche Krankheit, in der unvergleichlichen Faſſung gegenüber dem ſchweren 
Unbeil, die allen, die ihn lieben und auf ihn u r ihn hoffen, ein 
Muſter iſt und bleiben wird. Leider können wir die Trauer um den 
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großen Todten nicht uns lindern und mindern mit dem Anblick in eine 
wolkenfreie Zunkunft; aber am Firmamente ſelbſt ändern die Wolken nichts. 
Unſere Liebe und Treue gehört dem lebenden Kaiſer, wie ſie dem Todten 
gehört hat. Dieſes Todten aber, des Kaiſers Wilhelm, werden wir ge⸗ 
denken, bis die Augen auch uns ſich ſchließen. Denn er war unſer! 
Mag das ſtolze Wort den lauten Schmerz gewaltig übertönen.“ 


Deutſchland. 

© Berlin, 22. März. [Die Entſchädigung unſchuldig 
Verurtheilter.] Der Bundesrath hat in ſeiner letzten Sitzung 
den im Reichstage angenommenen Geſetzentwurf über die Entſchä⸗ 
digung unſchuldig Verurtheilter ſeinem Juſtizausſchuß zur Berathung 
überwieſen. Vielleicht iſt die Hoffnung nicht unberechtigt, daß nun⸗ 
mehr dieſer Geſetzentwurf eine freundlichere Stimmung im Bundes⸗ 
rathe finden werde, als in den letzten Jahren. Thatſächlich hat ſich 
die Volksvertretung in ihren Forderungen bereits auf die beſcheldenſte 
Entſchädigung beſchränkt. Während urſprünglich die Commiſſion des 
Reichstages nahezu einſtimmig der Meinung war, daß nicht nur den 
unſchuldig verurtheilten Perſonen eine Entſchädigung gewährt werden 
ſolle, ſondern auch allen jenen, welche unverſchuldet der Unterſuchungs⸗ 
haft verfallen waren, hat ſich in den letzten Jahren der Reichstag, 
um überhaupt eine reichsgeſetzliche Regelung dieſer Materie zu er⸗ 
möglichen, bereits mit der Zubilligung eines Schadenerſatzes für un⸗ 
ſchuldig erlittene Strafhaft begnügt. Aber auch dieſe Forderung iſt 
beim Bundesrath auf nur zu lebhaften Widerſtand geſtoßen. Man 
hat einerſeits bemängelt, daß die Entſchädigung gewährt werden ſollte 
durch die Gerichte, nicht durch die Juſtizverwaltungsbehörde, und an⸗ 
dererſeits, daß überhaupt ein Entſchädigungsanſpruch gegeben werden 
ſolle in jedem Falle der Freiſprechung, ohne Unterſchied, ob dieſe 
Freiſprechung erfolgt wegen bewieſener Unſchuld oder mangels Be⸗ 
weiſes für die Schuld. Beide Einwände erſcheinen nicht ſtich⸗ 
haltig. In erſterer Hinſicht iſt unzweifelhaft das Entſchädigungsver⸗ 
fahren ebenſowohl von dem Gericht zu erledigen, wie heute die 
Gewährung des Erſatzes für baare Auslagen und Koſten. Jede Ein⸗ 
miſchung der Juſtizverwaltungsbehörde würde zu einer Oberinſtanz 
über die Gerichte führen und eine unſtatthafte Nachkritik rechtskräftiger 
Urtheile enthalten, welche um ſo weniger zuträglich erſcheint, als die 
Oberverwaltungsbehörde lediglich nach den ſchriftlichen Acten und 
den Berichten, welche ſie einfordert, ihr Urtheil zu bilden vermag, 
nicht aber durch die unmittelbare Anſchauung der betheiligten Per⸗ 
ſonen im Wege des öffentlichen und mündlichen Verfahrens, welches 
heute als die unerläßliche Bedingung für die Bildung eines zuver⸗ 
läſſigen und gerechten Urtheils gilt. Es würde daher in jedem Falle 
zu den größten Mißhelligkeiten führen, wenn die Juſtizverwaltungs⸗ 
behörde, wie ſchon heute nur zu oft durch Berichte und vom Minifter- 
tiſche geſchieht, ihr eigenes abweichendes Urtheil demjenigen des er⸗ 
kennenden Gerichtes gegenüberſtellte. Nicht minder bedenklich würde 
die Unterſcheidung der Freiſprechung nach dem Grunde des Beweiſes 
erſcheinen; denn in zahlreichen Fällen iſt mit Sicherheit überhaupt 
nicht feſtzuſtellen, ob ein Angeklagter freigeſprochen wird, weil er als 
unſchuldig erwieſen oder weil ſeine Schuld nicht genügend dargethan 
iſt. Eine ſolche Unterſcheidung iſt beiſpielsweiſe im Schwurgerichts⸗ 
proceſſe überhaupt nicht möglich, weil der Wahrſpruch der Jury nicht 
begründet wird. Aber auch bei den Urtheilen der Strafkammer würde 
ein ganz anderes Abſtimmungsverfahren nothwendig ſein, als heute, 
wenn man bei der Zuerkennung der Entſchädigung nach den Gründen 
der Freiſprechung unterſcheiden ſollte. Wie ſoll es gehalten werden, 
wenn zwei Richter den Angeklagten für ſchlechterdings unſchuldig, ein 
anderer ihn für nicht überwieſen, wieder ein anderer oder mehrere 
ihn gar für ſchuldig erklären? Nach dem heutigen Recht muß er 
unbedingt freigeſprochen werden, und es iſt rechtlich durchaus gleich⸗ 
bedeutend, ob er unſchuldig iſt, oder ob ihm die Schuld nicht be⸗ 
wieſen werden kann, denn mit Recht gilt vor Gericht wie im bürger⸗ 
lichen Leben Jedermann ſo lange für ehrlich und ehrenwerth, als ihm 
unehrliche Thaten nicht nachgewieſen werden können. Wollte man 
anders handeln, ſo käme man zu dem alten Syſtem der Verdachts⸗ 
ſtrafen. Die Aberkennung der Entſchädigung mangels Beweiſes der 
Unſchuld würde thatſächlich die Bedeutung einer Verdachtsſtrafe haben. 
Sind mithin dieſe Einwendungen gegen den Geſetzentwurf des Reichs⸗ 
tages unzulänglich, ſo hat auch die Erfahrung bewieſen, daß der 
Ausweg, durch welchen der Bundesrath die ganze Entſchädigungsfrage, 
welche ſich logiſch an die Beſtimmung der Strafproceßordnung über 
den Erſatz der Koſten und baaren Auslagen angliedert, aus dem 
Reich in die Einzelſtaaten zu verweiſen ſuchte, kein glücklicher geweſen 
iſt. Einzelne Regierungen weigern ſich entſchieden, einen Schaden⸗ 
erſatzanſpruch anzuerkennen. So hat noch in den jüngſten Tagen der 
Staatsrath Dr. Vollert, der übrigens als Herausgeber des „Neuen 
Pitawal“ von der Fehlbarkeit irdiſcher Juſtiz ſattſame Beweiſe kennen 
gelernt haben ſollte, die Forderung des Landtages von Reuß j. L., 
einen Etatspoſten für unſchuldig Verurtheilte auszuwerfen, entſchieden 
bekämpft. Der heutige Kaiſer hat ſich den Namen jenes 
großen Herrſchers beigelegt, der auch in der Entſchädigungsfrage ſchon 
vor länger als einem Jahrhundert durchzuführen ſuchte, was heute 
noch der Reichstag erſt zum Geſetz erheben möchte. In ſeiner Cabinets⸗ 
ordre vom 15. Januar 1776 an den Großkanzler v. Fürſt ſagte 
Friedrich bereits, es ſolle, wenn im Verlaufe der Zeit in Folge nach⸗ 
heriger Begebenheiten die verdächtige Perſon losgeſprochen worden ſei, 
diefelbe nicht nur vollkommene Reſtitution der Koſten, ſondern auch 
aus der Sportelkaſſe desjenigen Collegii, wo die Unterſuchung ge⸗ 
chwebt, eine nach Bewandniß der Umſtände und der Verſchiedenheit 
des Standes billig mäßig zu arbitrirende Vergütigungsſumme erhalten, 
damit die nachher entdeckte Unſchuld wegen alles bei der erſten Unter⸗ 
ſuchung erlittenen Ungemachs ſchadlos geſtellt werde. Wir zweifeln 
nicht, daß heute der große Friedrich unbedingt ſeine Regierung beauf⸗ 
tragen würde, im Bundesrathe für die Genehmigung des Geſetzent⸗ 
wurfes über die Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter einzutreten. 
Und darum, weil Friedrich III. ſicherlich im Geiſte ſeines großen Ahn⸗ 
herrn zu wirken gewillt iſt, geben wir auch heute die Hoffnung nicht 
auf, daß der aus dem Reichstage an den Bundes rath gelangte Geſetz⸗ 
entwurf jetzt die Befürwortung des Juſtizausſchuſſes und demnächſt die 
Zuſtimmung des Bundesrathes finden werde. 

Berlin, 22. März. [Vom Hofe) Der „B. B.⸗C.“ erfährt 
aus Charlottenburg: Kaiſer Friedrich empfing geſtern um drei Uhr 


— 


Nachmittags die Leibärzte, die Flügeladjutanten und die Beamten des 
perſönlichen Leibdienſtes des verblichenen Kaiſers. Als in dem nach 
dem Schloßgarten hinausgehenden Audienz⸗Zimmer die Flügeladju⸗ 
tanten Prinz Hohenlohe, Fürft Radziwill und Graf Lehndorf, die 
Leibärzte Generalarzt Dr. v. Lauer, Dr. v. Leuthold und Stabsarzt 
Tiemann und hinter ihnen, in einer beſonderen Reihe, neben dem 
alten Garderoben⸗Intendanten Engel die Kammerdiener und Gardero⸗ 
biers Aufſtellung genommen hatten, trat Kaiſer Friedrich ein und 
ſchritt auf die Verſammelten zu. Seine Haltung war feſt. Er ging 
die Reihe entlang, drückte den Flügeladjutanten warm die Hand. 
Sein Auge blickte mild und freundlich. Als Kaiſer Friedrich vor 
Dr. v. Lauer ſtand, umarmte er den greiſen Arzt und küßte ihm beide 
Wangen. Lauer ſowie Leuthold und Tiemann, welchen der Kaiſer 
die Rechte entgegenſtreckte, küßten dem Kaiſer die Hand. Der Herrſcher 
war ſo tief erſchüttert, daß er einige Augenblicke ſtehen blieb. Dann 
wandte er ſich zur Dienerſchaft, von welcher er ebenfalls jedem Ein⸗ 
zelnen die Hand drückte. Einige Minuten darauf erſchien die Kaiſerin. 
Auch fie reichte jedem der an dem Empfang Theilnehmenden die 
Hand und verſtattete dieſelben zum Handkuß. Hierauf zog ſich 
das kaiſerliche Paar zurück. — Wir haben bereits die Ordens⸗ 
Auszeichnungen mitgetheilt, welche am geſtrigen Tage den drei 
Leibärzten Kaiſer Wilhelms zu Theil geworden ſind. Auch der 
perſönliche Dienſt des entſchlummerten Monarchen iſt mit Orden und 
Geſchenken bedacht worden. Es iſt der Wunſch der Kaiſerin⸗Wittwe 
und des Kaiſers Friedrich geweſen, daß die Beamten, welche ſo lange 
Jahre hindurch Kaiſer Wilhelm bis zur letzten Stunde ſeines Lebens 
treue Dienſte geleiſtet haben, durch Erinnerungs⸗Spenden und Orden 
belohnt werden ſollten. Der Garderoben-Intendant Engel und der alte 
Kammerdiener Krauſe empfingen je eine prachtvolle goldene Uhr, auf 
welcher das Bildniß Kaiſer Wilhelms eingravirt iſt, und eine goldene 
Kette. Dem Leibchirurgen Staude und dem Garderobier Eſchbach 
wurde je eine koſtbare Tuchnadel mit dem Namenszug des Kaiſers 
eingehändigt. Der Kammerdiener Uckermärker, die ergrauten Kammer: 
lakaien Hermann und Deutſchmann, wurden mit dem Hohenzollern⸗ 
Kreuz, der Garderobier Lorke und die Leibjäger Stolte, Rieger, 
Barnewitz, Weiß, Rau ſind mit dem Allgemeinen Ehrenzeichen decorirt 
worden. In der Waffenhalle des Palais überreichte Graf Stolberg⸗ 
Wernigerode mit Worten der Anerkennung dieſe Auszeichnungen und 
Ehren⸗Geſchenke den Leibdienern, welchen dabei die Thränen in den 
Augen ſtanden. 

[Dankſchreiben.] Fürſt Bismarck hat an den Gemeindevorſtand zu 
Bad Gaſtein das nachfolgende Schreiben gerichtet: „Berlin, den 21ſten 
März 1888. An den Gemeindevorſtand zu Bad Gaſtein. Ich habe durch 
den kaiſerlichen Botſchafter in Wien von der Beileidsadreſſe der Gemeinde⸗ 
räthe und Bürgermeiſter von Gaſtein Kenntniß erhalten. Aus eigener 
Anſchauung die herzlichen Beziehungen kennend, welche ſich zwiſchen meinem 
Hochſeligen Herrn und den Bewohnern des Gaſteiner Thales im Laufe 
der Jahre herausgebildet hatten, danke ich der Gemeindevertretung auf⸗ 
richtig für den Ausdruck Ihrer liebevollen Anhänglichkeit an Seine Majeſtät 
den verewigten Kaiſer, und werde nicht ermangeln, die Adreſſe zur 
Kenntniß Sr. Majeſtät des Kaiſers Friedrich zu bringen. gez. v. Bismarck.“ 


[Ueber die Dotations⸗Verhältniſſe unſeres Herrſcher— 
hauſes!] find jüngſt, wie es ſcheint aus älteren Handbüchern über 
Preußen und das Reich, Angaben gemacht worden, die, wie die „Voſſ. 
Zig.“ bemerkt, der Berichtigung bedürfen. Ueber die Einkünfte unferes 
Herrſcherhauſes gilt Folgendes: Der König von Preußen bezieht als 
Kaiſer nichts. Die Revenuen des Koͤnigshauſes, ſoweit fie aus öffent⸗ 
lichen Fonds bezogen werden, beſtehen zunächſt aus dem Kronfidei⸗ 
commißfonds, aus der ſogenannten Krondotation, welche eine unbe⸗ 
dingte Verpflichtung der Staatskaſſe bildet und durch die Verordnung 
vom 17. Januar 1820 über die künftige Behandlung des Staats⸗ 
ſchuldenweſens geſchaffen wurde. Im 8 3 dieſer Verordnung heißt 
es, „daß für den Unterhalt der königlichen Familie, des königlichen 
Hofſtaates und ſämmtlicher prinzlichen Hofſtaaten, ſowie auch für alle 


Zwei Wiegen. 
Roman von Wilhelm Jordan.“) 

Die bemerkenswertheſten Erzeugniſſe der europäiſchen Litteratur 
des letzten Jahrzehnts huldigen einer Richtung, die in der Unzufrieden⸗ 
heit mit den beſtehenden ſittlichen und ſocialen Zuſtänden, in dem 
Beſtreben, die Schattenſeite der menſchlichen Natur und der menſchlichen 
Verhältniſſe hervorzukehren, und in dem Verzicht auf eine moͤg⸗ 
liche Beſſerung der erkannten Uebel zum Ausdruck gelangt, einer Rich⸗ 
tung, die wir unter dem Namen „Peſſimismus“ zu begreifen pflegen. 
Wenn wir einen Roman, der es ſich zur zielbewußten Aufgabe macht, 
gegen jene Lebensauffaſſung auf's Eindriuglichſte anzukämpfen, durch 
die in ihm dargeſtellten Ereigniſſe ſowohl wie durch die bedeutſamſten 
Reden der die Ueberzeugung des Verfaſſers wiedergebenden Perſonen, 
mit dem Beiwort „tendenziös“ belegen wollen, ſo dürfen wir un⸗ 
bedenklich in dieſem Sinne Wilh. Jordan's neueſte Schöpfung „Zwei 
Wiegen“ als einen Tendenzroman bezeichnen: das vielfach varlirte, 
immer wieder auftauchende Thema des Buches bildet der Gedanke, 
„daß wir beſtimmt ſeien, uns im unaufhöͤrlichen Kampfe 
gegen Leiden und Elend durchzuſiegen zur höͤchſt erlang⸗ 
baren Freude an der Welt,“ und daß uns in der That auch 
unter den ungünſtigſten Umſtänden die Mittel und Wege gegeben 
find, um dieſer unſrer Beſtimmung Genüge leiſten zu können. 

Aber noch auf einer zweiten grundlegenden Idee baſirt der com⸗ 
plicirte Bau des Romans. Es iſt dies das von Darwin als einer 
der Hauptfactoren der Entwickelung der organiſchen Weſen in die 
moderne Naturwiſſenſchaft eingeführte Geſetz der Vererbung, welches 
Jordan im weiteſten Umfange auf die menſchlichen Lebensbedingungen 
zur Anwendung bringt. 

Beide Leitmotive verſchlingen ſich in der Erzählung von den Ge⸗ 
ſchicken zweier Familien, deren Symbole ſich uns in zwei Wiegen 
präſentiren. 

In der Familie Schöneborn, deren durch Betrug erzeugte Hoff: 
nungen auf eine geſunde Nachkommenſchaft ſich an eine aus geweihtem 
Cedernholz gezimmerte Wiege knüpfen, vererbt ſich das körperliche Ge⸗ 
brechen des Ahnherrn in immer zunehmender Stärke auf Kinder und 
Enkel; in der Familie Leland, deren Sprößlinge einer Jahrhunderte 
alten Tradition zufolge ihre erſte Lebenszeit in einer Eichenwiege ver⸗ 
bringen, pflanzt ſich kraftſtrotzende Geſundheit von Geſchlecht zu Ge⸗ 
ſchlecht. Ein ſolcher „Lelandswiegeling“ iſt der Held des Romans, 
Loris Leland, ein junger Arzt, der von ſeinem Vater nach Abſolvirung 
feiner Studien zur weiteren Ausbildung bei einem Großgrundbeſitzer 
untergebracht wird, um Land und Leute und ihre Bedürfniſſe nach 
allen Seiten hin kennen zu lernen; denn er ſoll dereinſt ſeinen Beruf 
nicht als gewöhnlicher Doctor der Heilkunde, ſondern als „Großarzt“, 
als Vertreter der „Heilskunde“ erfüllen, indem er die geſammelten 
Erfahrungen als Herr eines bedeutenden Landguts zum Nutz und 
Frommen ſeiner Schutzbefohlenen verwerthet. Der Tochter des Groß⸗ 
grundbeſitzers, deſſen Gaſtfreundſchaft er genießt, hat Loris in früher 
Jünglingszeit zum Dank für die tapfere Hilfe, die ſie ihm in einer 
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dahin gehörenden Inſtitute u. ſ. w. 


für die Staatsſchulden alles Vermögen und Eigenthum des Staates, 
insbeſondere Domänen, Forſten u. ſ. w. haftet, jedoch erſt nach 
Deckung jener 2½ Millionen Thaler, wozu noch ein Goldagio von 
73 000 Thalern kommt. 

[Der Abg. Metzner] (Frankenſtein) hat im Abgeordnetenhauſe einen 
Antrag auf Erlaß einer Schornſteinfeger-Ordnung eingebracht, welche 
15 Paragraphen umfaßt. Von dieſen lauten die 8 88 1—7 
wie folgt: „§ 1. Die Berechtigung zum ſelbſtſtändigen Betriebe des 
Schornſteinfegergewerbes darf nur für einen beſtimmt abgegrenzten Kehr⸗ 
bezirk und nur ſolchen Perſonen verliehen werden, welche ſich über den 
Beſitz der erforderlichen Kenntniſſe und Fertigkeiten durch ein Befähigungs⸗ 
eugniß (§ 9 e en haben. § 2. Wo Kehrbezirke noch nicht be⸗ 
ſtehen, find ſolche bis zum 1. Januar 1890 nach Anhörung der betheiligten 
Gemeinden auf Vorſchlag der zuſtändigen Kreisausſchüſſe beziehungsweiſe 
ſtädtiſchen Behörden durch die betreffenden höheren Verwaltungsbehörden 
eee einzurichten. $ 3. Die Kehrbezirke find in ihrem 
Umfange derart abzugrenzen, daß dem in dem Bezirke anzuſetzenden 
Meiſter ein den örtlichen Verhältniſſen entſprechendes Einkommen geſichert 
wird. Doch ſoll jeder Kehrbezirk der pe 23 nach nur eine folche 
Ausdehnung haben, daß der angeſetzte Meiſter die Reinigung der 
vorhandenen Rauchfänge perſönlich überwachen kann. § 4. Die höheren 
Verwaltungsbehörden (Bezirksausſchuß) ſind befugt, 
abzuändern, ohne daß den Bezirksſchornſteinfegern ein 8 
recht oder ein Anſpruch auf Entſchädigung zuſteht. $ 5. Die Be: 
zirksſchornſteinfeger werden für die einzelnen Kehrbezirke von dem 
Kreisausſchuß bezw. der höheren Verwaltungsbehörde nach Anhörung der 
Gemeindebehörde gewählt. Ihre Anſtellung bedarf indeſſen der Geneh⸗ 
migung durch den Bezirksausſchuß. Dieſe Genehmigung erfolgt nur auf 
Widerruf und iſt zu ertheilen, wenn der Gewählte ſeine völlige Unbe⸗ 
ſcholtenheit, Nüchternheit und ſonſtige Verläſſigkeit, ſowie ſeine Befähigung 
auf Grund abgelegter Meiſterprüfung (88 7—10) nachgewieſen hat. $ 6. 
Angeſtellte . können nur von der höheren Verwaltungs⸗ 
behörde, beziehungsweiſe Bezirksausſchuß entlaſſen werden. Die Entlaſſung 
kann erfolgen, ſobald der Bezirksſchornſteinfeger die ihm nach der Natur 
des Gewerbes obliegenden Pflichten nicht erfüllt und deshalb wiederholt 
verwarnt oder beſtraft iſt, und wenn die Vorausſetzungen, auf Grund 
welcher derſelbe angeſtellt worden iſt, nicht mehr zutreffen. § 7. Zur Ab⸗ 
nahme der Schornſteinfegermeiſter⸗Prüfung iſt für jeden Regierungsbezirk 
eine beſondere Prüfungscommiſſion zu beſtellen, welche aus einem könig⸗ 
lichen Kreis⸗Baubeamten, als ſtimmberechtigtem Vorſitzenden, und aus 
zwei Schornſteinfegermeiſtern, einem Maurermeiſter und einem Zimmer⸗ 
meiſter als Beiſitzern beſteht. Die Ernennung der Mitglieder der Prü⸗ 
fungscommiſſion erfolgt auf Vorſchlag der 1 des 
Bezirks durch die höhere Verwaltungsbehörde (Bezirksausſchuß) für die 
Dauer von drei Jahren; wo diesbezügliche Innungen nicht beſtehen, auf 


. 


PVorſchlag der Gemeindebehörden am Sitze der Prüfungscommiſſion. 


[Hochwaſſer.] Aus den verſchiedenſten Theilen Deutſchlands liegen 
Nachrichten über Waſſerſchäden vor. Der „Frkf. Oderztg.“ wird aus 
Tſchicherzig vom 20. d. geichrieben: Erſt heute läßt ſich das Unglück, 
welches das ca. 800 Einwohner zählende Dorf Glauchow durch den 3 
erfolgten Dammbruch betroffen, in ſeiner gangen Größe überfehen. Augen⸗ 
zeugen ſchildern die Lage der Verunglückten als eine troſtloſe. Da das 
Waſſer mit reißender Schnelligkeit eindrang, Viele auch in allzu großer 
Vertrauensſeligkeit auf die Widerſtandsfähigkeit des Dammes rechneten, 
jo waren Vorräthe und Vieh nur theilweiſe in Sicherheit gebracht 
worden, und ein großer Theil der Einwohner mußte zufrieden ſein, nur 
das nackte Leben gerettet 15 haben. Die meiſten Häuſer ſtehen faſt bis zu 
den Dächern im Waſſer und die Bewohner derſelben haben ſich mit ihren beſten 
Habſeligkeiten auf die Böden flüchten müſſen. Dadurch, daß man den 
Damm an der unteren Dorfſeite durchſtochen, hat ſich das Waſſer etwas 
geſenkt. Die Hochfluth entſtand in Folge von Eisverſchlägen. Herz⸗ 
zerreißend war der Jammer der armen Frauen, die auf Böden und Dächer 
geflüchtet waren, ſo momentan dem entfeſſelten Element entronnen, jedoch 
der Gefahr des Erfrierens wiederum ausgeſetzt. An Menſchenleben iſt bis 
jetzt nur eines zu beklagen, es iſt eine Frau, die bei dem Verſuche de 
flüchten, von den Fluthen ergriffen wurde. Ueber die durch die Warthe 
angerichteten Verheerungen wird uns aus Poſen geſchrieben. Die Ueber⸗ 
ſchwemmung der Warthe hat beſonders in der Umgegend von Poſen eine 
Reihe einzeln ſtehender Gehöfte und die darin befindlichen Familien be⸗ 
troffen. Das ſteigende Waſſer ſchnitt zunächſt dieſe Familien von der 
. mit der Stadt Poſen oder den benachbarten Dörfern gänzlich 
ab. Die Verbindung durch Kähne 1 aber auch nicht 9 
werden, da das ausgetretene Waſſer zu frieren begann. Um aber den in 
Noth befindlichen Perſonen das Ueberſchreiten der Eisdecke zu ermöglichen, 


durch ein waghalſiges Abenteuer herbeigeführten, äußerſt prekären Lage 
geleiſtet, verſprochen, ſie ſich nach einer Reihe von Jahren zur Frau 


zu holen, ohne im Uebrigen etwas von ihren Verhältniſſen zu er⸗ 


fahren oder auch nur ihren Namen zu hoͤren — der Sohn des 
„tollen Leland“, der dem Vater dieſen Ehrentitel abgenommen hat, 
iſt gewohnt, einem ſtarken Impuls blindlings zu folgen; nun aber 
wird er durch ſeine Leidenſchaft für eine wunderſam ſchöne, aber herz⸗ 
loſe Müllerstochter verblendet; erſt nachdem er von dieſer Krankheit 
geheilt iſt, erkennt er die Braut wieder und löſt fein Wort ein. 


Es kommt Jordan offenbar mehr darauf an, ſeine Ideen zur 
Geltung zu bringen, als einen epiſchen Stoff zu reiner künſtleriſcher 
Wirkung auszugeſtalten. Das iſt für den Roman nicht von Vortheil 
geweſen, welcher auf dieſe Weiſe durchaus das ablehnende Urtheil be⸗ 
ſtätigt, das kürzlich eine gewiß gewichtige Autorität, Guſtav Freytag 
in ſeinen „Erinnerungen“, über dieſe Gattung von Litteraturwerken 
gefällt hat. Die auftretenden Perſonen wie ihre Schickſale erhalten 
ein halb willkürliches, halb ſchematiſches Gepräge. Auf der einen 
Seite iſt alles Licht ausgegoſſen auf den Hauptrepräſentanten des 
Prineips der Weltfreude, Loris Leland. Er iſt mit allen denkbaren 
leiblichen und geiſtigen Vorzügen ausgeſtattet; er beſitzt ein für ſeine 
Jugend ſtaunenswerthes Wiſſen auf den verſchiedenſten Gebieten und 
eine noch ſtaunenswerthere Lebenserfahrung; er erſcheint als eine Art 
ſeeliſcher Wunderdoctor, indem er beſonnene und charakterfeſte Männer 
von Vorurtheilen und Wahngebilden, an denen ſie lange Jahre ge⸗ 
krankt, mit einer Schnelligkeit curirt, welche das Cäſariſche „veni, 
vidi, vici“ womöglich noch überbietet. Ihm gegenüber ſteht der ge⸗ 
brechlichſte Sproß der Familie Schöneborn, die „weiſe Frau“ Jobäa, 
von Kindheit an aufs Jämmerlichſte verkrüppelt, ſeit Langem an ein 
Schmerzenslager gefeſſelt, auf dem ſie von den ausgeſuchteſten Qualen 
geplagt wird; aber auch ſie iſt eine glänzende Repräſentantin des 
Jordan'ſchen Optimismus, eine noch glänzendere, als Loris: denn 
gerade das leibliche Leiden hat in ihr eine Tiefe des Gemüths und 
eine Feinheit des Geiſtes entwickelt, welche ſie auf eine der großen 
Menge unerreichbare Höhe erheben, zur Dichterin machen und ihr ſo 
ein Glück verſchaffen, das jedes andere von ihr entbehrte aufzuwiegen 
im Stande iſt; Loris iſt es, der dieſe Erkenntniß der Dulderin zum 
Bewußtſein bringt. Damit geräth übrigens Jordan, wie er gelegent⸗ 
lich ſelbſt zu merken ſcheint, mit ſich ſelbſt in Conflict; denn ſeine 
ganze Theorie von der Nothwendigkeit der Vererbung möͤglichſt gün⸗ 
ſtiger Lebensbedingungen, welche durch die Gegenüberſtellung der 
Schickſale der Familien Schöneborn und Leland illuſtrirt werden ſoll, 
fällt in ſich zuammen, wenn auf der anderen Seite nachweiſen 
will, daß gerade Körperliche Unzulänglichkeit die fhönften Früchte zu 
zeitigen angethan iſt. Ein anderer Krüppel, der, auch durch Loris' 
Eingreifen und gutes Zureden, aus einem verbitterten, boshaften Kerl 
in einen ganz vortrefflichen Menſchen und weiterhin in einen talent⸗ 
vollen Bildhauer verwandelt wird, und der fo wieder jenes opitmiſtiſche 
Princip bewährt, ſteht in einem zweiten wirkungsvollen Contraſt zu 
feiner Schweſter, der ſchoͤnen Müllerstochter, die eben durch ihre 
Schönheit an Geiſt und Herz zum Krüppel wird. — Den Kampf 


gegen den Peſſimismus macht ſich Jordan ſehr leicht, indem er zum 


N ein jährlicher Bedarf von 
2 500 000 Thalern erforderlich ſei“, und weiter wird beſtimmt, daß 


die Kehrbezirke S 


war die Eisdecke nicht ſtark genug, 
fen tha 


d ſo geriethen zahlrei ker 
abgefepnitienen Höfen t und fo geriethen * 18 Perſonen in 


chlich in Hungersno ließlich mußte die 
Eisdecke durch Pioniere geſprengt werden, um den Kähnen eine Fahrſtraße 

gewähren. Da ſeit Mittwoch Mittag (21. März) das er rapide 
Hei t, fo find dieſe einzeln ſtehenden Gehöfte augenblicklich in noch größere 
Gefahr geſetzt. — Auch von den Ortſchaften an der Elbe unterhalb 
Magdeburgs treffen, der „ — 5 Ser zufolge, Nachrichten von wachſen⸗ 
der Waſſergefahr ein. In Jerichow berührt das Waſſer die nach Redekin 
zu gelegenen Häuſer, die ganze Mäſche iſt ein See. Tangermünde 
wurden ſchon Sonnabend Deichwachen ausgeſtellt und Sonntag ander 
Erhöhung der Deiche gearbeitet. In Arneburg ſtehen nd erhäuſer 
ſeit mehreren Tagen im Waſſer. In einzelnen Straßen von Dömitz ſtand 
Montag das Waſſer meterhoch, ſo daß der Verkehr mit Kähnen vermittelt 


wurde. 
Schweiz. 

Bern, 20. März. [Die Fremdenpolizei.] Der National⸗ 
rath trat geſtern in der Berathung die Forderung des Bundes: 
raths für die Fremdenpolizei ein. Ueber die Debatte liegt 
folgender Bericht vor: 

Referent Oberſt Künzli: Vorkommniſſe aus der jüngſten Zeit haben 
den Bundesrath veranlaßt, für beſſere Organisation der politiſchen Polizei 
einen Nachtragscredit von 20000 Fr. zu verlangen. Der Mangel einer 
einheitlichen Leitung trägt theilweiſe uld an den diplomatiſchen 
wierigkeiten; die Beziehungen zu Deutſchland wurden weniger freund- 
lich, von beiden Seiten wurden Beſchwerden geführt. 


in internationalen Fragen möglichſte Zurückhaltung — 
Regierung bei ihrer ſchwierigen Arbeit zu unterſtützen. Der „Rothe 
Teufel“ war ein Schmähblatt niedrigſter S 
in der Schweiz wenig verbreitetes Blatt, wird für Deutſchland von Deut⸗ 
chen geſchrieben. Ueber die Basler Schmäbſchritt iſt die Unterſuchung ge⸗ 
chloſſen und die Schuldigen werden ohne Zweifel ihren Lohn finden. Der 
Bundesrath will ſein Möglichſtes thun, um die Beziehungen mit dem Aus⸗ 
land gut zu erhalten, ohne dabei etwas preiszugeben. Unſer Land darf nicht der 
Herd der Provocation werden. Wir gewähren dem Fremden nur ein 
Aſyl, ſo lange er deſſen würdig erweiſt. Allen Umtrieben aber wird 
der Bundesrath rückſichtslos gegenüber treten. Das Schweizervolk will 
keinen Conflict wegen Intereſſen. die nicht die ſeinigen ſind. Der Bun⸗ 
desrath hat ſich beſchwert über die agents provocateurs, die eine wirkliche 
Gefahr bilden für den Frieden und die Ruhe unſeres Vaterlandes. Die 
extremſten Anarchiſten find meiſt ſolche, jo Kaufmann, der Berather Stell⸗ 
macher's. Weitere Ueberraſchungen können eintreten, es ſteht aber zu er⸗ 
warten, daß Deutſchland Abhilfe ſchafft. Ueber die Broſchüren, die uns 
auch Anlaß zu Beſchwerden geben, gehen wir —— da wir einen etwas 
rauheren Luftzug ertragen können. Zwei Lücken in der Geſetzgebung haben 
fo bemerkbar gemacht: Die Unvollſtändigkeit des Bundesſtrafrechts und 
er Mangel einer einheitlichen Leitung der Polizei. Ein glücklicher Zufall 
Platze aß Schröder nach Zürcheriſchem Recht beſtraft werden kann. 
er Bundesrath ſpricht nun in der Botſchaft nicht von der Art der Ver⸗ 
wendung des Credites, er hat aber im Sinn, nur eine eidgenöſſiſche 
Centralſtelle zu ſchaffen und daneben cantonale Polizeibeamte gegen Be⸗ 
zahlun : Die Unbeſtimmtheit des Vorſchlages ſoll 
uns aber nicht abhalten, den Credit zu gewähren, der vom Bundesrath 
zur Wahrung der äußeren Sicherheit für nöthig erklärt wird. 
Bundesrath Droz: Ich bin glücklich, daß der Bundesrath ſich mit der 
Commiſſion total einig ſieht. Unſer Land hat mit großer Entrüſtung von 
dem Treiben der agents provocateurs gehört. Die Thatſachen waren 
ſchon- bekannt, als Fiſcher feine Erklärung abgab, eine ganze Anz 
15 Zeitungen hatten ſogar bereits Details gebracht. Sobald 
er Bundesrath die erſten Nachrichten erhielt, beſchloß er, der 
deutſchen a BER vertraulich Vorſtellungen zu machen, 
in der Meinung, ſie Maßregeln n werde, um einen 
weiteren diplomatiſchen Verkehr unnöthig zu machen. Fiſcher hat 
nicht nur einen Disciplinarfehler begangen, ſondern den diplomatiſchen 
Verkehr und unſere Poſition erſchwert. Kein Staat darf ſich in unge⸗ 
bührender Weiſe in die Angelegenheiten anderer Staaten einmiſchen, be⸗ 
ſonders nicht in aufreizender Abſicht. Wir haben unſeren Staat, unſer 
Haus gern den fremden Flüchtlingen geöffnet, nicht aus Sympathie für 


in Dienſt zu nehmen. 


Vertreter deſſelben einen Philoſophenprofeſſor beſtellt, der feinen Worten 
nach zwar ein enrangirter Verfechter des Schopenhauerſchen Poſtulats 
der „Verneinung des Willens zum Leben“ iſt, in Wahrheit aber zur 
Caricatur wird, indem er in der Praxis jeden Augenblick bereit ift, 
ſich zu ſeiner Lehre in den directeſten Widerſpruch zu ſetzen. 

Neben die erwähnten Figuren ſtellt ſich eine lange Reihe anderer, 
eine bunte menſchliche Geſellſchaft, die noch durch zwei kluge Thiere, 
einen Raben und einen Storch, vermehrt wird. Faſt alle ſind mit 
den abſonderlichſten Eigenſchaften und Anſchauungen, mit den merk⸗ 
würdigſten Erlebniſſen ausſtaffirt; auch ihr Verkehrston weicht durchaus 
von dem bei gewöhnlichen Menſchenkindern üblichen ab: innige Freund⸗ 
ſchaften werden im Handumdrehen geſchloſſen; wenn ſie ſich zuſammen⸗ 
ſetzen, fo find fie unfehlbar nach einigen Minuten in ein großes philoſo⸗ 
phiſches Geſpräch vertieft, während fie die ungezwungene, harmlose 
Unterhaltung der modernen Geſellſchaft gar nicht zu kennen ſcheinen. 
Kurz, wir fühlen uns in ihrer Mitte nicht heimiſch und dermögen 
deshalb an ihren Schickſalen keinen warmen Antheil zu nehmen. 

Die ganze Geſchichte von der Lelandswiege, welche für den Aufbau 
der Handlung von größter Bedeutung iſt, wird wohl Niemandes 
Intereſſe in dem vom Verfaſſer gewünſchten Maße erregen können. 
Daß die Frauen der Familie Leland an die Wunderkraft der Eichen⸗ 
wiege glauben, deren Miniaturabbild die nämlichen Mitglieder der 
Familie als Amulet an der Uhrkette tragen, mag noch hingehen, obwohl 
ein folder Aberglaube ſich bei Damen von ihrer vornehmen Bildung 
ſeltſam genug ausnimmt; daß aber der aufgeklärte, durchaus im Boden 
der modernen Naturwiſſenſchaft wurzelnde Loris auch von einem 
myſtiſchen Aberglauben nicht ganz frei iſt, den er freilich auf recht 
gezwungene Weiſe durch die Hilfe, welche ihm die Erinnerung an 
ſeine Ahnen und das von ihnen überkommene Erbgut an Pflichten in 
allen wichtigen Situationen leiſtet, zu motiviren ſucht, kann nur unſer 
Kopfſchütteln erregen; und wenn vollends der Eindruck, den die Er⸗ 
zahlung der Wiegengeſchichte auf ein Mädchen ausübt, den Prüfftein 
für ihre Würdigkeit und Tauglichkeit zu einer „Lelandsmutter“ bilden 
ſoll, wobei wieder ein myſtiſches Moment hineinſpielt, fo werden wir 
uns kaum eines Lächelns erwehren können. 

Ueberdies iſt die Darſtellung keine glückliche; ſie bringt Neben⸗ 
ſächliches mit ungebührlicher Wichtigkeit vor und ergeht ſich mit 
ſtupender Gründlichkeit bis ins kleinſte techniſche Detail, wobei dem 
Homerüberſetzer vielleicht jenes unvergleichliche Vorbild epiſchen Stils 
vorgeſchwebt haben mag, zu deſſen Naivetät der ſeinige jedoch den 
craſſeſten Gegenſatz bildet. Auch die Anordnung und Verknüpfung 
der verſchiedenen Theile der Handlung iſt nicht recht geſchickt und 
gefällig. Beſonders ftörend macht ſich eine an vielen Stellen hervor⸗ 
tretende Geheimnißkrämerei bemerklich, indem der Verfaſſer allerhand 
Dinge andeutet oder als den betheiligten Perſonen bekannt voraus⸗ 
ſetzt, die er doch dem Leſer erſt viel ſpäter offenbart, worunter das 
Verſtändniß für manche Verhältniſſe und damit auch das Intereſſe an 
der Handlung leidet. 

Was aber die Lectürt des Romans zu einer Arbeit, und zwar zu 
einer peinlichen Arbeit macht, iſt die ſprachliche und ſtiliſtiſche Form. 
in welcher ſein Inhalt ſich uns darbietet. Das Publikum hat einer 


za Sue 
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die Perſonen, ſondern um des Grundſatzes willen. Dieſe Leute haben aber 
unſere Geſetze zu reſpectiren wie wir ſelbſt; ſobald wir ihnen weitere Rechte 
einräumen, gehen wir zu weit in der a Wenn ſie ſich Unrechtes 
anmaßen, ſollen ſie unſer Land räumen. Ganz eigenthümlich ſteht ein 
Staat da ggegenäber den Agitatoren, die ſich als Agenten einer 
fremden Polizei erweiſen. Sogar Neuſchweizer haben ſchon oft die 
Sicherheit unſeres Staates gefährdet. Die öffentliche Meinung hat ihr 
Benehmen bereits verurtheilt. Die Cantone allein ſind aber nicht im 
Stande, Abhilfe 0 ſchaffen. Der Bund muß da eintreten. Sobald ein⸗ 
mal die fremden Anarchiſten nicht mehr da ſind, werden wir der politiſchen 
Polizei nicht mehr bedürfen. Jetzt iſt fie noch nöthig. Ein Polizeiſtaat 
wird die Schweiz durchaus nicht werden. Wir ſind das demokratiſchſte 
Land auf der Welt, und gerade deshalb müſſen wir weiſe, vorſichtig und 
ſtreng ſein. Die Fremden ſollen wiſſen, daß die Schweiz nicht der Herd 
der Revolution fei. 2 iſt nöthig, daß Bund und Cantone gemeinſam 
ſich anſtrengen, dem Reſpect vor unſerer internationalen Pflicht Geltung 
zu ſchaffen. Das iſt vereinbar mit unſerer Freiheit, und wir dürfen keine 
Unordnung dulden. 

Der Nationalrath verzichtete auf jede weitere Discuſſion und be⸗ 


willigte bei 132 Anweſenden einſtimmig die Forderung des Bundes⸗ 


| Provinzial-Beitung. 


Breslau, 23. März. 

In der heutigen Stadtverordnetenverſammlung, über welche 
wir den Bericht weiter unten folgen laſſen, brachte der Stadtverordnete 
Morgenſtern im Vereine mit fünfzehn anderen Stadtverordneten 
ſolgende Interpellation ein: 

„An den geehrten Magiſtrat richten die Unterzeichneten die 
ergebene Anfrage: Hat Magiſtrat amtlich Kenntniß erhalten von 
einem Beſchluſſe des Provinzial⸗Ausſchuſſes, betreffend die Errichtung 
eines Standbildes für den Hochſeligen Kaiſer Wilhelm in Breslau, 
und welche Schritte gedenkt derſelbe in dieſer Angelegenheit zu thun?“ 

Nachdem die Verſammlung ſich mit der ſofortigen Beſprechung 
der Interpellation einverſtanden erklärt hat, erhält das Wort zur Be⸗ 
gründung derſelben Stadtv. Morgenſtern. Derſelbe bemerkt, die 
hieſigen Zeitungen hätten einſtimmig die Nachricht gebracht, daß 
der Provinzialausſchuß in ſeiner Sitzung vom 19. dieſes Monats 
beſchloſſen habe, beim nächſten Provinzial⸗Landtag die Bewilligung 
eines entſprechenden Beitrages zu den Koſten eines in Breslau 
zu errichtenden Reiterſtandbildes des Kaiſers Wilhelm zu bean⸗ 
tragen und den Landeshauptmann zu erſuchen, ſich mit dem 
von Magiſtrat Breslau darüber in Verbindung zu ſetzen. Wahrſcheinlich 
habe auch Magiſtrat aus eigenem Antrieb die Sache bereits erwogen, 
obgleich darüber nichts in die Oeffentlichkeit gedrungen ſei. Die 
Thaten des hochſeligen Kaiſers Wilhelm ſeien mit leuchtenden Lettern 
in den Büchern der Geſchichte eingetragen. Wenn irgend einem, ſo 
hätten ihm ſeine hohen Herrſchertugenden, ſeine unermüdliche Fürſorge 
für das Wohl ſeines Volkes ein unvergängliches Denkmal in den 
Herzen des Volkes geſchaffen. Dieſem allgemeinen Gefühl habe der 
Provinzialausſchuß nur einen berechtigten Ausdruck geben wollen. 
Der Provinziallandtag werde aber jedenfalls erſt in längerer Zeit zu⸗ 
ſammentreten, und die Unterzeichner hätten gemeint, man dürfe eine 
ſolche Herzens angelegenheit nicht fo lange ruhen laſſen. Breslau als 
zweite Stadt des Landes und als Provinzialhauptſtadt müſſe den 
Worten möglichſt bald die That folgen laſſen. 

Der Beſchluß des Provinzialausſchuſſes laſſe ferner die Frage offen, 
ob die Koſten aus öffentlichen Mitteln oder aus freiwilligen Beiträgen 
aufgebracht werden ſollten. Da glaube Redner, daß, ebenſo wie die 
Nation mit imponirender Einmüthigkeit das hochherzige Vertrauen 
gerechtfertigt habe, welches Kaiſer Friedrich in ſie geſetzt dadurch, daß 
er jedem Deutſchen es überlaſſen habe, ſeiner Trauer um den Dahin⸗ 
geſchiedenen Ausdruck geben zu wollen, daß ebenſo das Denkmal für 
den hochſeligen Kaiſer einen viel idealeren Werth haben werde, wenn 
feine Koften nicht aus öffentlichen Mitteln, ſondern freiwillig von der 
ganzen Bevölkerung aufgebracht würden. Jedem Deutſchen würde 


dann Gelegenheit geboten werden, ſeine Verehrung und Liebe für den 
Dahingeſchiedenen bethätigen zu können. 

Die Unterzeichner der Interpellation halten es für den richtigen 
Weg, daß ſich ein großes Comité bilde, welches angeſehene Männer 
aus der Stadt und aus der Provinz von jeder politiſchen Richtung, 
— jeber teligiöfen Confeſſion, von allen Berufskreiſen im ſich 

gt. 

Wenn die Interpellation auch nur im Namen Weniger an den 
Magiſtrat gerichtet ſei, ſo liege das an der Kürze der Zeit. Redner 
ſei aber der feſten Ueberzeugung, daß er hier, wo es ſich um die Be⸗ 
thätigung der Vaterlandsliebe handele, im Namen Aller geſprochen 
habe. (Bravo!) 

Oberbürgermeiſter Friedens burg erklärt ſich bereit, die Interpellation 
ſofort zu beantworten und führt Folgendes aus: Eine amtliche Auskunft über 
den angeführten Beſchluß des Provinzialausſchuſſes ſei dem Magiſtrat nicht 
zugegangen. Doch habe er gleichfalls aus den Zeitungen den Sach⸗ 
verhalt kennen gelernt. Redner habe in Berlin mit dem Herzog von 
Ratibor und mit dem Landeshauptmann von Klitzing bereits über die 
Sache geſprochen; doch ſchwankten die Anſichten über die Aufbringung 
der Koſten — ob durch Stadt und Provinz oder durch freiwillige 
Beiträge — noch hin und her. Redner habe ſich dabei einer de⸗ 
finitiven Meinungsäußerung vorläufig enthalten, da die Sache im 
Magiſtrat noch erſt verhandelt werden müſſe; es werde aber in kurzer 
Zeit zwiſchen dem Landeshauptmann, dem Herzog von Ratibor, dem 
Oberpräſidenten und dem Redner eine Beſprechung dieſer Angelegen⸗ 
heit ſtattfinden, und er konne die Verſicherung geben, daß der Stadt 
ee dabei ihr hervorragender Rang gewahrt bleiben werde. 
(Bravo! 


Stadtverordneten - Derfammlung. 
5 H. Breslau, 23. März. 

Die heut abgehaltene außerordentliche Sitzung wurde von dem ftellver- 
tretenden Vorſitzenden, Stadtv. Rechtsanwalt Kirſchner, geleitet. Nach 
einigen geſchäftlichen Mittheilungen referirte zunächſt Stadtv. Dr. Pannes 
über die Vorlage des Magiſtrats, betreffend gewiſſe 

Gehaltserhöhungen der Lehrer an den höheren Lehranſtalten. 
Magiſtrat beantragt, die Verſammlung wolle ſich mit einer Erhöhung des 
Wohnungsgeld uſchuſſes der ordentlichen Lehrer an den höheren Lehran⸗ 
ſtalten von 432 M. auf 660 M. jährlich, und der Erhöhung des Stellen⸗ 
einkommens der akademiſch vorgebildeten Lehrer der drei höheren Bürger⸗ 
ſchulen von 3300 auf 3510 M., ſowie mit 1 Schulgeldes von 
96 auf II M. für einheimiſche und von 132 auf 135 M. für auswärtige 
Schüler und endlich mit einer anderweitigen Normirung der Pflichtſtun⸗ 
den der Lehrer an den höheren Lehranſtalten einverſtanden erklären. 
(Weiteres haben wir bereits früher mitgetheilt.) 

Nachdem der Referent dieſe Anträge eingehend begründet und die 
Annahme warm befürwortet hat, hebt er noch hervor, daß das Pro⸗ 
vinzial⸗Schul⸗Collegium in ſeinem Beſcheide auf den bezüglichen Bericht 
des Magiſtrats das Bedauern darüber ausſpricht, daß die Stadt Breslau 
auf den durch mehrere Jahrzehnte bewahrten und bewährten Ruhm ver⸗ 
zichtet, den Verhältniſſen der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt entſprechend eine 
geringere Pflichtſtundenzahl von den Lehrern der ſtädtiſchen höheren Unter⸗ 
richtsanſtalten zu 8 als geſtattet iſt. Referent zweifelt nicht, daß 
Magiſtrat hierauf die gebührende Antwort ertheilt haben werde, hätte aber 
erwartet, daß er dieſelbe in ihrem Wortlaut auch zur Kenntniß der Ver⸗ 
ſammlung gebracht hätte. Andererſeits dürfe nicht vergeſſen werden, daß 
innerhalb des Provinzial⸗Schul⸗Collegiums ein Wechſel in der Perſon des 
betr. Decernenten eingetreten ſei. 
nachdem er die ſtäͤdtſf en Schulen kennen gelernt, ſich außerordentlich 
günſtig über die großen Aufwendungen, die Breslau für dieſelben 
mache, ausgeſprochen. Er ſei überhaupk den ſtädtiſchen Behörden außer⸗ 
ordentlich wohlwollend entgegengekommen, ſo daß auch dieſe be⸗ 
rechtigt ſeien, dem Provinzial⸗Schul⸗Collegium mit vollem Vertrauen ent⸗ 
gegenzukommen. Es ſei zu wünſchen, daß dies immer ſo bleibe, denn 
nur wenn ſtädtiſche und ſtaatliche Behörden Hand in Hand gehen, könne 
das höhere Schulweſen ſich gedeihlich entwickeln. 

Die Verſammlung genehmigt ohne Discuſſton die Anträge des Magi⸗ 
ſtrats und geht demnächſt zur vorläufigen Feſtſtellung der noch reſtirenden 
Special⸗Etats über. 

Bei dem Etat des Gymnaſiums zu St. Maria⸗Magdalena bringt der 
Referent, Stadtv. Dr. Pannes, den Umſtand zur Sprache, daß in dem⸗ 


Der gegenwärtige Decernent habe ſich, 


leine Auskun 


felben über 25 katho Schüller vorhanden ſeien, ohne daß dieſelben, 
wie ein Min rl dee vorſchreibe, durch einen beſonderen Religions⸗ 
lehrer unterrichtet werden. 
5 Dr. Pfundtner erwidert, daß ihm in dieſer Beziehung 
bereits ſelbſt gemifle Ungleichheiten aufgefallen feien und er die Sache im 
— werde. 1 . 
dem Etat der Elementar⸗Unterrichts⸗Angelegenheiten bemängelt 
Stadtv. Görlich die übliche Bereinigung der Klaſſenzimmer in den Ele⸗ 
mentarſchulgebäuden und wünſcht zum Mindeſten eine viermalige wöchent⸗ 
liche Reinigung. Außerdem glaubt er, daß es ſich empfehle, dafür zu 
ſorgen, daß die Schüler im Winter nicht das eiskalte Waſſer aus der 
Leitung trinken müſſen, ſondern temperirtes erhalten können. 

Stadtv. Dr. Steuer hält eine öftere Reinigung als bisher aus finanz 
ziellen und ſonſtigen Gründen für kaum durchführbar. Das Trinkwaſſer 
in unſerer Waſſerleitung habe auch im Winter ſeiner Anſicht nach eine 
Temperatur, die es unbedenklich erſcheinen laſſe, daß die Kinder daſſelbe, 
vorausgeſetzt, daß ſich dieſelben nicht erſt kurz vorher herumgetummelt 
haben, ohne Nachtheil trinken können. : 5 

Im Uebrigen erledigt die Verſammlung ohne weitere Discuffion theils 
unverändert, theils mit den vom Etatsausſchuſſe beantragten Modifica⸗ 
tionen zur vorläufigen pe die Etats der Lehrerbeſoldungen, der 
Gymnaſien zu St. Eliſabet und Maria⸗Magdalena, des Johannesgymna⸗ 
ſiums, der Realgymnaſien am Zwinger und zum heiligen Geiſt, der 
Elementar⸗Unterrichtsangelegenheiten, der Beamten ⸗Beſoldungen des 
Krankenhoſpitals zu Allerheiligen, des Hoſpital⸗Wärter⸗Penſionsfonds, des 
Wenzel⸗Hancke'ſchen Krankenhauſes. 5 

Hierauf folgt die Interpellation Morgenſtern, über die wir 


oben berichtet. 5 

Weiter erfolgt die vorläufige Sele Tune folgender Special⸗Etats nach 

den Vorſchlägen des Ausſchuſſes: die Etats der Bauten, des Bauhofes, 

der Canalbauwerke, der Rieſelgüter, der Gaswerke, der Waſſerwerke, des 

re eisferwiß = Herrnprotſch, der Hoſpital⸗Stiftsgüter und der 
illert'ſchen Stiftung, der verſchiedenen Einnahmen und Ausgaben und 

des Stadtſchuldenweſens. 

Weiter gelangen zur vorläufigen Feſtſetzung der Etat der verſchiedenen 
Einnahmen und Ausgaben und der Etat des Stadtſchuldenweſens. In 
dem erſteren ſind an Koſten für die Vorarbeiten zu den Wahlen der 
Stadtverordneten 3000 M. eingeſtellt. Der Etatsausſchuß beantragt, den 
Magiſtrat ä erſuchen, die Zeit zur Vornahme der Stadtverordnetenwahlen 
für die III. Abtheilung auf 4 Stunden, für die II. Abtheilung auf 
3 Stunden feftzufegen und darauf Bedacht zu nehmen, daß in räumlicher 
Beziehung ſolche Wahllocale beſtimmt werden, welche den Vorſtänden die 
Aufrechterhaltung der Ordnung ermöglichen. 4 4 

Referent Stadtverordneter Haber begründet in eingehender Weiſe unter 
Hinweis auf die Vorkommniſſe bei den letzten Wahlen den Ausſchußantrag. 

Oberbürgermeiſter Friedens burg erwidert darauf, daß ſich Magiſtrat 
ſchon mit dieſer eben angeregten Frage beſchäftigt habe, und was die Zeit 
anbetreffe, eine Verbeſſerung in Ausſicht ftellen könne, was die Wahllocale 
anbelange, ſei er allerdings in der ſehr em Ar Lage, keine paſſen⸗ 
deren Locale ausfindig machen zu können, als die bisher benutzten. Im An⸗ 
chluß hieran erinnert Redner daran, daß der Referent bei der erſten Etats⸗ 
berathung die Leiſtungen der Provinz für die Stadt Breslau als den 
Verhältniſſen nicht entſprechend bezeichnet habe. Redner habe ſich zu 
dieſem Zwecke von pe Seite eine Zuſammenſtellung der Auf: 
wendungen des Provinzial⸗Verbandes im Intereſſe der Stadt Breslau 

Jahre 1888 erbeten und erhalten. Aus derſelben gehe hervor, daß 
unter Anderem bei der Irrenpflege für auf Antrag des Magiſtrats zu 
Breslau untergebrachte Geiſteskranke 80 700 Mark, für die Zwangs⸗ 
eglehung verwahrloſter Kinder 19055 Mark, für Taubſtummen⸗ und 
Blinden⸗Anſtalten 99 190,75 Mark, für Krankenanſtalten 23 552,25 Mark, 
für Rettungshäuſer und Kinderpflege 7850 Mark, für Herbergen und 
andere Wohlthätigkeitsanſtalten 8499 M., für Kunſt⸗ und Wiſſenſchaft. 
98 500 Mark, für Chauſſeeunterhaltung 13 69745 Mark, zum Bau der 
Gneiſenaubrücke endlich noch der rückſtandige Reſt von 39 000 M. gezahlt 
wurden, im Ganzen alſo außer dieſer letzteren Summe, die eigentlich in das 
Jahr 1885 gehöre, alfo 351 044,45 M. Dieſe Aufwendungen kamen zwar nicht 
ausſchließlich, aber doch in erſter Linie der Stadt Breslau zu Cute, und 
es ſei daraus erfichtlich, daß die Provinzialverwaltung für die Stadt 
Breslau doch etwas mehr aufwende, wie man gewöhnlich annehme, und 
daß alſo der Gedanke, daß dieſelbe ſich gegen die Stadt irgendwie weniger 
entgegenkommend zeige, nicht zutreffend ſei. 

Stadtv. Dr. Pannes frägt Magiſtrat an, ob derſelbe in der Sage fet, 
Auskunft zu geben darüber, wie es mit der Fortbildung der gewerblichen 
Seiz e dur zu einer Kunſtakademie ſtehe. a 

Oberbürgermeiſter Friedens burg iſt 


— 


ug m nicht in der Lage, 
zu ertheilen, da ihm die Acten fehlten, erklärt ſich aber bereit, 
die Anfrage in der nächſten Sitzung zu beantworten. 

In dem Etat für das Stadtſchuldenweſen ſind in der Einnahme 
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ſolchen Erſcheinung gegenüber alle Urſache, energiſchen Einſpruch da⸗ 
gegen zu erheben, daß ihm auch die ſogenannte ſchöne Litteratur in 
einer geſchmackwidrigen und beinahe unverdaulichen Zubereitung ſervirt 
wird, und die Kritik hat die Pflicht, ein rückſichtslos freies Wort zu 
ſprechen, daß nicht etwa das Beiſpiel eines namhaften Schriftſtellers 
verblende und weiteren Schaden ſtifte. Es ſieht in der That faſt 
ſo aus, als hätte Jordan ſich alle erdenkliche Mühe gegeben, jeden 
Gedanken in eine der natürlichen Art der deutſchen Sprache möglichſt wenig 
entſprechende Ausdrucksweiſe zu kleiden. Unendliche Perioden, unge: 
wohnliche Wortſtellungen, gequälte Conſtructionen, geſchraubte Wen⸗ 
dungen, eine Menge neuerfundener Worte wirken zuſammen zu einem 
wahren Rattenkönig ausgeſuchteſter Manierirtheit. Man athmet ordent⸗ 
lich auf, wenn einem unverſehens einmal ein ungezwungener und 
ohne Anſtrengung verſtändlicher Satz in den Weg ſpringt. Und dieſe 
Sprache redet nicht allein Jordan ſelbſt, ſondern auch unterſchiedslos 
alle ſeine Perſonen, alte und junge, gebildete und ungebildete, mit 
nur ganz vereinzelten Ausnahmen, wo charakteriſtiſche Abtönung an⸗ 
geſtrebt wird. Neubildungen, wie „Hochmüther“, „Heimtücker“, 
„Kröteſcher Blick“, „belobqualmen“ u. f. f. wird Niemand für eine 
willtommene Bereicherung des deutſchen Sprachſchatzes anſehen. Wie 
ſoll ſich jedoch erſt ein unbefangenes Urtheil z. B. folgendem Paſſus 
gegenüber verhalten, in welchem Jordan die Wirkung des Geſangs 
einer ſchönen Frauenſtimme auf Loris Leland zu ſchildern verſucht: 
„Wer etwa Jenny Lind als Norma gehört, der wird ſichs erinnernd 
vorſtellig machen können, wie die vergleichbar außerordentliche Stimme 
Armidas noch überwältigender, weil von einer Dilettantin unerwartet 
und faſt Vorwürfe herausfordernd wegen Nichtwahl des Sängerinnen: 
Berufes, ihn fo ganz gelöſt hatte von Eigenſorgen und Eigenwünſchen, 
daß ihm vom Ichgefühl nichts übrig blieb, als der Stolz, Mit⸗ 
menſchenkind zu ſein dieſes zur Spenderin ſolcher Wonne begnadeten 
Menſchenkindes. Ja, ſeit nicht mehr mitvernommene Worte einen 
Krafttheil ſeiner Seele auch für Gedanken in Beſchlag nahmen, ließ 
ihn der Erinnerungsnachklang dieſer Stimme noch vollſtändiger welt⸗ 
enthoben ſchwelgen in unnennbarer Freude, als während wirklich die 
kunſtvoll geregelten Wohllautwellen in fein Ohr gewogt.“ Dieſe Probe 
wird als Beleg für die Jordan ſche Sprachmißhandlung genügen und 
zugleich eine entſchiedene Zurückweiſung derartiger Ungeheuerlichkeiten 
gerechtfertigt erſcheinen laſſen. 

Bedauerlich iſt es, daß der eben beſprochene Krebsſchaden auch den 
Genuß derjenigen Partien des Romans trübt, welche eine Fülle werth⸗ 
vollen Materials und ernſteſter Anregungen enthalten. Es ſind dies 
die feſſelnden und geiftvollen Ausführungen, in denen Jordan die 
hoͤchſten Probleme des menſchlichen Denkens und Erkennens erörtert 
und, zumeiſt durch den Mund Loris Leland's, das wahrhaft groß: 
artige Syſtem ſeiner Weltphiloſophie darlegt. Hier zeigt er ſich als 
muthiger und unerſchrockener Vorkämpfer einer neuen Aera, welche 
mit den alten, abgelebten Traditionen aufräumt und ihre neue Weis⸗ 
heit auf neu gewonnene Erkenntniß gründet. Die Entwickelung des 
Menſchen zum vollendetſten Lebeweſen wird im Zuſammenhange mit 
der großen Geſchichte der Erde und der übrigen Weltkörper geſehen 
und aufgewieſen; fo wird die Entſtehung des Begriffs der Liebe, wie 


ihn die menſchliche Cultur feſtgelegt hat, aus- ſeiner natürlichen Grund: 
lage durch eine ausgeführte Parallele aus dem Pflanzenleben verſinn⸗ 
bildlicht. — Ueber das Verhältniß von Mann und Weib hat Jordan 
im Uebrigen recht ſonderbare Ueberzeugungen; ſeine Behauptung: 
„Für Vollmänner iſt die echte Liebe ſtets erzwungene Erwiderung der 
erſtgeborenen weiblichen“ wird kaum unſeren Beifall finden; auch 
verräth er in dieſem Punkte einen ſtarken Hang zur Myſtik, der zu 
ſeiner ſonſtigen Anſchauungsweiſe ſchlecht paſſen will. — Der menſch⸗ 
liche Hochmuth den anderen Lebeweſen gegenüber, „die närriſche Ein⸗ 
bildung himmelsbürtig heruntergeſchneit zu ſein zu den anderen Kin⸗ 
dern der Mutter Erde“ wird ſcharf gegeißelt; die im Anſchluß daran 
geſchilderten Einzelheiten aus dem Seelenleben eines Storchs dürfen 
wir aber vorläuſig wohl noch in das Gebiet poetiſcher Phantaſie ver⸗ 
weiſen. Jede teleologiſche Weltbetrachtung wird nach Gebühr abgefer⸗ 
tigt, doch verfällt Jordan gelegentlich in gewiſſem Sinne ſelbſt in die 
verworfene Betrachtungsweiſe, indem er von „der Beſtimmung der 
Weltkörper für etwas Erhabeneres als das Bischen Leben an ihrer 
Oberfläche“ ſpricht. Wenn nach der Verbannung der Metaphyſik als 
„eines Syſtems von Verſuchen, mit Mäntelchen ſchimmernder Gleichniß⸗ 
benennungen unſerer Unwiſſenheit den Schein des Wiſſens umzuthun“, 
aus dem Kreis der menſchlichen Wiſſenſchaften die Befugniß, das 
metaphyſiſche Bedürfniß der Menſchen zu befriedigen, der Kunſt und 
Poeſte und „der beide zum Cultus verbindenden Religion“ zuertheilt 
wird, ſo werden wir an einen Satz Henrik Ibſens in ſeiner pro⸗ 
grammatiſchen Stockholmer Tiſchrede erinnert: „Ich glaube, daß 
Poeſie, Philoſophie und Religion zuſammenſchmelzen werden zu einer 
neuen Kategorie und zu einer neuen Lebensmacht.“ Als Weltabſicht 
aber, ſoweit von einer ſolchen überhaupt die Rede ſein kann, wird 
aufgeſtellt das erlöfende Princip der Weltfreude: im Menſchen hat 
ſich „ein Stofftheilchen emporgeläutert .... zum lebendigen Organ 
der Freude der Welt an ſich ſelbſt“. 

Es ſei ſchließlich noch erwähnt, daß Jordan auch das brennendſte 
Thema des öffentlichen Intereſſes unſerer Zeit, die ſociale Frage, in 
eigenthümlicher Beleuchtung vorführt, ſich aber in Folge von Ueber⸗ 
treibung der Vererbungslehre auf Abwege verliert; daß er im Kampfe 
gegen den Peſſimismus auch der peſſimiſtiſchen Richtung in der Kunſt 
ſcharf zu Leibe geht; daß er Schopenhauers abfälliger Kritik des 
Weibes eine begeiſterte Vertheidigung und Verherrlichung entgegenſetzt. 

Wir werden demnach das Buch mit ſehr zwieſpältigen Empfin⸗ 
dungen aus der Hand legen; wir werden ſein poetiſches Verdienſt nicht 
gerade hoch anſchlagen, ſeine ſprachliche Form als Verirrung beklagen; 
wir werden dagegen ſeinem gedanklichen Gehglt unſere Bewunderung 
nicht verſagen, auch wo wir den Meinungen des Verfaſſers nicht bei⸗ 
zupflichten vermögen. 1 PH; 


RK. v. Stadttheater. Im September d. J. wird die Kritik über 
Goethe's „Egmont“, welche Schiller in der „Allgemeinen Litteraturztg. 
veröffentlichte, hundert Jahre alt. Sie ift nicht die günſtigſte, wohl 
aber die beſte Kritik, welche in dieſem Zeitraum über jenes Drama ge⸗ 
ſchrieben worden iſt. Sich davon neuerdings zu überzeugen, iſt jedem der 
zahlreichen Beſucher der am Donnerstag ftattgehabten Aufführung von 


„Egmont“ unter Berufung darauf, daß ſich wohl auch Schillers proſaiſche 
Schriften in Jedermanns Händen befinden, anzurathen. Die Bearbeitung, 
nach welcher das Schauſpiel an unſrem Stadttheater gegeben wird, haben 
wir ſchon bei der erſten Aufführung deſſelben unter der Regie des Herrn 
v. Fiſcher als die empfehlenswertheſte anerkannt: man ſpielt das Stück 
ganz ſo, wie es Goethe in endgiltiger Faſſung feinen Werken einverleibt 
hat, nur im letzten Act findet eine Zuſammenziehung der drittletzten und 
der letzten Scene unter Vorwegnahme der vorletzten Scene ſtatt, was wir 
nicht mißbilligen können. Die Schiller'ſche Bearbeitung, welche abgeſehen 
von andren Gewaltmaßregeln ſich der Beſeitigung der Statthalterin 
Margarethe von Parma und ihres Geheimſchreibers Machiavell ſchuldig 
macht, ſtellt ſich außerdem der Beibehaltung der herrlichen Beethoven ' ſchen 
Muſik dadurch hindernd in den Weg, daß die einzelnen Sätze dieſer Muſik 
nicht mehr zu den Zwiſchenacten, für welche fie beſtimmt find, paſſen. — 
Ueber die Aufführung können wir kurz ſein, da die Hauptrollen, namentlich 
die Egmonts und Klärchens, in denſelben Händen lagen, wie früher. Den 
Egmont des Herrn Reſemann hätten wir uns um eine Nuance ſonniger, 


heiterer gewünſcht, im Uebrigen verdiente der Darſteller warmes Lob. 


Frl. Bormann (Klärchen) war in der Liebesſcene, in welcher ihr 
Egmont „einmal ſpaniſch kommt“, am beſten, in der Volksſcene mangels 
hinreißender dramatiſcher Kraft weniger gut. Als Margarethe von 
Parma ließ Frau Hermany⸗Benedix hinſichtlich der würdevollen 
Erſcheinung, des durchdachten Spiels und der klugen Erfaſſung des vollen 
geiſtigen Inhalts ihrer ſchwierigen Rolle nicht das Mindeſte zu wünſchen 
übrig. Herrn von Fiſcher's Vanſen, das Muſter eines ſchlauen Volks⸗ 
aufwieglers, ſtand vollſtändig auf der Höhe der Kunſtleiſtung der Statt⸗ 
halterin. Herr Jacobi war als Oranien diplomatiſch vornehm und dabei 
doch von warmer Ehrlichkeit gegen Egmont, und von Herrn Pfeil, 
dieſem tüchtigen, geſtaltungsfähigen Darſteller, durften wir uns von vorn⸗ 
herein eines Alba nach dem Sinne des Dichters verſichert halten. Bei 
feinem „hohläugigen Toledaner“, dem finſter brütenden, grauſam ſtrengen 
Bluthund, ſtörte uns nur die Weiße des Teints. Eine derartig hell ge⸗ 
ſchminkte Furchtbarkeit büßt von ihren Schrecken ein erhebliches Maß ein. 
Margarethe von Parma giebt dem Darſteller des Alba in der erſten 
Scene des dritten Aufzuges einen dankenswerthen Wink in Bezug auf 
das Ausſehen dieſes verhaßten Mannes: „Geſteht nur, Machiavell: In 
meiner ganzen Schattirung, aus der ich allenfalls malen könnte, iſt kein 
Ton ſo gelbbraun, ſo gallenſchwarz, wie Alba's Geſichtsfarbe“, ſagt die 
Regentin. Das „Gallenſchwarz“ iſt natürlich, da es nur eine aus der 
Erregung der Herzogin erklärliche Klimar in der Schilderung Alba's be⸗ 
deutet, nicht wörtlich zu nehmen; aber ein weißgeſchminktes, von Furchen 
nicht zerwühltes Geſicht ſteht dem Herzog nun einmal ſchlechter, als das 
lederne Gelbbraun des Teints, auf welches wir ausdrücklich vorbereitet 
werden. Wer den Werth einer guten Maske für die Charakteriſtik einer 
Figur nicht unterſchätzt, wird es uns nicht verargen, daß wir uns bei 


dieſem Punkt ſo lange aufgehalten haben. Unter den Typen aus dem 
Volk verdient der Schneider Jetter des Herrn Schmaſow als eine über⸗ 


aus gelungen charakterifirte Figur ehrenvoll hervorgehoben zu werden. 
Das Zuſammenſpiel war löblich, die Volksſcenen, das dramatiſch Werth⸗ 
vollſte am „Egmont“, kamen zu großer Wirkung. 
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22000 M. Zinſen von dem Bau⸗Capital zur Errichtung eines Schlacht⸗ 

viehmarktes und eines Schlachthofes eingeſtellt Der Etats⸗Ausſchuß er⸗ 
ſucht nun, wie wir bereits mitgetheilt haben, den Magiſtrat, die Schlacht⸗ 
bofs⸗Angelegenheit nach Möglichkeit zu beſchleunigen. — Der Referent, 
a Haber, empfiehlt die Annaß 
erfolgt. 

erpachtung. Magiſtrat beantragt, daß ſeitens der Stadtgemeinde 

verſchiedene, von dem bisherigen Pächter im Laufe der Pachtzeit aus 
7 Mitteln auf dem Reſtaurations⸗Etabliſſement an der Schweden⸗ 
ſchanze zu Oswitz hergeſtellte Baulichkeiten reſp. Anlagen käuflich über⸗ 
nommen werden, und daß ferner auf Grund der vorangegangenen Licitation 
dem bisherigen Pächter Kunert die Pacht auf weitere 6 Jahre übertragen 
werde. Dies wird auf Antrag des Referenten, Stadtv. Grützner, ohne 
Discuſſion genehmigt. 

Vermiethung des Grundſtücks Heiligegeiſtſtraße Nr. 2. 
Bekanntlich hat die Stadtgemeinde das genannte Grundſtück behufs der⸗ 
einſtiger Durchlegung der Münzſtraße angekauft. Behufs einſtweiliger 
Verwerthun beantragte Magiſtrat die Vermiethung deſſelben an d 
früheren Beſitzer gegen eine jährliche Miethe von 450 M. Die Verſamm⸗ 
lung lehnte dies ab und ein erneuter Antrag des Magiſtrats wurde dem 
Ausſchuß IV überwieſen, der nun wiederum (mit Stimmengleichheit) die 
Ablehnung der Magiſtrats⸗Vorla e empfiehlt. 

Die Verſammlung tritt nach kurzer Discuſſion dem Magiſtratsantrage 
dei und lehnt den Ausſchußantrag mit 31 gegen 30 Stimmen ab. 

Hoſpital zu Elftauſend ungfrauen und zu St. Hierony⸗ 
mus. Magiſtrat will in beiden Hoſpitälern die gemeinſchaftlichen Koch⸗ 
küchen caſſiren und den Hoſpitaliten als Entſchädigung für den Wegfall 
des Kochens auf den eee Kochherden ein 1 ver⸗ 
güten. Referent, Stadtv. Bock, empfiehlt die Ausſchußanträge. Dieſelben 
werden angenommen. 

Vermächtniß. Bezüglich des Teſtamentes des verſtorbenen Kreis⸗ 
1 a. D. Hermann Knoll aus Landeck haben wir in Nr. 166 

. Ztg. das Weſentlichſte mitgetheilt. Die Verſammlung genehmigt auf 
Antrag des Referenten, Stadtv. Vater, die Vorlage des Magiſtrats. 
Schluß der öffentlichen Sitzung nach 6½ Uhr. 


Vom Stadttheater. Herr Leinauer iſt nach langer Krankheit fo 
weit geneſen, daß er einzelne kleinere Partien wieder übernehmen kann; 
um das Repertoire aber nicht länger in der bisherigen Weiſe beſchränken 
zu müſſen, iſt Herr Rix aus Wien zur Aushilfe herberufen; derſelbe wird 
am Sonntag ſein Gaſtſpiel als Figaro in „Figaro's Hochzeit“ eröffnen. 

Vom Lobetheater. Georg Engels tritt morgen, Sonnabend, 
nochmals als Auguſt Voß im „Compagnon“ a und wird am 
2 Sonntag, 25. d. M., eine feiner glänzendſten Paraderollen, den Rentier 
8 Boll witz im „Papageno“, ſpielen. Das Stück iſt eigens für den be⸗ 
5 liebten Komiker bearbeiket und mit muſikaliſchen Illuſtrationen ausgeſtattet 
worden. Der Künſtler kann nur noch dreimal gaſtiren. 

— d. Bezirksverein 0 den öſtlichen Theil der inneren Stadt. 
Nach einer patriotiſchen Anſprache, welche der Vorſitzende, Herr Sinder⸗ 
mann, bei Eröffnung der letzten Verſammlung an dieſelbe richtete, und 
nach einem auf Kaiſer Friedrich III. ausgebrachten dreifachen Hoch ſprach 
Stadtv. Kaiſer über die Markthallenfrage. Nach Anſicht des Redners 
dürften gegen die Errichtung von Markthallen mehr Gründe ſprechen als 
8 für. Vier Millionen, welche dafür aufgewendet werden ſollen, ſeien eine 
8 erhebliche Summe, zeige in unferm Budget eine große Rolle fpielen 
I: werde. Wenn auch in Berlin die Markthallen rentirten, fo werde daſſelbe 
ar nicht in dem mehr als vier mal kleineren Breslau eintreffen, weil 
1 N. hier die Verhältniſſe weit anders lägen. Die Umgebung von Berlin habe 

„ weniger Producenten von Lebensmitteln, als Breslau. Erſteres müſſe 
1 * ch daher aus weiterer Ferne verproviantiren und dazu möge es auch der 
Ne arkthallen bedürfen, die wohl faſt ausſchließlich von Händlern beſetzt 
78 eien. Die Breslauer Wochenmärkte würden immer noch von zahlreichen 
sr roducenten beſucht, von denen man billiger kaufe als von auen d Für 
Ne ie Markthallen würde ſprechen, daß auf Marktplätzen unter freiem Himmel 


1 25 a oft genug ſchlecht ſei, ausgeſetzt ſeien. Allein Käufer wie Verkäufer 
* hätten es ſchon Jahrhunderte lang Gi unferen Märkten ausgehalten. 

Ö enn behauptet werde, daß in Berlin die Lebensmittel durch die Markt⸗ 
. kauen billiger geworden ſeien, fo ſei dies ſchwer zu beweiſen. Dieſe Er: 
cheinung 9 -ga0a unab ängig, von den Markthallen, in befonderen 


H 5 Gründen ihre ärung finden. So könne er wohl glauben, daß See⸗ 
173 fiſche, in größeren Mengen auf den Markt gebracht, billiger werden könnten, 
ie: weil fie leicht verderblich ſeien. Auch Fleiſch könne ſich in den Berliner 


5 Markthallen billiger ſtellen, weil die Berliner Fleiſcher ſehr theure Locale 
1 innehätten. Die für die Markthallen anzukaufenden Grundſtücke würden 
1 ſehr theuer und die Ausſicht, daß die Markthallen ſich verzinſen würden, 
2 erſcheine ihm illuſoriſch. Die Stände der Markthallen in Breslau würden 
a. nicht fo en eſetzt ſein. Dazu komme noch der Ausfall des bis⸗ 
4 33 Marktſtandgeldes. Wenn der Magiſtrat in Verbindung mit den 
1A arkthallen zur beſſeren ung Geſchäftslocale errichten wolle, fo 
122 würde er damit den Hausbeſitzern eine große Concurrenz machen. Selbſt 
8 wenn die 4 Mill. für Markthallen in der Stadtv.⸗Verſammlung genehmigt 
werden ſollten, ſo habe er (Redner) allen Grund anzunehmen, daß dieſer 
Theil der Anleihe die Zuſtimmung der Aufſichtsbehörde nicht finden werde. 
Er erinnere noch an die vielen armen Wittwen und Frauen, welche mit 
kleinen Gegenſtänden den Markt beſuchten. Dieſen würde mit den Markt⸗ 
2 hallen die Exiſtenz vollſtändig . rg werden. (Lebhafte Suftimmung.) 
ge 5 der folgenden längeren Debatte ſprach ſich nur Herr Dr. med. 
4 abierſchke aus ſanitären Gründen für die Errichtung von Markthallen 
aus. Die Verſammlung beſchloß mit Majorität, die Stadtv.⸗Verſammlung zu 
I erſuchen, vorläufig von der Errichtung von Markthallen abzuſehen, und trat 
5 dem Amendement des Vorſitzenden bei, den ſtädtiſchen Behörden zur Er: 
2 wägung anheimzuſtellen, ob es ſich nicht 9 auf beſtimmten Markt⸗ 
lätzen Glashallen (auf Säulen ee lasdächer) zum Schutz gegen 
die Unbilden der Witterung aufzuſtellen. Bei der folgenden Beſprechung 
der Oderſchifffahrtsſtraße verwahrt Director Ströhler ſich und andere 
5 En gegen die Unterftellung des Stadto. Dr. Gras, 
A > als ob fie nicht mit der größten Objectivität und ohne perſönliches Intereſſe 
6 an die Beurtheilung der Frage, welches Project für die Durchführung der Groß⸗ 
„ im ahrt das beſſere ſei, e ſeien. Man müſſe im Gegen⸗ 
n heil dankbar dafür ſein, wenn die Schiffer, welche 7 Millionen Werth 
repräſentirten, darauf aufmerkſam machten, was der Schifffahrt Noth thue. 
behaupte nach wie vor, daß nach den gegebenen Größenmaßen der 
ö Schiffe und des projectirten Canals in letzterem 180 Kähne einen 
ſſicheren Winterſtand 1 — würden. Dies gemüge da, wenn die Oder bis 
. Koſel regulirt ſein werde, die Mehrzahl der 8 e vor der Einwinterung 
. letzteren Ort zu erlangen ſuchen würde. Im Gegenſatze zum Stadtv. Dr. 
Eras halte er die Brückenfrage gar nicht von untergeordneter Bedeutung. 
Bei dem ichigen Hochwaſſer erſt habe man wieder 10 Tage warten müſſen, 
e man iffe aus dem Unter⸗ in das Oberwaſſer bringen konnte. 
araus, daß in Berlin die Brückenhöhe nur 3,2 Meter betrage, folgere 
der Stadtv. Dr. Eras, es ſei nicht nothwendig, daß in Breslau auf 
eine größere Brückenhöhe Bedacht genommen werde. em gegen⸗ 
über Ti zu bemerken, daß in Berlin Verhandlungen ſchwebten, den 
Waſſerſpiegel der Spree um einen Meter zu ſenken. Es jet ja 
richtig, daß beim Oder⸗Spree⸗Canal die Brücken nur mit einer Höhe von 
23252 m vorge 2 feien. Als dies bekannt geworden, habe ſich der deutſche 
Verein für Fluß⸗ fund Canal⸗Schifffahrt ſofort einftimmig — auch der 
Stadtv. Dr. Eras habe mit zugeſtimmt — dahin 1 5 gem 25 
e 


eine Brückenhöhe von mindeſtens 4 m erforderlich ſei. ach Pro 

Schlichting — derſelben Quelle, welche der Stadtv. Dr. Eras ange⸗ 
5 zogen habe — hätten die kleinſten Canäle in Frankreich Brücken mit einer 
1 öhe von 3,75 m, und der internationale Binnenſchi eher e zu 
2 en habe 1 7 7 en, daß die Brückenhöhe 4,5 m betragen ſolle. Auf 
ve Anregung deſſelben Profeſſors n beſchloſſen worden, 
858 den Herrn Miniſter zu erſuchen, die Brücken im Oder⸗Spree⸗Canal 
f auf die grö tmögliche Höhe 1 — bringen. Auch der Oberſchleſiſche 
Berg⸗ un üttenmänniſche Verein wolle ſich wegen der Brücken⸗ 
fjrage ebenfalls an den Herrn Miniſter wenden. Auch die Glo⸗ 
5 auer Brücke ſei wieder Hage g . und gejagt worden, diefelbe 
7 ei nur 2,24 m hoch. Dieſe Angabe ſei nur für den einen 
8 Durchlaß, welcher für die kleinſten Kähne beſtimmt ſei, nach die Brücken⸗ 
! 47 betrage im Uebrigen 2,99 m. Wenn darauf exemplificirt worden, 
daß man, um mit leeren Kähnen unter der Brücke durch zu kommen, die 
Kähne anbohre, um ſie mit Waſſer zu beſchweren, und dann wieder aus⸗ 
pumpe, ſo frage er, ob man 155 85 anöver etwa auch vor den Breslauer 

39 Brücken machen ſolle? Er (Redner) bleibe ferner bei feiner Behauptun 
1 daß, wenn erſt die Oderregulirung bis Coſel durchgeführt und viellei t 
Be einmal der Donau⸗Oder⸗Canal zu Stande gekommen fein werde, dann der 
| roße e e welcher allein 60—70 pCt. des geſammten Ver⸗ 
1 ehrs betragen würde, in urſprünglicher Weiſe und ohne 1 dur 

0 die Stadt 11 durchzuführen ſei. Auch könne die 4 nnerha 
. der Stadt nicht beſeitigt, ſondern nach Regulirung der Waſſerſtraße nur 


— 


me der Ausſchußanträge. Dieſelbe 


die Waaren wie Menſchen den unangenehmen Einflüſſen der Witterung, die 


analprojects und erwarb ſich den lebhafteſten Beifall der ſehr 
beſuchten Verſammlung. Wegen ee Zeit wurden bie 
Gegenſtände der Tagesordnung vertagt. 


findet am Dinstag, 27. d. M., Abends 8 Uhr, in Ende 
marckſtraße 21) ſtatt. Auf der . ERN. 

Vortrag des Herrn Roſenbaum über „das 
teuffel von 8 

ſprechung über die Schifffahrts⸗Canalfrage. 

ß 
Ausführung von Bauarbeiten auf freiem Felde möglichſt ungünſtigen 
Witterung ſind die baulichen Veranſtaltungen auf dem für die landwirth⸗ 
ſchaftliche Ausſtellung gewählten Terrain dieſer Tage in Angriff genommen 
worden. Das Terrain iſt, wie ſchon früher erwähnt, an der ſüdlichen, 
noch unbebauten Kaiſer⸗Wilhelmſtraße gelegen und wird nördlich von dem 
an der Südſeite des Friebeberges vorbeiführenden Wege und ſüdlich von 
dem Wege, welcher, von der Kaiſer⸗Wilhelmſtraße ablenkend, nach der 
Küraſſier⸗Kaſerne führt, begrenzt. Der Haupteingang zu dem ſehr um⸗ 
E — etwa 30 Morgen meſſenden — nahezu quadratiſchen Aus⸗ 
ſtellungsplatze wird ſich an der der Kaiſer⸗Wilhelmſtraße zugekehrten Seite 
des Platzes befinden. Außerdem zeigt der el noch Seiteneingänge, die 
nach den oben bezeichneten Seitenwegen zu liegen. Außer gedeckten Hallen 
für Pferde, Rinder, Schafe, Schweine, Geflügel, Fiſche, Molkereiartikel, 
landwirthſchaftlich⸗wiſſenſchaftliche Producte, und außer Bienenſtänden 
werden errichtet: Reſtaurgtionsräume, Orcheſter, Tribüne und eine Koſt⸗ 
halle. Baumaterialien befinden ſich ſchon in namhaften Mengen auf dem 
Ausſtellungsplatze; auch hat man bereits mit Aufſtellung der Gerüſte für 
die mittleren Ausſtellungshallen begonnen. 

Bahnverkehr. Der Geſammtverkehr auf der Strecke Biſenz⸗ 
Czaya und Weſſely a. M. der öſterreich-ungariſchen Staatseiſenbahn iſt 
wieder eröffnet. 

Neue Poſtagenturen. In Altwohlau wird am 16. April eine 
Poſtagentur eingerichtet. Die Poſtverbindung erhält die neue Poſtagentur 
durch die zwiſchen Wohlau und Herrnmotſchelnitz bereits beſtehenden 
Poſten. Zum Landbeſtellbezirk der neuen Poſtanſtalt gehören die Ort⸗ 
ſchaften: Bergmühle, Blockſtation bei Mönchmotſchelniz, Guhlevorwerk, 
Heidau, Heidersdorf, Mönchfurth. — In Steinſeifersdorf wird am 
1. April ebenfalls eine Poſtagentur eingerichtet. Die Poſtverbindung er: 
a die neue ee durch eine zwiſchen Peterswaldau und Stein⸗ 
eifersdorf zwei Mal täglich verkehrende Botenpoſt. Zum Landbeſtellbezirk 
der neuen Poſtanſtalt gehören die Ortſchaften: Friedrichshain, Milmich⸗ 
thal, e Kaſchbach, bisher bei Steinkunzendorf, und Friedrichs⸗ 
grund, bisher bei Peterswaldau. Ferner wird eine neue Poſtagentur er⸗ 
richtet in Neugersdorf (Bez. Breslau) am 1. April. Die Poſtverbin⸗ 
dung erhält die neue Poſtagentur durch eine zwiſchen Seitenberg und 
Neugersdorf zwei Mal täglich verkehrende Botenpoſt mit unbeſchränkter 
e niß. Zum Landbeſtellbezirk der neuen Poſtanſtalt ge⸗ 
hören die Ortſchaften Bielendorf und Neu-Bielendorf. 

— Dampfſchifffahrt im Oberwaſſer. Die Paſſagier⸗ und Packet⸗ 
Dampfſchifffahrt zwiſchen Breslau und Ohlau wird am 26. d. M. wieder 
eröffnet. Der erſte Dampfer geht am genannten Tage um 2¼ Uhr Nach: 
mittags von der Sandbrücke hierſelbſt nach Ohlau ab und trifft um 6 Uhr 
15 Min. Abends dort ein. Die Rückfahrt von Ohlau erfolgt um 5 Uhr, 
die Ankunft in Breslau um 7 Uhr 40 Min. Morgens. Das Dampfichiff 
legt wiederum ſowohl auf der Hin⸗ als Rückfahrt an den bekannten 
Stationen (Zoologiſcher Garten, Zedlitz, Wilhelmshafen, Treſchen, Sail 
Steine, Pleiſchwitz, Margareth, Janowitz⸗Tſchirne, Rattwitz und Jeltſch 
an, um Paſſagiere und Frachtgüter aufzunehmen. Die Paſſagepreiſe ſin 
dieſelben wie in den früheren Jahren. Auch werden wiederum Retour⸗ 
. ermäßigten Preiſen ausgegeben. Dieſelben haben eine dreitägige 

iltigkeit. 

PB Von der Oder. — Schifffahrt. Die Oder ift hier noch im 
Wachſen. Die Schiffe aus Oberſchleſien, welche ſich in großer Anzahl hier 
angeſammelt hatten, haben nunmehr die Schleußen paſſirt und ihre Reiſe 


ſtande abgeſchwommen. Die Kohlenkippen an der Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn 
ſowie an der Pöpelwitzer Weiche ſind in Thätigkeit und es ſind hier be⸗ 
reits mehrere Kähne beladen worden. Geſtern paſſirte von Oppeln kom⸗ 
mend der Schiffseigenthümer Leonhardt aus Koppen mit einem neuen 

ahrzeuge, welches 120 Fuß im Boden hat, 16 Fuß breit iſt und eine 

ragfähigkeit von 4100 Ctr. beſitzt, die hieſigen Schleußen. Die Perſonen⸗ 
und die Schlepp⸗Dampfer und deren Landungsprähme haben ihren Winter⸗ 
ſtand heute verlaſſen und an der Promenade Aufſtellung genommen. Der 
Dampfer „Germania“ hat heute ſeine erſte Tour na at unter: 
nommen. Am Sonntag finden die erſten Vergnügungsfahrten 
nach Wilhelmshafen ſtatt. 

» Allgemeiner deutſcher Sprachverein, Zweigverein Breslau. 
Die nächſte Verſammlung findet am Montag, 26. März er., im Gaſthofe 
zum „König von Ungarn“ ſtatt (ſiehe Juſerat). 

% Glogau, 23. März. [Schifffahrt auf der Oder.] Nachdem 
bereits im Laufe des geſtrigen Nachmittags in Folge des ſtarken Thau⸗ 
wetters ſich die Eismaſſen gelockert und Theile derſelben ſich losgelöſt 
hatten, verſuchten es die von oberhalb mit zahlreichen Schleppern kommen⸗ 
den Dampfer „Marſchall Vorwärts“ und „Deutſchland“ durch den von 
ihnen hervorgerufenen Wellenſchlag und ſtarken Druck das Eis in Be⸗ 
wegung zu bringen. Der Verſuch gelang über Erwarten gut. Von 7 Uhr 
Abends die ganze Nacht hindurch löſten ſich die Eismaſſen und wurden 
von den Wellen entführt. Heut Vormittag lagerten vor der Oderbrücke 
circa 40 Kähne, welche nacheinander langſam durch den Aufzug hindurch⸗ 
gelaſſen wurden. Die Dampfer mußten des hohen Waſſerſtandes wegen 
Ballaſt an Bord nehmen, um die Brücke paſſiren zu können. Der erſte 
der hindurchgelaſſenen Dampfer war der Hinterraddampfer „Martha“, ihm 
folgten die Hinterraddampfer „Deutſchland“ und „Marſchall Vorwärts“. 
— Das Waſſer der Oder iſt ſeit geſtern nur um 8 Centimeter geſtiegen, 
ein weiteres Wachſen dürfte wohl nur langſam vor ſich gehen, aber keinerlei 
Gefahr mehr mit ſich bringen. 

— Grünberg, 22. März. [Unglück in Folge des Hochwaſſers.] 
Große Theilnahme erregt hier das Ungtüc, welches die in der Nähe von 
Tſchicherzig gelegenen Dörfer Glauchow, Borke, Lodenberg, Trebſchen und 
Oſtritz heimgeſucht hat. . riß in der Nähe von Glauchow 
der bie Ortſchaften ſchützende Oderdamm; mit Blitzesſchnelle drang das 
Waſſer in die genannten Ortſchaften ein; die Menſchen mußten ſich eiligſt 
zu retten ſuchen, denn binnen zwei Stunden ſtand das Dorf Glauchow 

hn Fuß unter Waſſer. Viel Vieh iſt ertrunken. Auch eine Frau fiel 
755 Fluthen zum Opfer. Hier thut dringende Hilfe noth. 


— 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Landtag. 
Herrenhaus. 7. 1 vom 23. Mär. 


07 
niſtertiſche: Unterſtaatsſecretär Nebe⸗Pflugſtädt und Com⸗ 
1 — 5 Dem See ee dem Cwwileabnet Er Majeſtät des 
Königs folgendes Schreiben zugegangen: 
„Euerer Durchlaucht beehre ich mich ganz ergebenſt mitzutheilen, daß 
Se. Majeſtät der Kaiſer und König lebhaft bedauert, in Rückſicht auf 
Allerhöchſtderen Geſundheitszuſtand darauf Verzicht leiſten zu müſſen, 
die Herren vom Präſidium zur Entgegennahme der Adreſſe perſönlich 
zu empfangen. Eure Durchlaucht bitte ich demgemäß, die Adreſſe ge⸗ 
neigteſt an mich zur weiteren Uebermittelung gelangen zu laſſen. Nicht 
unerwähnt möchte ich ſchließlich laſſen, daß Se. Majeſtät von dem 
Allerhöchſtdemſelben vorgelegten Entwurf der Adreſſe mit großem 
Intereſſe bereits Kenntniß zu nehmen geruht haben.“ 
Graf Radolinski. 
Der Präſident ſchließt hieran die . die Adreſſe bereits 
dem Grafen Radolinski zur Ueberreichung an Se. Majeſtät übermittelt 


rn Rech ſchaftsbericht über die Verwaltung des Hint 
* echen a er er e Berwa n e er? 
eſchlliſſen des Hauſes 


legungsfonds wird in Uebereinſtimmung mit den B 


emindert erſcheinen. Zum Schluß ſchilderte Redner die Vortheile des 


lreich 
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—d. Bezirksverein der Odervorſtadt. Die nächſte Verſammlung 
r's Bierhalle (Bis⸗ 

ſteht unter Anderem ein 
orrücken des Corps Man⸗ 
bis 5 im Jahre 1866“, ſowie eine Be⸗ 


Landwirthſchaftliche Ansſtellung in Breslau. Trotz der für 


torigeiebt, ebenſo ift auch ein großer Theil der Fahrzeuge aus dem Winterz | ° 


der eg er en des Freiherrn o. Tettau durch Kenntniß 


es Fang in die einmafige Schlabberatiung des @ 

e das Hau e einmalige ubberathbung des Geſetzent 

betreff. die N der Rech tsaunwalttſchaft a: o 

a im Geltungsbereich des rheiniſchen Rechts eintritt, 
e 

Der Unterſtaatsſecretär Nebe-Pflugſtädt mit, daß der ini 
verhindert 1 der Berathung dieſes Gesees A 2 
Staatsminiſterium zu Sr. Majeſtät dem Kaiſer berufen iſt. 

Auf Antrag des Herrn v. Bernuth wird, nachdem Beigeordneter 
Adams Bericht erſtattet, der Geſetzenwurf en bloc angenommen. 
Auch der Geſetzentwurf, betr. die Errichtung eines Landgerichts 
in Bochum, wird auf Antrag des Oberbürgermeiſters Schmieding 
. eee e Salut 0 ber ben G 

olgt die einmalige Schlußberathung über den Geſetzentwurf, be⸗ 

treffend das Grundbuchweſen und die Zwangs elltre 8 

n Vermögen im Geltungsbereich des rheiniſchen 
e 


Berichterſtatter iſt der Beigeordnete Adams. 

Beigeordneter Dietze (Elberfeld) beantragt, auch 
wurf ebenſo wie im Abgeordnetenhauſe en bloc anzune 

Das Haus beſchließt demgemäß. 

Die Petition des Mühlen⸗Beſitzers Conrad Vormſchlag zu 
Frieberts hauf en bei Gladbach, die Anftellung! eines; beſonderen 
Lehrers für Friebertshauſen zu erwirken, und die Petition des Mühlen: 
feld und Genoſſen, Volksſchullehrer der Rheinprovinz, mit dem Antrag, 
die eben c Benno der Beitrags⸗Verpflichtung der Volksſchullehrer zu 
kirchlichen Bedürfniſſen in dem Sinne herbeizuführen, daß die an öffenk⸗ 
lichen Volksſchulen wirkenden Lehrer nur zu den halben Kirchenſteuern 
herangezogen werden dürfen, daß aber die vor Erlaß des betreffenden Ge⸗ 
ſetzes ins Amt eingetretene Lehrern von der Kirchenſteuer befreit bleiben, 
werden durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt. 

Schluß 2¼ Uhr. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 10 Uhr. (Etat.) 


* Berlin, 23. März. Kaiſer Fried rich fährt unabläſſig fort, 
die treuen Diener ſeines verftorbenen Vaters zu belohnen. 
So hat er neuerdings verliehen: dem Wirkl. Geh. Cabinets⸗Rath 
von Wilmowski das Großkreuz des Rothen Adler-Ordens und dem 
Geh. Hofrath Bork die Brillanten zum Rothen Adler⸗Orden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub. 

Der Kräftezuſtand des Kaiſers iſt, wie dem „Berl. Tagebl.“ 
von wohlunterrichteter ärztlicher Seite verſichert wird, andauernd gut 
und läßt die Hoffnung, das Leben des Monarchen noch weit länger 
erhalten zu können, als man dies vor Kurzem angenommen. Hinzu⸗ 
gefügt wird, daß ſchlimme Gerüchte über das Befinden Sr. Majeftät 
ebenſo vorſichtig aufzunehmen ſeien, wie jene über eine auffällige 
Beſſerung. Die Natur des jetzigen Zuſtandes ermöglicht für abſeh⸗ 
bare Zeit unſerem Kaiſer keine andere als eine Flüſterſtimme. 

In parlamentariſchen Kreiſen glaubt man zu wiſſen, daß Kaiſer 
Friedrich einen umfaſſenden Gnadenact beſchloſſen hat, mit 
deſſen Ausführung der Juſtizminiſter Dr. Friedberg betraut worden ſei. 

* Berlin, 23. März. Der Kaiſer hat den Generallieute⸗ 

nant Miſchke unter Belaſſung in ſeinem Verhältniß als Inſpecteur 
der Kriegsſchulen zu ſeinem Generaladjutanten ernannt und dem 
Generalmajor zur Dispoſition v. d. Gröben den Charakter als 
Generallieutenant verliehen. Generallieutenant Miſchke war bekannt: 
lich viele Jahre perſönlicher Adjutant und Chef des Stabes bei dem 
Kaiſer als Kronprinz und General v. d. Gröben war Commandeur 
der Leibcompagnie im 1. Garderegiment, als der Kaiſer in dieſelbe 
zum Dienſt eintrat. 
* Berlin, 23. März. Das Teſtament, welches Kaiſer 
Wilhelm hinterlaſſen hat, iſt dem Vernehmen nach bereits eröffnet. 
Es ſoll ſehr alten Datums, aus dem Anfang der ſiebziger Jahre fein. 
Angeblich iſt darin ſpeciell Prinz Heinrich mit einem Vermächtniß 
bedacht. Die Urſprungszeit des Teſtaments ſchließt einen politiſchen 
Inhalt, welcher ſich auf die Verhältniſſe der neueren Zeit bezöge, aus. 
Ueber das Privatvermögen (wohl zu unterſcheiden von dem Kron⸗ 
fideicommiß) ſteht dem Kaiſer vollſtändig freie Verfügung zu. Kaiſer 
Wilhelm war ein guter Haushälter und ſein hinterlaſſenes Vermögen 
it ein ſehr beträchtliches, wenn die darüber circulirenden Zahlenangaben 
auch vielfach übertrieben ſein mögen. 

* Berlin, 23. März. Nachdem der Reichstag geſchloſſen und das 
Abgeordnetenhaus vertagt iſt, wird ein Empfang der Präſidien 
der Parlamente beim Kaiſer vorläufig nicht ſtattfinden. Kaiſer 
Friedrich ſoll trotz ſeines verhältnißmäßig guten Befindens auf Rath 
der Aerzte eine unnöthige Häufung von Audienzen vermeiden. Prä⸗ 
ſident v. Wedell⸗Piesdorff hat denn auch, ohne den zuerſt irrthümlich 
en Empfang beim Kaiſer abzuwarten, Berlin bereits ver⸗ 
aſſen. 

Geſtern ſind die Adreſſen des Abgeordnetenhauſes und 

Herrenhauſes an den Kaiſer nach Charlottenburg abgeſandt worden. 
Die letztere iſt auf Pergament geſchrieben und trägt die Unterſchrift 
ſämmtlicher anweſender Mitglieder des Herrenhauſes. Die Adreſſe des 
Abgeordnetenhauſes wurde auf einen ſchwarzgeränderten Elfenbein⸗ 
Carton gedruckt, von den drei Präſidenten und acht Schriftführern 
unterzeichnet und liegt in einer ſchwarzen am Rande mit einem Silber⸗ 
ſtreifen umzogenen Sammetmappe. — 

* Berlin, 23. März. Aus Wien wird gemeldet: Heute be⸗ 
ginnen die gemeinſamen Miniſtereconſeils über das den Dele- 
gationen vorzulegende Kriegsbudget. Die Nachricht, daß 
bedeutende außerordentliche Erforderniſſe für Heereszwecke beanſprucht 
werden ſollen, wird dementirt. 5 

Die geſtrigen Wahlen des zweiten Wahlkörpers für den 
Wiener Gemeinderath haben abermals den Antiſemiten Erfolge 
gebracht. Letztere haben geſtern einen Sitz gewonnen und kommen | 
mit zwei Mandaten in die Stichwahl. Die Coalition der antifemi- 
85 Radicalen und Clericalen hat diesmal den Liberalen ſtark 
zugeſetzt. 

* Halle a. S., 23. März.“) Bei Lenzen iſt zweimal der Elb⸗ 
damm durchbrochen. Viele Dörfer find überfluthet. Das Waſſer 
ſteht meterhoch. Die Noth iſt groß. 

* Wien, 23. März. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus 
Darmſtadt: Die „Heſſiſche Bürgerzeitung“, welche aus Anlaß des 
Todes Kaiſer Wilhelms Unglaubliches in der Verhetzung des Volkes 
leiſtete iſt auf Grund des Socialiſtengeſetzes verboten worden, ebenfo 
= die geplante Fortſetzung dieſes Blattes unter einem anderen 

itel. 8 

K Wien, 23. März. Die „Politiſche Correſpondenz“ meldet aus 
Petersburg: Der Reichs rath lehnte mit 28 gegen 12 Stimmen die 
Vorlage Tolſtoi's ab, derzufolge dem Miniſter des Innern geſtattet 
werden ſollte, die Paſtoren in den baltiſchen Provinzen nach erfolgter 
Suspendirung durch die Gouverneure abzuſetzen, ohne vorher das 
Votum des Conſiſtoriums einzuholen. Gegen die Vorlage votirte auch 
der Bruder des Kaiſers, Großfürſt Alexis. 

& Paris, 23. März.“) Der Ausſchuß zur Aburtheilung Bou⸗ 
langer's unter dem Vorſitz des Generals Février tritt heute zuſammen. 


dieſen Geſetz⸗Ent⸗ 
hmen. 


— Die Polizei in Clermont⸗Ferrand entfernte einen aufhetzenden 
Maueranſchlag. Boulanger werden bei ſeiner Abreiſe Ovationen vor⸗ 
bereitet. Mädchen in eljälliiher Tracht ſollen Blumen überreichen. — 
(Fortſetzung in der Beilage.) u. 
7 Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Me. 21” ver Ween/nuer Zeitung. 


Eine proviſoriſche Aufſtellung 
erſcheint binnen Kurzem. 


dete Behauptungen zu widerlegen 

der Einnahmen und Ausgaben 
Man wird alsdann in der Lage ſein, den wirklichen Werth 
des Gemäldes der „Kölniſchen Ztg.“ zu beurtheilen. Das „Journal“ 
giebt eine Gegenüberſtellung der verfügbaren Mittel des Schatzes in 
den erſten drei Monaten. Dieſelben bezifferten ſich am 1. Januar 
auf 78 ¼ Millionen, gegen 26%, Millionen im Vor⸗ 
jahre, am 1. Februar 108 ¾ Millionen gegenüber 52 ½, am 1. März 
967, gegen 22 Millionen des Vorjahres. Da in den letzten Monaten 
keine Ereditoperationen ſtattfanden, bezeugen dieſe Ziffern, daß ſich 
die Steuereingänge befriedigend vollzogen und daß keine außerordent⸗ 
lichen Ausgaben gemacht worden find, Die öͤſterreichiſche Preſſe zeige 
üble Laune über die guten Geſinnungen, welche die ruſſiſche Preſſe 
gegen Deutſchland ausgeſprochen habe. Dieſer entſpränge es, wenn 
die öſterreichiſche Preſſe von ruſſiſchen Rüſtungen ſpräche, während fie 
wiſſen mußte, daß die bezüglichen Berichte unrichtig ſeien, und un⸗ 
möglich einer Politik der Beruhigung dienen könnten. 

Sofia, 23. März. Die Mutter des Prinzen gerdinand, 
Prinzeſſin Clementine von Coburg, iſt heute Morgen ab⸗ 
gereiſt. Die Miniſter begleiten die Prinzeſſin bis zur Grenze. 

Sofia, 23. März. Prinz Ferdinand begleitete ſeine Mutter 
ebenfalls bis zur Landesgrenze. 5 
) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Handels-Zeitung. a 


h. Lauban, 23. März. Der Rechnungsabschluss der 
Actien-Gesellschaft „Glückauf“ pro 1887 ergiebt eine Unter- 
bilanz von 134960 Mark. 

„ Zuokerstatistik. Vom 1. bis 15. März sind zur unmittelbaren 
Ausfuhr in das Ausland innerhalb des deutschen Zollgebiets mit An- 


Cortſetzung.) 
Der Candidat der Rechten in Marfeille fagt in feinem Wahlaufruf: 
„Frankreichs Heil iſt allein König Philipp VII. Entfaltet offen die 
Fahnen der Orleans.“ Auch die Bonapartiſten ſind hoffnungsvoll. 
Prinz Victor Napoleon ſoll nach einer Meldung des „Figaro“ heimlich 
in Paris geweſen ſein. 

£ Brüſſel, 23. März. Der „Nord“ betont, daß alle aus Bul⸗ 
garien kommenden Nachrichten den bevorſtehenden Zuſammenbruch der 
Herrſchaft des Prinzen von Coburg in ſichere Ausſicht ſtellen. Die 
officiellen Berichte aus Sofia mögen noch fo ſehr die größte Zuver⸗ 
ſicht zur Schau tragen, ſo hat man doch ſelbſt in Wien und Buda⸗ 
peſt die Ueberzeugung, daß der ungeſetzliche, den internationalen Ver⸗ 
trägen Hohn ſprechende Zuſtand in Bulgarien ſeinem Ende zueilt. 
Es iſt zwar möglich und ſelbſt wahrſcheinlich, daß der Coburger und 
ſein Berather Stambulow noch den letzten Trumpf ausſpielen und 
die Unabhängigkeit des Fürſtenthums proclamiren, weil ſie eben nicht 
mehr viel zu verlieren haben. Allein irgend welche Wirkung wird 
auch dieſer Schritt nicht hervorbringen. Die bulgariſche Bevölkerung 
beginnt bereits einzuſehen, daß die Verhöhnung der Verträge durch 
eine Hand voll Abenteurer das Land einer fortdauernden Kriſe über⸗ 
antworten muß. Da der Prinz von Coburg weder nach ſeiner Ge⸗ 
burt, noch nach ſeinem religiöſen Bekenntniß, noch durch ſeine Ver⸗ 
dienſte um das Land Anſpruch auf beſondere Zuneigung ſeitens des 
bulgariſchen Volkes beſitzt, ſo wird dem letztern die Wahl zwiſchen der 
fortdauernden Anarchie und der Rückkehr zur Ordnung nicht ſchwer 
werden. Der „Nord“ hält daran feſt, daß die Umwälzung, die ſich 
in Bulgarien zu vollziehen beginnt, nur dem europäiſchen Frieden zu 
Statten kommen kann. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Berlin, 23. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht] spruch auf Steuervergütigung abgefertigt 23379 Metr. Rohzucker von 
folgenden Erlaß des Kaiſers vom 21. März an deu Kron⸗ mindestens 90 pCt. und 26365 Metr. andere harte Zucker und ge- 
vrinzen: mahlene von mindestens 98 pCt. In der Campagne vom 1. Aug. 1837 

N bis 15. d. sind abgefertigt 1976393 Metr. Rohzucker von mindestens 


Es iſt Mein Wunſch, daß Cw. Hoheit Sich mit den 
Staatsgeſchäften m. unmittelbare Beteiligung an denſelben 
vertrant machen. u dieſem Zwecke beauftrage Ich Ew. 
Hoheit mit der Bearbeitung und Erledigung derjenigen zu 
Meiner Entſcheidung gelangenden Regierungsgeſchäfte, welche 
Ich Ew. Hoheit zuweiſen werde, und find die dazu erforder⸗ 
lichen Unterſchriften in Meiner Vertretung von Ew. Hoheit 
zu vollziehen, ohne daß es für einzelne Fälle einer jedes⸗ 
maligen beſonderen Ordre zur Ermächtigung bedarf. 

Der Erlaß wird in dem „Reichsgeſetzblatt“ und der preußi⸗ 
ſchen Geſetzſammlung veröffentlicht. 

Berlin, 23. März.“) Der Kaiſer arbeitete Vormittags längere Zeit 
mit Wilmowski und empfing Mittags die Prinzeſſin Victoria, den 
Prinzen Leopold und den Erbprinzen von Meiningen. 

Berlin, 23. März. Der Kaiſer empfing Mittags auch den 
Statthalter Fürſten Hohenlohe. 

Der „Reichsanzeiger“ meldet: Der Wirkliche Geheimrath Graf 
Redern iſt auf Wunſch ſeiner Stellung als Obergewandkämmerer ent⸗ 
bunden worden. Der Oberhofmarſchall des Kaiſers Wilhelm, Graf 
Perponcher, iſt zum Obergewandkämmerer ernannt worden. 

Berlin, 23. März. Das „Militär⸗Wochenblatt“ enthält eine 
Bekanntmachung des Generals von Pape, wonach die für die Früh⸗ 
jahrsbeſichtigungen des Gardecorps veröffentlichte Zeiteintheilung außer 
Kraft tritt. Die Frühjahrsbeſichtigungen des Gardecorps finden mit 
der Vorſtellung der Infanteriebataillone, der Gavallerieregimenter und 
der Artillerieabtheilungen ihren Abſchluß. Die Frühjahrsparaden 
finden nicht ſtatt. 

Berlin, 23. März. General Alvensleben, Commandirender des 
Würtembergiſchen Armeecorps, hat ſich nach dem Haag begeben, um 
die Thronbeſteigung des Kaiſers Friedrich anzuzeigen. 

Bonn, 23. März.“) Seit Morgens 6 Uhr brennt die hieſige 
Minoritenkirche. Nachdem der Dachſtuhl mit dem Dachreiter 
vollſtändig eingeſtürzt iſt, gelingt es jetzt (10 Uhr) den Brand zu 
bemeiſtern. 

Wismar, 22. März. In Folge des Bruches des Roggenfeldſchen 
Dammes bei Dömitz ergoß ſich heute Morgen das Hochwaſſer auf die 
Ortſchaften der Umgegend. Auch in der Stadt kam heute Vormittag 
das Waſſer wieder ins Steigen: die Zugbrücke auf dem Bahnhofswege 
iſt eingeſtürzt. Das Elend der von dem Hochwaſſer betroffenen Be⸗ 
völkerung iſt groß. 

München, 23. März. Die Kammer der Abgeordneten bewilligte 
914976 Mark für freiwillige Staatsbeiträge zu Unterrichts⸗ und 
Kirchenbauten und 2054 101 Mark für die allgemeine Staatsſinanz⸗ 
reſerve. Schließlich wurde das geſammte Finanzgeſetz im Höhe von 
260 037 121 Mark, um 3 548 225 Mark mehr als im Budgetentwurf, 
angenommen. 

Dresden, 22. März. Der Schluß des Landtages, welcher auf 
den 23. d. M. angeſetzt, wegen des Ablebens des Kaiſers Wilhelm 
aber berſchoben worden war, iſt nunmehr durch Königlichen Erlaß 
auf den 27. d. M. feſtgeſetzt. Be: 

Wien, 22. März. In der evangeliſchen Kirche in der Dorotheen⸗ 
gaſſe fand heute eine vom Verein „Niederwald“ veranſtaltete Ge⸗ 
dächtnißfeier für den Kaiſer Wilhelm ſtalt, welcher der deutſche Bot⸗ 
fhafter Prinz Reuß mit feiner Gemahlin und dem ganzen Botſchafts⸗ 
perſonale, ſowie der baieriſche und der württembergiſche Geſandte bei⸗ 
wohnten. Die Trauerrede hielt der Superintendent Haaſe, der daran 
erinnerte, daß der Kaiſer Wilhelm im Jahre 1873 mit dem Fürſten 
von Bismarck dieſe Kirche beſucht habe, in der heute die Trauerfeier 
für ihn ſtattfinde. 

Clermont, 23. März. Boulanger iſt Vormittags 9 Uhr nach 
Paris abgereiſt. Eine große Menge war auf dem Bahnhofe ver⸗ 
ſammelt und empfing ihn mit Acclamationen. 

Paris, 23. März. Boulanger kam heute Nachmittag 5 Uhr 
an und wurde auf dem Bahnhofe von einigen Hundert Menſchen mit 
Zurufen empfangen. Er begab ſich ſofort in das Louvrehotel. 

Brüſſel, 23. März. Kammer. Der Präſident verlas ein 
Schreiben des Fürſten Bismarck, welches der Kammer für die ſym⸗ 
pathiſchen Kundgebungen anläßlich des Ablebens des Kaiſers 
Wilhelm dankt. . 

Der Juſtizminiſter brachte Geſetzentwürfe ein, betreffend die ges 
richtliche Beſtrafung der Verläumdungen und Beſchimpfungen der 
Mitglieder ſouveräner Familien oder ſonſtiger Staatsoberhäupter. 

Petersburg, 23. März.“) Das „Journal de St. Petersbourg“ ſagt, 
geweiſſe Blätter ſcheinen enttäuſcht zu fein, daß der Tod des Kaiſers Wilhelm 
nicht diejenigen Folgen hatte, welche ſie erwarten, namentlich, daß ihre 
Vorausſagung, die Erſchwerung der Beziehungen zwiſchen Deutſchland 
und Rußland, ſich nicht erfüllte. Die guten Beziehungen hatten ſogar 
eine Wirkung auf die Börfe. Die „Köln. Zig.“ verſucht, ein düſteres 
Gemälde der ökonomiſchen Lage Rußlands zu entwerfen. Es 
würde ganzer Zahlencolumnen bedürfen, um derartige unbegrün⸗ 


90 pCt. und 744.042 Metr. andere Zucker von mindestens 98 pCt. 
* weinziger Monatsohrift für Textil-Industrie. Wir empfingen 


soeben die neueste Nummer (Heft 2) des 3. Jahrgangs dieser von 
Theodor Martin (im Verlage von Metzger, Wittig, Martin & Comp. in 
Leipzig) herausgegebenen Zeitschrift, deren Abonnenten noch die Bei- 
blätter: „Wochenberichte“ (ein Handelsblatt für die gesammte Textil- 
Branche) und „Der Musterzeichner“ (mit zahlreichen Mustereompo- 
sitionen und Stoffproben, Nouveautés) gratis erhalten. Die vorliegende 
Nummer legt aufs Neue Zeugniss ab von dem ernsten Streben, welches 
den Herausgeber und die zahlreichen Mitarbeiter der Monatschrift leitet. 


Börsen- und Handelsdepeschen- 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 23. März. Neueste Handelsnaohriohten. Die Ultimo- 
Regulirung beschäftigt die Börse vorerst noch sehr wenig und wird 
überhaupt in engen Grenzen sich bewegen, da grosse gene 
nicht in Frage zu kommen scheinen, und da überdies im Laufe des 
Monats der Ultimoregulirung sehr stark vorgearbeitet worden ist. Die 
Nachfrage nach Geld für 1 ist aus diesem Grunde auch 
eine geringe, vorläufig mindestens, und der Zinsfuss dürfte sich auf 
demselben niedrigen Niveau halten, wie während der vorangegangenen 
Monate. — Die wenigen Prolongationssätze, welche heute 
zu ermitteln waren, stellten sich wie folgt: Creditactien 0,15 M. Dep., 
Franzosen 0,225 M. Dep., Disconto-Commandit-Antheile 0,15—0,125 M. 
Dep. — Die Subscription auf die 6proc. consolidirte Mexikanische 
Anleihe wurde (wie schon gemeldet. — Red.) heute unmittelbar nach 
der Eröffnung geschlossen, da schon durch die Voranmeldungen in 
Verbindung mit dem lebhaften Börsenverkehr der zur Verfügung 
stehende Betrag weit überschritten war. Der Cours stellte sich heute 
auf 80,90 à 81 à 80,90 bei sehr lebhaftem, grosse Beträge umfassen- 
dem Geschäft. — Auf die heute in den Verkehr gelangten Actien 
der Pulverfabrik Rottweil-Hamburg lagen so umfangreiche 
Kaufordres vor, dass nur die Hälfte dieser Ordres eflectuirt werden 
konnte. Der Cours im freien Verkehr stellte sich zum Schluss 
auf 404 pCt. bez. u. Gd. — Die Actien des Dresdener 
Bankvereins wurden heute mit 114 gehandelt, während der Cours 
von Dresden 1144), gemeldet wurde. — Die Direction der Tarno- 
witzer Actien-Gesellschaft für Bergbau und Eisenhütten- 
betrieb wird in der demnächst stattfindenden Aufsichtsraths-Sitzung 
die Vertheilung einer Dividende von 3½ pCt. auf die Stammprioritäts- 
Actien in Vorschlag bringen. Für das neue Geschäftsjahr sind dem 
„B. B.-C.“ zufolge die Aussichten jedoch wesentlich günstigere, da die 
Roheisenabschlüsse des Unternehmens zu beträchtlich erhöhten Preisen 
stattgefunden haben. — Wie aus Petersburg geschrieben wird, hat der 
russische Finanzminister verfügt, dass in der Insolvenz Schaskolsky 
u. Cahn die Forderungen der ausländischen Gläubiger, auch soweit die- 
selben Differenzen aus Zeitgeschäften betreffen, anerkannt werden sollen. 
Die Eingabe der Nordostbahn wegen Aufhebung der Divi- 
dendensperre ist zwar ausgefertigt, die Absendung aber ist deshalb 
verschoben worden, weil man abwarten will, ob der Bundesrath in der 
Juni-Session nicht aus eigener Initiative die Sperre aufhebt. — Die 
Direction des „Preussischen Leihhauses“ erlässt im letzten 
Augenblick eine Erklärung, wonach ein Protest gegen die Giltigkeit 
der auf morgen anberaumten Generalversammlung eingereicht sei. 
Demzufolge soll nach der Bekanntmachung der Direction die General- 
Versammlung morgen überhaupt nicht abgehalten werden. Von 
Seiten der Partei Samelson-Pickardt werden die Actionäre dazu aufge- 
fordert, sich trotzdem morgen zur festgesetzten Stunde, und zwar in 
den Gratweilschen Bierhallen einzufinden. Die Gelegenheit, zur Ge- 
neralversammlung zusammenzutreten, werde den Actionären trotz der 
Erklärung der Direction verschafft werden, die Direction aber wird 
sich in jedem Falle darüber zu rechtfertigen haben, was sie dazu ver- 
anlasst hat, die Generalversammlung im letzten Augenblick abzusagen. 
— In Odessa sind drei der bedeutendsten Getreidehändler, dar- 
unter der Millionär Sollari, fallit, 

Berlin, 23. März. Fondsbörse. Das Interesse der Börse war 
auch heute vorwiegend auf die Bankwerthe concentrirt, die wiederum 
vorwiegend fest waren und noch auf den Gesammtverkehr belebend 
einwirkten, namentlich war auch auf dem Industrie- und Montanmarkte 
der Verkehr sehr animirt. Die- Tendenz blieb bis zum Schluss fest. 
Creditactien gewannen 33, Disconto-Commandit 1¼, Deutsche Bank 1, 
Berl. Handelsges. 1. Deutsche Fonds waren sehr fest bei mässigem Um- 
satz, ausländische wenig verändert. Russen 4; besser, Italiener und 
Ungarn ½ schwächer. Am Bahnenmarkt war das Geschäft relativ am 
stillsten, doch waren die Werthe durchweg fest und meist höher. Von 
Montanwerthen gewannen Laurahütte zu 91½ , Dortmund. Union /, 
Bochumer Gussstahl 2% pCt. Am Cassamarkt waren höher Redenhütte 
St.-Pr. 0,50, Schles. Kohlen conv. 1,50, Tarnowitzer 0,75, St.-Pr. 2 pCt.; 
niedriger waren Oberschles. Bed. Marienhütte-Kotzenau 0,60 
Von Industriepapieren gewannen Bresl. Oelfabrik 1,50, Görl. Maschin. 
conv. 2, Gruson 1,75, Oppelner Cement 0,90, Schering 0,50, Schles. 
Cement 3 pCt.; dagegen verloren Bresl. Bierbrauerei 3,50, Erdmannsd. 
Spinn. 0,50, Bresl. Pferdebahn 0,50 pCt. 

Berlin, 23. März. Produotenbörse. Auf den Wetterumschlag 
hin war die Tendenz anfangs flau, befestigte sich jedoch später. — 
Weizen loco fest, Termine anfangs 1 M. höher, später wieder schwächer. 
April-Mai 169¼ 65 / —65½, Mai-Juni 1661/,—673/,, Juni-Juli 1691/, bis 
70½, Juli-Aug. 171½ 72072, September-October 172½—73½. — 
Roggen loco fest, Termine ½ / M. besser, Herbst unverändert. 
April-Mai 120—21½ —20% ) Mai-Juni 1224, —22—223/,—Ys, Juni-Juli 124½ 
bis 524), Juli Aug. 135 ½— 1% Sept. Oct. 128 2½ — Hafer 
loco matter. Termins jest, April-Mai 113%, M., Juni 116, SaniJuli 118, 
Juli-August 119, September-October 190, — Roggenmehl ruhig. — 
Mais und Kartoffelfabrikate behauptet. — Rüböl in naher Liefe- 
rung durch fortgesetzte Realisstionen gedeckt, hat sich per Herbst leidlich 
behauptet, 30 dass der Report weiter zugenommen hat. — Petroleum 
geschäftsloe. — Spiritus flau durch Keslisationen in nachhaltigster 


— Sonnabend, den 24. März 1888. 


Weise. Loco Spiritus wurde een niedriger notirt und von Ter- 
minen stellten sich versteuerte circa 1 Mark, contingentirte 50 Pf., 70er 
20—30 Pf. niedriger als gestern. Versteuerter Spiritus ohne Fass loco 
96,7 96,1 M. bez., pr. April-Mai 96—95,5 M. bez., per Mai-Juni 97—96,5 
M. bez. Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 48,3 M. bes., 
mit Fass per April-Mai 49,3—49,1 M. bez., per Mai-Juni 49,9—49,7 
M. bez., per Juni-Juli 50,83—50,5 M. bez., per Juli-August 51,5—51,2% 
M. bez., per Aug.-Septbr. 52,2—51,9 M. bez., per September-October 
52,6—52 M. bez. — Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe loco ohne 
Fass 23,9 M. bez., mit Fass per April-Mai 30,9—30,8 M. bez., per 
Mai-Juni 30,5—30,3 M. bez., per Juni-Juli 32,2—32 M. bez., per Juli- 
August 32,9—32,7 M. bez., per August-September 33,5—33,3 M. bez., 
per September-October 33,8—33,6 M. bez. 

Hamburg, 23. März, Vorm. 11 Uhr. (Anfangsbericht.) Kaffee 
Good average Santos per März 60½, per Mai 60½, per Septbr. 55 ½, 
per Decbr. 54½. Ruhig. 

Hamburg, 23. März, 3 Uhr 30 Min. (Schlussbericht) Kaffee. 
Good average Santos per März 60%,, per Mai 60¾ per September 
55½, per December 541/,. Fest. 

Havre, 23. März, 10 Uhr — Min. 3 von Peimann, Ziegler 
u. Co.) Kaffee. Newyork schloss mit 25 Points Hausse: Rio 3000 
Ballen, Santos 1000 Ballen, Recettes für gestern per Mai 74,00, per 
December 67,00. Behauptet. 

Magdeburg, 23. März. Zuckerbörse. Termine per März 
14,5—14,45 M. bez., per April 14,50—14,45 M. bez., per Mai 14,50 bis 
14,625 M. bez., 14,65 M. Br., 14,60 M. Gd., per Juni 14,90 Mark bez., 
14,775 M. Br., 14,75 M. Gd., per Juni-Juli 14,825 M. Gd., 14,85 M. Br., 

er Juli 14,90-—14,875 M. bez., per August 15,00 M. Br., per October- 
ecbr. 12,90 M. bez., 12,875 M. Gd. — Tendenz: Matt. 

Paris, 23. März. Zuckerbörse. Rohzucker 88° ruhig, loco 
38,50, weisser Zucker behauptet, per März 40,60, per April 40,75, 
per Mai-Juni 41,10, per Mai-August 41,25. 

London, 23. März. Zuokerbörse. 96 proc. Javazucker 15% 
ruhig, Rüben-Rohzucker 14%, ruhig. 

— 23. März. Rübenzucker matt. Bas. 88 per März 14, 4½, 
per April 14, 4½, per Mai 14, 7½, neue Ernte 12, 7½. 

Glasgow, 23. März. Roheisen. | 22. März. 23. März. 
(Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. | 39 Sh. ½ P. | 39 Sh. ½ P. 


Börsen- und Handels-Depesehen. 
Berlin, 23. März. er Schluss-Course.] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 22. 
Cours vom 22. 23. Preuss. Pr.-Anl. de55 150 70 
Mainz-Ludwigshaf. . 104 10104 40 | Pr.3½% 8t.-Schldsch 100 20 100 10 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 76 200 76 20 Preuss. 4% cons. Anl. 106 901107 — 
Gotthardt- Bahn. — 116 — | Prss. 3½% cons. Anl. 101 50 101 50 
Warschau-Wien . . . 129 701130 — Schl.3½% Pfdbr.L. A 99 90 99 80 
Lübeck-Büchen .... 160 — 160 70 Schles. Rentenbriefe 104 40104 30 
a ar . Er = — — Besen 40. 30% 102 70/102 70 
senbahn-Stamm-Prioritäten. 0. 0. 2% 99 50 99 50 
Breslau. Warschau.. 52 20 — — Eisenbahn-Prioritäts-Ohligationen. 
Ostpreuss. a 80110 50 Oberschl.31/,/,Lit.E. 101 — 
Bresl.Diseontobank. 34 70] 93 700 R. Gb. B l 3 
do. Wechslerbank. 95 10 94 50 Mähr.-Schl.-Cent-B. 
Deutsche Bank 162 60163 70 Ausländische Fonds 
Disc.-Command. uit. 194 — 195 — nalienische Rente f 
Oest. Credit- Anstalt 138 40138 70 Oest. 40% Goldr 55 87 60 
Schles. Bankverein. 111 801112 — do. 4% P. err 61 70 
industrie- Gesellschaften. do. 40) Silber. 63 50 63 40 
Brel. Bierbr. Wiesner 43 50] 40 — 40. 1880er Loose 108 80 
do. Eisenb. Magenb. 114 —j114 — Pola. 5% Pfardbe, 
do. verein. Oelfabr. 79 — 80 50 ei Do Pfa dbr 
Hofm.Waggonfabrik 102 50 103 — pm 5000 80 14e. 0bl. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 112 101113 — 40. 60% do 2 
Schlesischer Cement 189 50192 50 Russ 18&0er Anleihı 
Cement Giesel..... 158 161 — do. 1884er do. 
Bresl. Pferdebahn.. 134 50134 —| 40. Orie At 
Erdmannsdrf.Spinn. 76 20 Ani 4½ l. C P 81 70 
Kramsta Leinen-Ind. 127 50127 60 de? 1883er 68 Idar. 8¹ 20 
Schles. Feuerversich. 1955—— — Türkische Anl in 103 50103 50 
Bismarckhütte ..... 131 — 131 60| 4 ne 
Donnersmarckhütte. 45 — 45 — 40. Tabaks-Actien . 2 — 2 
Dortm. Union St-Pr. 67 90 90 50 J Ung. 40, Golärente 76 70! 76 70 
do. Papierrente .. 66 40 
Serb. amort. Rente 76 30| 76 30 
Banknoten. 
Schl. Zinkh. St.-Act. 131 — 131 — est. Bankn. 100 Fl. 160 20 160 15 
do. St.-Pr.-A. 131 501131 80 Russ. Bankn. 100 SR. 166 30/166 20 


Bochum.Gusssthl.ult 136 60:137 20 Wechsel, 
28 25 29 — | Amsterdam 8 T.... 1 


23. 
151 59 


Tarnowitzer Act.. 68 751 — — 
do. St.-Pr. 70 —| 72 — [London 1 LStrl. 8 T. 20 34 — — 
Redenhütte Act..... — —[— — I. do. 1 „ 3M. 20 28 — — 
do. Oblig... 104 70104 Paris 100 Fres. 8 T. 80 — — 
Inländische Fonds. Wien 100 Fl. 8 T. 160 05 160 10 

D. Reichs- Anl. 4% 107 60/107 80 do. 100 Fl. 2 M. 159 15 159 20 
do. do. 3½% 101 — 101 — Warschau 1008R8S T. 165 165 95 


Pıivat-Discont 1/8 
Berlin, 23. März, 3 Uhr 10 Min. ringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Fest, besonders Bergwerke. 

Cours vom 22. 23. Cours vom 22. 23. 
Oesterr. Credit. .ult. 138 37138 75] Mainz-Ludwigsh. ult. 103 87 10 12 
Disc.-Command..ult. 193 87195 12] Drtm.Union$t.Pr.ult. 67 37 68 37 
Berl.Handelsges. ult. 154 12155 12 Laurahütte ..... ult. 90 50 91 25 
Franzosen ult. 86 12 86 25 Egypter ult. 77 12 77 12 
29 75 29 87 Italiener ult. 
Galizier ult. 76 12 76 25 Ungar. Goldrente ult. 
Lübeck-Büchen ult. 159 87160 12] Russ. 1880er Anl. ult“ 76 50 
Marienb.-Mlawkault, 47 87 47 87] Russ. 1884er Anl. ult. 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 76 25| 76 25 Russ. II. Orient-A. ult. 50 — 
Mecklenburger .. ult. 133 12/133 35 Russ. Banknoten ult. 166 25166 25 
Berlin, 23. Marz. [S chlussbericht.] 
Cours vom 22. 23. Cours vom 22. 23. 


Weizen. Besser. Rüböl. Matt. 
April- Mai. 164 75165 50] April-Mai ....... 44 80 4 50 
Juni-Juli ........ 169 75170 25] Septbr.-Oetbr. ... 46 20 46 — 
Roggen. Besser. N 
April-Mai.......- 120 35/120 75]Spiritus. Flau. 
Juni-Juli ze... >.» 124 251124 50 loco (versteuert) 97 10) 96 10 
Juli-August ..... 126 25 126 501 do. 50er 48 60 48 30 
Hafer. do. 70er 30 — 29 90 
April-Mai i 114 — 115 751 April-Mai 96 40 95 50 
Juni- Jul. 118 118 —| Mai-Juni 97 30| 96 50 


Stettin, 23. März. — Uhr — Min. 


Cours vom 22. 23. Cours vom 22. 23. 
Weizen. Matt. N 8 * 


April- Mai 166 50166 50 April-M ai — 
Juni - Juli 170 50170 50] Septbr.-Oectbr..... 46 — 
— —| — —[Spiritus. 

loco ohne Fass. — 


pril-Mai ....... 116 —|115 50] loco mit 50 Mark 
Juni-Juli ......- » 120 50/120 50] Consumsteuerbelast. 47 80! 47 70 
Septbr.-Octbr. ....— —| — —] loco mit 70 Mark 29 50 29 30 
Petroleum. April-Mai 50er. ——- — — 


1oco (verzollt).... 13 20 13 201 April-Mai 70er .. 


Wien, 23. März. [(Schluss-Course.] Besser. 

Cours vom 22. . Cours vom 22. 23. 
Credit-Actien.. 268 10 268 75 Mark noten 62 62 45 
St.-Eis.-A.-Cert. 214 25 214 30 14% ung. Goldrente. 96 12 96 02 
Lomb. Eisenb.. 74 — 73 25 Silberrente 79 15 79 10 
Galizier 190 — 1189 50 London 127 — 127 10 
Napoleonsd'or. 10 05½ 10 06 Ungar. Papierrente. 83 12 83 02 

Frankfurt a. M., 3. März. Mittag. Credit-Actien 213. 
Staatsbahn 1724/,. 


Goldrente 76, 60. 
Frankfurt a. M., 22. März. Italien 100 Lire k. S. 79,15 be. 
Liv 1, 23. März. [Baumwolle.] 

10 000 Ballen, davon für Speculation und 


e 


Paris, 23. März. 30% Rente 82, 05. Neueste Anleihe 1872 den, die Unternehmungslust ist fortgesetzt beschränkt gewesen, und 
107,07. Italiener 94, 35. Staatsbahn 431, 25. Lombarden —, —. Egypter | die Waarenſrage im Allgemeinen lediglich nach Bedarf hervorgetreten. 
392, 50. Ruhig. z Bei Zucker waren die aus- und inländischen Berichte über Rohfabrikat 

Paris, 23. März, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Träge. preisbezüglich unverändert und der Verkehr als schwach gemeldet, 

Cours vom 22. | 3. j Cours vom 22. 23. Inhaber fertiger Waare am Platze, sowie Fabrikanten hielten ihre Be- 
3proc. Rente 82 10) 81 97 Türken neue cons... 13 80] 13 80 stände dagegen immer noch sehr preisfest und enthielten sich drängen- 
Neue Anl. v. 1886 — — [Türkische Loose... — — [den 0 0 Gemahlene Zucker haben im Ganzen mehr Beachtun 
proc. Anl. v. 1872. 107 10107 07 Goldrente, österr... 89 —| 885); fals Brode und Bruchzucker gefunden, und von farbigen Farinen sin 
Italien. 5proc. Rente 94 50| 94 35] do. ungar. 4pOt. 774, | 77 06 mehr gesuchte gute Qualitäten knapp an den Markt gekommen. Von 
Oesterr. St.-E.-A.... 431 25430 1877er Russen — —| — — [Kaffee haben sich namentlich die Preise von Domingo, Campinas, über- 
Lombard. Eisenb.-A. 165 — 162 50 | Egypter 392 18]391 25 | haupt sogenannter Mittelmarken wesentlich fester und theilweise höher 


eſiſcher Central⸗Gewerbeverein. 


Schleſiſ der Schüler der hieſigen Knaben⸗Handarbeitsſchule 
des Lehrers Herrn Baron find Sonntag, den 25., und Montag, 
den 26. d., von 11—2 und von 3—6 Uhr in der Ober⸗Realſchule 
(Lehmdamm 3) ausgeſtellt. [3798] 


Der Vorſtand. 
Julius Hainauer, 


ns * März, Consols 101, 13. 1873er Russen 97½¼. gestellt, feine Kaffee behaupteten sich auf vor wöchentlichem Preis- IN 

ypter 8. Regen. stande und erstere begegneten zeitgemässer Bedarfsfrage. Heringe | f 

ER London, 23. März, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.) Platz- sind an den Besngsplätzen preishöher als hier gehalten worden, doch = 510 Kgl. Hof-Musikalien-, Buch- u. Kunsthandlg. 
discont 1 6 pCt. — Bankeinzahlung — Pfd. St. — Ruhig. Ganzen wenig begehrt gewesen. Von Gewürzen war Singaporepfeffer — Br in Breslau. 

ours vom 22. 23. Cours vom 22. | 23. [mehr gefragt, als loco angeboten und notizfest geblieben. Fett wurde Demnächst erscheint: 137843 

Consols per April . 101¾ 101¾ |Silberrente ........ 63 —| 63 — [in verschiedenen Marken, doch hauptsächlich Stern und Fairbank ge- = 

‚Preussische Consols 106 — 106 — Ungar. Goldr.4proc, 76½ f 76¼ sucht, und erzielte höhere Notiz als in der Vorwoche. Von Petroleum vie Orla 
Tal. 5proc. Rente... 93%, 930% |Oesterr. Goldrente. — —| — — war sowohl amerikanisches wie Kaukasisches loco sehr knapp, und Kaiserin des Deutsch Re 
Lombarden........ 6½ | 64 [Berlin 20 49| — — mussten Bedarfskäufer sich in die höheren Forderungen der Inhaber alserin des Deutschen iches, 
5proc.Russende1871 88 —| 88 — Hamburg 3 Monat. 20 49 — —| fügen. Königin von Preussen 
> re ade 9105| 91½ ee a. M. 1 > -—— r 1 Bar; Wolle belebter, stetiger, Speculation jedoch von 

F — —| — [Wien 5 — — lunthätig. Garne ruhig, in Stoff: ässiges Geschäft zu letzten Preisen. 

Türk. Anl., convert. 13% 13% Paris o TTT0T0TT0T0TbT0T0T0T0T0TdTbTCTbTbTVTTTT Lina Mor & enster I. 
Unificirte Egypter.. 77½ | 773g Petersburg 64 — — Broch. 1 Mk., eleg. Feb. 1 Mk. 75 Pf. 


Allgemeiner Deutſcher Sprach⸗Verein 


Zweigverein Breslau. 


Bestellungen nimmt entgegen 


Julius Hainauer, 


— Ba a ru 


ie Sfraels King bei feinen Unken 


23 


23. 


5 
März. 


Abendbörsen. 
Wien, 23. März, Abends 5 Uhr 20 Min. 


Frankfurt a. M., 23. März, Abends 7 Uhr 6 Minuten. 
Actien 213, 62, Staatsbahn 172, Galizier 152 
76, 60, Egypter 77, 10. Still. a 

Hamburg, 23. März, 8 Uhr 46 Min. Abends. 


Russ. Noten 1661/,. — Tendenz: Still. 


Höſchenſtraße 43. 


[4852] Berlin, im März 1888. 


In dem am 20. d. M. verstorbenen (3791) 


Pastor Max Lorenz 
aus Paschkerwitz 


hat der unterzeichnete Verein eins seiner treuesten und tüch- 
tigsten Mitglieder verloren. Wir betrauern tief den Heimgang 
des uns unvergesslichen Freundes. 


Der evang. Verein für wissenschaftliche Theologie. 


Decke. 


Gestern starb in Magdeburg plötzlich und unerwartet unser 
innig geliebter Pflegesohn, Bruder und Neffe, 
der Kapellmeister 


Paul Hertel. 


Dies zeigen von Schmerz tief gebeugt allen Freunden und 
Bekannten an 14845) 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, Hamburg, Stettin, 23. März 1888. 


U 
Stati besonderer Meldung! 
Am 22. März c. verstarb nach schweren Leiden unsere innig 
geliebte Tochter, Mutter, Schwieger- und Grossmutter, 
verw. Frau Prediger 


Clara Vogtherr, geb. Duttenhofer, 


was wir hiermit tief betrübt anzeigen. 3778] 
Peterswaldau i. Schl., Greussen i. Thür., Leipzig, Gr.-Graben, 


Berlin. 
Die Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Sonntag Nachm. 4 Uhr. 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Nach langen schweren Leiden entschlief heut Nacht 12% Uhr 
sanft unsere innig geliebte, güte Mutter, Gross- und Schwieger- 
mutter, die verwittwete Frau Kreiswundarzt 


Charlotte Marggraff, geb. Faulhaber, 


in ihrem 75. Lebensjahre, was schmerzerfüllt mit der Bitte um 
stille Theilnahme anzuzeigen sich beehren 1702 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Gr.-Strehlitz, Koschmin, Breslau, Buckowine, d. 23. März 1888. 


anklopft! 


Siehe, ich ftehe vor der Thür und klopfe an.“ 
Joh. 3, 20. 6 


Credit-Actien 268, 90, 
Galizier 190, 25, Marknoten 62, 42, 4proc. Ungar. Goldrente 95, en Fest. 

redit- 
25, Ungarische Goldrente 


Oesterreichische 
Credit-Actien 221½, Disconto-Commandit 1943/,, Lübeck-Büchener 160 ¼, 


— — — 
Marktberichte. 

F. E. Colonlalwaarenmarkt. Rreslau, 23. März. [Wochen- 
bericht,] Die gegenwärtige Berichtswoche hatte sich im ruhigen Ge- 
schüftsgange gegenüber der kurz vorangegangenen wenig unterschie- 

Dembinsky Cohn, Ernſt Engelien, 
Laren Cohn, Auna Engelien, 
geb. ‚ 
Neuvermählte. geb. Thun, 11708) 
Breslau im März 1888, Vermählte. 


am Monta 
im Saale 
1) Vortrag. 
„ 2) Geſchäftliches. 
Gäſte können eingeführt werden. 


Rogge, Allzeit im Herrn. 
Thumann, Vater Unser in Bildern. 


Bibeln, Gebet-, Gesang- 
Mein ausführlicher, illustrirter 


Verſammlun 
1 den 26. März, Abends 8 Uhr, 
es Gaſthofs König von bi 


Der Vorſtand. 
Hervorragende Conlirmations-Geschenke. 


Hofmann, Kommet zu mir! Festgabe für christl. Familien 25 Mk. — Pf. 
Reich illustrirt 


Gleichzeitig empfehle ich mein grosses Lager von 


lager-Katalog 
steht gratis und franco zu Diensten. 


Breslau, Stadttheater, Buchhandlung H. Scholtz. 


Buchhandlung in Breslau, Schweidnitzerstr. 58. 


Sämmtl. Schulbücher nen! (antiquar. ſehr billig.) Felder's Buchh. 


oo] Die Malz⸗Extract⸗Präparate 
mit der Schutzmarke,„Huste Nicht‘ von L. M. Pietsch & Co. 
n Breslau haben ſich als Hausmittel bei Huſten, Heiſerkeit, 
Katarrh, Aſthma, Bruſt⸗ u. Halsleiden ſtets bewährt und werden 
allſeitig empfohlen, auch find die Malz⸗Extraet⸗Caramellen als Huſten⸗ 
Bonbons überall beliebt. Zu haben in Breslau i. d. Kränzelm.⸗Apotheke. 


12 Mk. 50 Pf. 
12 Mk. — Pf. 


Wenn ſo berufene Perſonen wie hunderte 


5 und faſt ſämmtliche erſte Bühnen⸗ 
von praktiſchen Aerzten kane Deutſchlands ſich aus⸗ 
ſchließlich des Dr. R. Bock'ſchen Pectoral (Huſtenſtiller) zur Beſeitigung 
von Huſten, Heiſerkeit, Schnupfen 2c. bedienen, fo iſt dies die beſte Ge⸗ 
währ für die Reellität und die vorzügliche Wirkſamkeit dieſes Huſtenmittels. 
Man findet daſſelbe in Doſen (60 Baftilien enthaltend) à M. 1 in den 


Apotheken. Die Beſtandtheile ſind außen auf jeder Schachtel angegeben. 
einer Dame iſt unſtreitig ein 


und Andachts-Büchern. 


137831 


empf. 


2 Stahldrahtbürſten 

J (Erfah für Stahlſpäne) zum Reinigen von Parquet⸗Fußböden 

5 ilh. Ermler, Königl. Hofl., 
Schweidnitzerſtraßſe 5. 


Die fi önſte Zierde volles reiches Haar. elche 


bedeutenden Summen werden wohl jährlich zur Erlangung dieſes ſchönen 
Schmuckes ausgegeben. In vielen Fällen aber vergeblich, indem man 
billige, werthloſe Medicamente kauft. Wir können das vegetabiliſche 

aartwaffer nebſt Schuppeupomade von Franz Kuhn, Nürnberg, 


9 
[3578] |beitens empfehlen. In Breslau nur bei E. Gross, Neumarkt 42. 


Stadt- Theater. 


Sonnabend. „Durch's Ohr.“ 
Luſtſpiel in 3 Acten von W. Jor⸗ 
dan. Hierauf: Zum 1. Male: 
„Wiener Walzer.‘ Ballet: 
Divertiſſement in 3 Bildern von 
L. Frappart und F. Gaul. Muſik 


von ayer. 
Sonntag. Abend. „Die Hochzeit 
des Figaro.“ Komiſche Oper 


in 4 Acten von Mozart. 

Nachmittag. (Halbe Preiſe.) „Der 
Leibarzt.“ Luſtſpiel in 4 Acten 
von Leopold Günther. 


Lobe- Theater. 


Sonnabend. 2. Gaſtſpiel des zen 
Georg Engels. „Der Com⸗ 
pagnon.“ (Auguſt Voß, Herr 
Georg Engels, als Gaſt.) 
Sonntag. 3. Gaſtſpiel des Herrn 
Georg Engels. „Papageno.“ 
Charaktergemälde mit ( Jong in 
4 Acten von Rudolf Kneiſel. (Boll⸗ 
witz, Rentier, Hr. Georg Engels 


als Gaſt. 
Nachmittag 4 Uhr: „Der Bettel⸗ 
ſtudent.“ 


Thalia - Theater. 


Sonntag, 25. März. „Geniale Kin⸗ 
der.“ Luſtſpiel in 3 Acten von 
J. Beck und Fritz Brentana. 


Helm- Theater. 


Sonnabend. „Die ſchöne Helena.“ 
Operette in 3 Acten von Offenbach. 


5 Ausſchank von vorzügl. Helm⸗Bräu. 


Berlin. 
Während des Monats März 
im Residenz- Theater: 


Francillon. 


Anfang ½8 Uhr. [1549] 
Verein für elass. Musik. 
Beethoven, Violinsonate, c-moll, 


op. 30, Nr. 2, 
„ Olaviervariationen, F-dur, 


” 


op. 18, Nr. 4. 
Clavier: Herr Rob. Ludwig. 
#2 | Gastbillets (Mk. 1) bei Lichtenberg. 
Nächste Versammlung: Sonnabend 
den 7. April, 


Weht, weht ihr Winde, 

[und bringt mir einen Gruß 

Von meinem ſchönſten Kinde, 

Darum ich trauren muß. — 

Bringt ihr die Botſchaft mein: 

Ich leb und ſterbe Dein! — 

30 will indeſſen, 

Mein Engel — und mein Kind, 
Dein nicht vergeſſen, 
Du liegſt mir Netz in dem Sinn. 

Die Zeit wird's fügen, 

Daß mein Vergnügen 

Nach überſtandner Pein — 

Wird deſto größer ſein. — 

1 Herzl. Grüße u. K. D. e. tr. * 


op. 34. 
Streichquartett, c-moll, 
4 


auen! Knabenpenſion 
Offenb. in Ple 
redigt Sonntag Nachm. 5 Uhr Zwingerſtr. 5 .] Adminiſtrator Pollaezek. [373717 


bei der verwittweten Frau 


Liebich's Etablissement. 
Heute Sonnabend, den 24. März 1888: 


Vorletzte 
humoriſtiſche Soirée 


794 , der 
einiger Auarielt- 
u. Goncert- Sänger, 


Herren: Hanke, Semada, Wilh. Wolff, 
F. Lipart, H. Lipart, Wöhlert, 
„Ritter und Kluck. 

Täglich neues abwechſelndes 


F L. F reund Ir . 


Breslau. 4 Junkernstrasse 4, 


empfiehlt zum Wohnungswechsel: 


Teppiche, Läuferstoffe 


in Wolle, Linoleum, Cocos, Manilla ete. 


Tisch- u. Schlafdecken, 

Abtreter u. Waschtischvorlagen, 

wasserdichtes Tischzeug, 
Rouleaux 


vom einfachsten bis elegantesten Styl muster. 
Sämmtliche Artikel sind in grösster Auswahl zu sehr billigen 
aber festen Preisen vorräthig. 13 


L. Freund jr., Junkernstr. 4. 


1 ’ Kletichtan: 

Guido von Drabizius Baumſchule U Wreslan 
empfiehlt in bekannter Güte ihre reichhaltigen Beſtände an Obſt⸗, Trauer⸗, 
ee⸗ und ſtarken Schattenbänmen, Formobſtbäumchen aller Art 
und in allen Formen, worunter auch Pfirſich zu Spalier, Roſen, hoch⸗ 
ſtämmig und wurzelecht, Nadelhölzer, Schlinggewächſe, Gehölze zu 
arkaulagen, Weißdorn und alle anderen Baumſchulen-Artikel. — 
läne zu Parkanlagen werden ſorgfältig ausgearbeitet, auf Wunſch 
auch die Ausführung derſelben geleitet. 211690]. 


Aussergewöhnlich billig! 


Zum Wohnungswechsel 
3134] Grosser 


Saison - Ausverkauf! 
Teppiche 


in allen Genres, 
abgepasst und in Rollen, 
neueste Farbenstellungen, 
(Sofateppiche schon zu 3 Mk.), 


Läuferstoſſe 


Mi Meter von 40 Pf. an, 


ischdecken, 


Wachstuchläufer, 


Kaſſeneröffnung 6 Uhr, 
Wen Suhr. 
Morgen Sonntag: Letzte Soirée. 


Victoria - Theater. 


Simmenauer Garten. 
Noch einige Tage: 
Im Reiche der Nacht. 


Phantaſt. Divertiſſement 


ſchwebender Statuen. 
um Schluß: 


Kaiſer⸗Tableau. 
Großer küunſtleriſcher und 
patriotiſcher olg; 
dargeſtellt von Miss Bisera und 
8 jungen Damen. 


Laura Zimmermann 


und 


Franziska Carina, 


. ‚Sängerinnen, 
Ludwig Amann, anerkannt beſter 
Mimiker, Sloman, Nee 
und Imitator, Ambri u. Piotti, 
die weißäugigen Hottentotten, 
Miss Nessie, Equilibriſtin. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pfg. 


chulbücher, 


in dauerhaften Einbänden 
bei 777 


Max Nessel, 


Neue Schweidnitzerstr. I, 
Eing. Schweidn. Stadtgr. 


| Schönſtes Geſchenk. 


Von kleinen Portraits, beſonders 
von Photographien Verſtorbener, 
fertige ich große Wandbilder [4449] 
x Ton von 3 Mark an, % 

rompte Erledigung ſchriftl. Aufträge. 


eltgarten. 
Auftreten des Mr. Walton 
mit ſeinen großartig dreſſirten 


Hunden und Affen. 


Nur noch bis Ende dieſes Monats 
Auftr, von Miß Elli Stuart, 
großartige Luft⸗Künſtlerin, 
Original⸗ 


Japaneſen⸗Troupe 


Ad. Pick, 3 lr. 5. in reichhaltigster Auswahl. 
Drehorgein ge ee ee 
in allen "Pe Hei in 8 SE S ulkl eider, „iz 

; . ulanzüge, 
Ind.-Ausstellung, e 5 ig: 
Neue Echweidnigerſtraß 


Schweidnitzer-Strasse 31 50e 
Mitsuta 8 im Pfeifferhof, 1. Et. vis-a-vis Hötel Galisch. 0208 


Hotel 3. weißen Storch 
und ö Keſtaurant. 


Zum Peſſachfeſte 


empfehle meine en Speiſen, 
Getränke und Mandeltorten in 
und außer dem Hauſe im Abonnement. 


2 H. Tockus. 


& 


* 


in ihren ſtaunenerregenden gym⸗ 
naſtiſchen Productionen, Herrn 
Martin Reuter, Komiker, 
at Boriska, Frl. Sylvia, 
ängerinnen, u. des einbeinigen 
Mr. Dare und Mr. Artell 
in ihren großartigen Ned: 


Productione 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


Dr. Karl Mittelhaus' 
höhere Knabenſchule, 


Albrechtsſtr. 12, Ecke Magdalenenplatz. 
Anmeldungen für Oſtern täglich von 
12—1 Uhr. Or. Karl Mittelhaus. 


Cand. phil. et math. erth. Stunden & 
40 Pf. Off. A. B. 38 Briefk. Bresl. Ztg. 


Zum Umzuge. Schlesische 


Die Neulieferung und den 


2 pent e Bae ne Feuerversicherungs-Cesellschaft. 


Gegenſtänden jeder Art, das ionz N 1 
Umeonftnuiren, Bronjtren, Gal⸗ 3 4 nn der Schlesischen Feuerversicherungs ee 


vaniſiren, Aufhängen derſelbenzc. S onnab end, de n 21 April 1888 
+ 7 — 


Vormittags 11 Uhr, 
im Geſchäftsgebäude der Gejelihaft — am Königsplatz Nr. 6 — hier⸗ 


Loo logischer Garten. 
Abonnement pro 188889 (1. April bis 31. März). 


Abonnementspreis für eine Perſon 6 Mark, für eine Familie 15 Mark. 


5 Zur Familie werden nur Mann, Frau und Kinder gerechnet, ſowie ein Dienſtbote, dieſer 
jedoch nur, ſoweit er zur Wartung kleiner Kinder nöthig iſt. Söhne über 18 Jahre, weibliche 
Verwandte, Schulpenſionäre, Hauslehrer, Erzieherinnen u. ſ. w. ſind vom Familien⸗Abonnement ausge⸗ 
ſchloſſen, doch können für dieſelben, ſoferu ſie Mitglieder des Hausſtandes find, ſowie auch für 
einen zweilen und dritten, — rd kleiner Kinder etwa nöthigen Dienſtboten Zuſatzkarten zu den 
K zu 3 Mark pro Perſon gelöſt werden, für Söhne über 18 Jahre aber nur, wenn 
e noch nicht ſelbſtändig find. Auf Wunſch werden beim Familien⸗Abonnemenk für einzelne Familien⸗ 
Mitglieder gegen Zuzahlung von 50 Pf. pro Perſon und Einreichung der Photographie in Viſitenkarten⸗ 
Format, Einzelkarten ausgegeben. 
Für außergewöhnliche Veranſtaltungen (Schauſtellungen, Feſtlichkeiten u. ſ. w.) bleibt die 
Erhebung eines Eintrittsgeldes von den Abonnenten vorbehalten. 3310] 
Concerte wie im Abonnementsjahr 1887/88, insgeſammt im Laufe des Jahres gegen 
100 3 2 5 f 
umeldungen zum Abonnement unter gleichzeitiger Einzahlung der Beträge entgegen zu 
nehmen, haben nachſtehende Firmen ſich freundlichſt bereit erklärt: = er 
S. & Schwartz, Ohlauerſtr. 4; Ernst Rohnstock, Albrechtsſtr. 39; Heinrich 
Zeisig, Hofl., Schweidnitzerſtr. 51; Paul Mossiers, Hofl., Junkernſtraße 27; Paul Guder, 
Scheitnigerſtraße 6; Merz & Ehrlich, Blücherplatz 1; Erich & Carl Schneider, Be 
Schweidnitzerſtraße 15; Rob. Spiegel, Tauentzienſtraße 722; Traugott Geppert, Kaiſer 
Wilhelmſtraße 13; Wilhelm Lillge, Große Feldſtraße 156; J. Filke, Moltkeſtraße 15; Bern- 
hard Strieker, Eliſabetſtraße 5; Rob. Geisler, Gartenſtraße 5; Otto Stiebler, Alt⸗ 
büßer Ohle 4; G. Sehwartze Müller, Ohlauerſtraße 38. 
Die Abonnementskarten können 4 Tage nach erfolgter Anmeldung in den Geſchäftslocalen 
dieſer Firmen entgegengenommen werden. 
Das Oſterfeſt fällt auf den 1. und 2. April. Behufs prompter Ausfertigung der 
Karten wird gebeten, die Anmeldungen nicht auf die letzten Tage des März zu ver⸗ 


ſchieben. a - 
Das Directorium. 


übernimmt für billigen Preis 
Hermann Rothenburg, 
Specialgeſchäft 
für das IR, felbft ſtattfindenden diesjährigen 
* 


Nicolaiſtraße * 
Eingang Hertenttrase. Fſordentlichen General Verſammlung 
hierdurch ergebenſt eingeladen. 

r: ETZRZTETE age ee der Verhandlung find: 
Stutzflügel, Pianinos, 1) Entgegennahme des Geſchäftsberichtes des Vorſtandes; 
auch 2 gebrauchte Flügel von] 2) Entgegennahme des Berichtes des Verwaltungsrathes über die 
Bechstein u. Blüthner zu verkaufen Prüfung der Gewinn⸗ und Verluſtrechnung, der Bilanz für 1887 
Univerſitätsplatz 5, Janssen. und der Vorſchläge zur Gewinn⸗Vertheilung; 
3) Genehmigung der vorzulegenden Gewinn⸗ und Verluſtrechnung nebſt 
Bilanz für 1887, ſowie der vorgeſchlagenen Gewinn⸗Vertheilung; 
4) Ertheilung der Decharge an Verwaltungsrath und Vorſtand für das 
Geſchäftsjahr 1887; 

5) Neuwahl des Verwaltungsrathes. 

Die Vertretung abweſender Stimmberechtigter können Anweſende gleicher 
Eigenſchaft übernehmen, jedoch müſſen ſich dieſelben ſpäteſtens am u 
vor der General⸗Verſammlung durch ſchriftliche, der Direction einzureichende 
Vollmacht gehörig legitimiren und können ſie in der Eigenſchaft als Be⸗ 
vollmächtigte nicht mehr als B Stimmen repräſentiren. ($ 16 des Statuts.) 

Die Dividende für das Jahr 1887 iſt vom Verwaltungsrathe auf 
31¾% der ee oder Mark 190 für die Actie von Mark 3000 
feſtgeſetzt worden. Die Auszahlung derſelben erfolgt nach Genehmigung 
der Bilanz durch die Generalverſammlung. 

Rechnungs⸗Abſchluß und Geſchaftsbericht für 1887 werden vom 6. April 
=; d. J. ab im Geſchäftslocale der Geſellſchaft, Königsplatz Nr. 6, zur Ein: 
ir faubere Frau empfiehlt fich | ficht der Herren Actionäre ausliegen. 

bei beſcheidenen Anſprüchen Ri Breslau, den 21. März 1888. 


Räneiohle 17, Scifengefhäft: 1640] Schlesische 
Feuerversicherungs-Gesellschaft. 
Der Vorsitzende Dir 
des Verwaltungsraths. Ber Me LOHR 
E. von Lieres. ö 


Gußeiſerne Säulen BE 


Große Auswahl ſchöner Modelle), Wandrahmen, Träger, ſowie alle 
Eiſentheile für Bauconſtructionen liefern wir prompt und zu civilen Preiſen. 
Gleichzeitig empfehlen wir unſere ſtarke 


zum Ab⸗ und 995 rauliſch Preſſe 


eſſen von Rädern und zur Druckprobe von gub- 
[012] 


Königl. 


reuss. 178. Klass.-Lott. 


Ziehung 1. Kl. 3. u. 4. April or. 
Originalloose auf Depotscheine: 
/ M. 50, ½ M. 25, ½ M. 12¼ 
Antheil- 78 ¼16 2 122 
Loose I. 6, 25, 3,25, 1,75, 1. 
Gleicher Preis für alle Klassen. 
Planm. Gew.-Ausz. ohne Abzug. 
D 1 1 Berlin C., 

. Il, spandauerbrüche 16. 
pProspecte gratis. 


20, Taſchenſtraßße 20. 20, Taſchenſtraße 20. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Sonntag, den 25. d. Mts., eröffne ich das Café nebſt 
Conditore 


a i 
MER” Cafe de l’Europe “SE 
20, Alte Taſchenſtraße 20. 


Geſtützt auf meine langjährige Thätigkeit in der Reſidenz und 
den 1 875 Städten des Auslandes, werde ich Alles aufbieten, um 
den Wünſchen meiner geehrten Gäſte gewiſſenhaft nachzukommen. — 
Für vorzügliche Backwaaren und Getränke werde beſonders beſorgt 
ſein und Beſtellungen für das Conditorfach zur prompten und 
beſten Nane übernehmen. 1700 

Ich empfehle hierdurch mein Unternehmen der Gunſt des p. p. 
Publikums und bitte um geneigten Zuſpruch. 


II. Kaltwasser. 


Da wir nicht mehr in der Lage ſind, den großen Anforderungen bez. 
einzelner Nummern unſeres Blattes aus der Trauer⸗Woche zu 
entſprechen, haben wir eine beſondere [1693] 


Kliſet⸗Aunner 


herſtellen laſſen, welche folgenden Inhalt hat: 

Proelamation Kaiſer Friedrichs. „An mein Volk.“ 
Erlaß des Kaiſers Friedrich an den Reichskanzler. 
Bekanntmachung des Staatsminiſteriums. 

Trauer⸗Erlaß Kaiſer Friedrichs. 7 
Kaiſer Wilhelm der Siegreiche F. (Leitartikel vom 9. März.) 
Rede des Fürſten Bismarck im Reichstage am 9. März. 
Die letzte Unterſchrift Kaiſer Wilhelms. - 
Kaiſer Friedrich. (Leitartikel vom 10. März.) 
Gedicht von Julius Wolff: „Kaiſer Wilhelm.“ 
Gedicht von S. Haber: „Darin liegt's.“ 
Gedicht von Albert Traeger: „Friedrich dem Dritten.” 
Die Beſtattung Kaiſer Wilhelms: Vom Dom zur Siegesſäule. 
— Die Trauerſtraße. — Die Reichshauptſtadt in Trauer. — Die 
Spalierbildung. — Trauerfeier im Dom. — Der Trauerconduct. 
— Am Palais des Aae atmen Kaiſers. — Am Brandenburger 
Thor. — An der Sieges⸗Allee. — Jenſeits der Weichbildgrenze. 
— Am Luiſenplatz. — Im Mauſoleum. 5 
Kaiſer Wilhelm als Feldherr. Von einem alten Soldaten. 
Gedicht von Schmidt⸗Cabanis: „Den Manen Kaiſer 
Wilhelms.“ 

Auf dieſe Weiſe iſt es Jedermann ermöglicht, alle be⸗ 
deutenden Momente des welterſchütternden Ereigniffes, 
in einer Nummer zuſammengefaßt, für künftige Geſchlechter auf⸗ 
zubewahren. Der Verkaufspreis dieſer Nummer beträgt 
10 Pfg., nach auswärts franco gegen Einſendung von 13 Pfg. 
in Briefmarken. 


Verlag des „Berliner Tageblatt“, gerlin SW. 


Zum bevorſtehenden Peſach Feſte 
offerire ich mit 9277 des Breslauer Rabbinats 


ute Ungar⸗Weine, Natur⸗Tokayer Ausbrüche, alte Ungar⸗Weine, 
Die Anftalt giebt in ihren dem Gymnaſium entsprechenden Klaſſen eine | Rhein: und Vordeaux ⸗Mothweine, ſämmtliche Weine oe WI 
gründliche Vorbereitung für die Secunda. u mäßigen Preiſen. 


[4857] 
Durch regelmäßig ſtattfindende größere Spaziergänge wird die körper⸗ Heinrich Büc er Breslau, Herrenſtr. 29, 


eiſernen Säulen. 


Stanislaus Lentner & Co., Breslau, 
Eiſengießerei, Maſchinenbauanſtalt u. Dampfkeſſelfabrik. 
HAMBURG-AMERIKANISCHE 
PACKETFAHRT-ACTIEN - GESELLSCHAFT, 


Directe deutsche Postdampfschiffahrt 


vn Hamburg nach Newyork 
jeden Mittwoch und Sonntag, 
wnHävre na Newyork 
„jeden Dienstag, 
vo Stettin nach Newyork 
alle 14 Tage, 
von Hamburg nach Westindien 
monatlich 4 mal, j 8 
von Hamburg nach Mexicoz 
monatlich 1 mal. > 
Die Post-Dampfschiffe der Gesellschaft bieten bei ausgezeichneter Verpflegung, 
vorzügliche Reisegelegenheit sowohl für Cajüuts- wie Zwischendeoks-Passagiere, 
Nähere Auskunft ertheilt: Jul. Sachs, Breslau, Graupenstr. 9; Wilh. 
Mahler, Berlin N., Invalidenstr. 121; Moritz Schaps jun., Kempen. 


Bekanntmachung. 


Wir beabſichtigen 12 209 Klgr. * glich gute, lediglich zum 
Einſtampfen zer Makulatur zu verkaufen. Die Befichtigung der⸗ 
felben kann an a em Wochentage in den n von 9 bis 
12 Uhr durch Vermittelung des Herrn Seeretair Obermeyer (Eliſabet⸗ 
— Nr. 8, 2 Tr.) erfolgen, welcher auch die Bedingungen hinſichtlich 
es Einſtampfens mittheilen wird. [3788] 


990099004 


Gymnasium zu Kreuzburg 08. 


Aufnahmeprüfung 7. April er., Vorm. 8—12 Uhr, im 
Conferenzzimmer der Anstalt. Vorzulegen ist der Tauf- resp. Geburts- 
schein, das Impf- resp. Wiederimpfungs-Zeugniss des Aufzunehmenden, 
ev. das Abgangszeugniss der Schule, welche er zuletzt vorher besucht hat. 


(8506) Director Dr. Gemoll. 


| Garnier ſche 

| Lehr: und E ziehungsanſtalt, 
gegründet 1836, [0208] 

| in Friedrichsdorf a. Taunus, %, Stunden von Bad Homburg, ohne 


Nr. 692 


Latein, mit Berechtigung für den einj. freiw. Militairdienſt. Eintritt jeder 
Zeit geſtattet. Aufnahme vom 10. Jahre an für In⸗ und Ausländer. 
Sehr gute Verpflegung. Vorzügliche Geſundheitsverhältniſſe. Proſpectus 
franco durch den Inhaber Garnier. 


Schwabe-Priesemuth'ſche Schulanſtalt, 
Goldberg, Schleſien. 


Zu Beginn des neuen Schuljahres am 9. April er. können evang. 
Knaben in unſere Anſtalt als Penſionäre eintreten. 


unter Auffiht e ee ee Knaben ieh nein. guten, im Haufe der Breslauer Morgenzeitung, Comptoir u. Verkauf im Keller. Pk — 2 Aide 888 Wochen einzureichen. 
enſion ind. Schulgeld und event. ärztliche Behandlung Mark 5 ’ : 4 $ 
Fe (394) D * „> Der Magiſtrat 


Nähere Auskunft ertheilt der Director. 
Goldberg, den 1. März 1888. 


ertheilt der Director 


s E Wein Siouene, Mei, fünmttiche Specereitvanren, wee, hieſiger Königlichen Haupt- und Neſidenzſtadt. 
— 5 on g, iſſaer, ehner un iener tazze 7 azzemehl, B e Inh, Concursve ahren. 
FV ee PH Ah ein aaa nahe Puten, Hühner, friſchen Zander dee 5 85 das e\hed Ritter: } I dem ae an über 
N utspächters I ermogen de aufmann 
Ackerbauſchule zu Popelau, Kr. Rybnil Alexander Wehl Reinhold Seppelt 
ufchule, zu Pop Mitterfehule). . [1697] Honig, Alte Graupenſtraße 17. in Cisztowo wird heute, hier iſt zur Abnahme, ber Schluß⸗ 
Das Sommer⸗Semeſter beginnt am 9. April. Nähere Auskunft 9D by D i am 21. März 1888, rechnung des Verwalters, zur Er⸗ 
W der er eee Unter Auſſicht des biefigen Rabbinats | , Seen 87, U, I n ber ee 
7 2 f 3 ei a nceursper N . 1 ni. ; 
du ver Heil: und Pflegeanftalt für Nerven [nt tan . d in van "ah su: Reihluafang 
“16a N 3 ikau wird zumConcursverwalter Fu: 4 * 
und Gemüthskranle in Schmiedeberg im dneſen⸗ | an 19697) f ernannt. e 
gebirge find Plätze für Herren und Damen zu bejegen. Proſpecte Benno Reiter Concursforderungen ſind n er 8378115 
gratis. I. Klaſſe Mk. 225 II. Kaffe Mk. 187,50 vierteljährlich. 1674) 725 — bis zum 24. Mai 1888 auf den 19. April 1888 
Dr. Nimseh. Br. Miersch. C. Hierseh Jun. [Neue Graußenſtr. 11, Filiale: Kupferſchmiedeſtr. 34. Bei en Gerichte anzumelden. g Vormittags 10 uhr, 
ir. .g N ’ 
. mach Siifiien Diägen Halten] Streng WI Streng WI |x Wahı eines anderen Wermaers, vor, bem „Königlichen. Smisperißte 
wir unſeren beſtens organiſirten und ganz regelmäßigen Unter ritueller Nuſſicht jüdischer Frauen gemolfene ſowie über die Beſtellun eined bi 5 5 e . b. Eule, 
Sammelladungs Verkehr Defterliche Mik . n e anne 8 


13700 (den Falls über die in $ 120 der] den 19. Mär 
f de. Concursordnung bezeichneten Gegen⸗ Schönfeldt, 


offerirt das Königl. Säch. Dom. Buckowine in den Milchhallen d „Gerichtsſchreiber 
Dresden Breslau Königsstraße 7 und Gartenſtraße 3839. in den 14 ant sss, eee e dee 
zur Benutzung beſtens empfohlen. TEE She EEE IT ER I DE NE HE SEE TEE RT Vormittags 10 Uhr, Concursverfahren. 


8 2976] 

Erpedition erfolgt prompteſt vermittelt dreimaliger Verladung 
per Woche. Uebernahmsfrachtſätze bedeutend niedriger als die 
Bahntaxe für Stückgut. Aviſe und Anfragen wegen Uebernahme von 
Gütern beliebe man an uns zu richten. 


Dresden⸗Neuſtadt. 


Lüder & Tischer, 


Sped 


G. Engle 


itionsgeſchaäͤft. 


Oberförſter a. 


Breslau, Ohlanerftadtgraben 25. 


Forſttechniſches Bureau. 


Gutachten. Forſteinrichtung. 


Forftbewirthichaftung. 
aldwerthberechnung. Holzverwerthung ze. 


Louis Kadisch 


Antonien⸗Straßſe 2, 1851 
empfiehlt die berühmten 


Liſſaer Mazzes BEE 


zu ſehr billigen Preiſcu: 

Das Hötel zum Deutſchen Hauſe in Coſel mit 
Ausſpannung und lebhaftem Fremdenverkehr iſt zu ver⸗ 
kaufen event. auch vorläufig zu verpachten. 

Mile wird bekann . daß der Betrieb 
der Hötelwirthſchaft vor der Hand für Nechnung 
der Concursmaſſe fortgeführt wird. [3699] 

Coſel, im März 1888. 


und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen \ 
auf den 2. Juni 1888, 
Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer II, Termin anberaumt. 
Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
haben, oder zur Concursmaſſe etwas 
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
folgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
br Gage auferlegt, von dem Beſitze 
der Sache und von den Forderungen, 
für welche ſie aus der Sache abge⸗ 
ſonderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concursverwalter 
bis zum 24. Mai 1888 


Der Verwalter der Offozarozyk’ihen Concursmaſſe] Anzeige zu mache 


Hammer, Rechtsanwalt. 


n. RN 
arnifau, den 21. März 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Das Concursperfahren über das 
Vermögen des abel Carl 
Niklas zu Kreuzburg O/S. wird, 
nachdem der Zwangsvergleich vom 


6. März 1888 beſtätigt und 8 5 
tz 


kräftig geworden, hierdurch au 
hoben. 37 
Kreuzburg O/ S. d. 21. März 1 
Königliches Amts⸗Gericht. 


ür einen Buchhändlerlehrling 
ſuche per 1. April Peuſion unt. 
gewiſſenhafter männlicher — 
Gefl. Off. u. C. C. 1. an Rudolf 
Moſſe, Hirſchberg in Schlei. 


ine gute Jane in gebildeter 

lüd scher milie wird für einen 
Secundaner geſucht. 831 

Offerten erbeten unter F. 39 an 
die Exped. der Breslauer Zeitung. 


Die Auction 


der noch vorhandenen Wanren, t 

ER der 1 Be 1 
emiſeneinrichtun es ehema 

Eugen Sankerichen Eiſen⸗ Koch⸗ und Backbutter 
eſchäfts, Neue 8 1a, ſehr kernig und friſch, Pfd. 1,00 
det [4840] ] Echt Emmenthaler, vollſaftig, 


heute, den 24., von Vor-“ Münchner Bier-Käfe, 


Limburger Alpen⸗Käſe, 
mittags 9", Uhr an, Romadonr, hochfein, 
att und ſoll wegen ſchleuniger] Victoria Cheſter, 
äumung des Geſchäftslocals] Holländer⸗Gonda, 
und anderweitiger Annahme von] echte Mainzer und Olmützer, 
Verſteigerungen das noch ziemlich 


Gervais, Nenfichäteler, 
ſortirte Lager in größeren Par⸗] Roquefort surchoix, 
tien à tout prix verſteigert werden. 


Ungariſche Brinſe, 
B. Jar ecki, 


echte Wiener Bier⸗Käſe, 
Auctionator. 


Soldiner, Tilſiter, 
Pferde Auction. 


Lothringer, Burg⸗Käſe, 
zn den 26. März 1888, 
o 


Beinfte Taſelbutter 


Selene Bio. 1,10-—1,2 0 N., 


Herberstorfer De nie 
rmittag 11 Uhr, 


ſollen bei dem unterzeichneten Regi⸗ 
ment 3 zum Reitdienſt nicht geeignete 
Pferde, 6 jährige Dien ferde, 
auf dem an deſſelben im 
Kaſernement Kleinburg gegen ſo⸗ 
per Baarzahlung an den Meift- 
ietenden verkauft werden. [3779] 
Leib⸗Küraſſier⸗ A 
(Schleſiſches) Nr. 


G werden 1200 

haler zur 2 Hypothek auf ein 

gutes Grundſtück der inneren Stadt 

gelncht. Gefällige Offerten unter 
. 44 Exped. der Bresl. Ztg. 


Ju einer kleinen ſehr ausdehnungsf. 
Schäfte⸗ Fabrik und Leder⸗Abfall⸗ 
Handlung, höchſt rent. Artikel, wird 


ein Soeius 


mit 15000 Mk. Capital geſucht. 
Gefällige Offerten unter C. 8. 41 
—.—. der Breslauer Zeitung. 


| Agenten-Jefuch. 


Für u. wird ſuch elner 
ſehr leiſtungsfähigen und be⸗ 
kannten Meeraner Kleider: 
ſtoff Fabrik, ſpeciell für 


Carl Jos. Kessler, 
Ohlauerſtr. 82, an der Schuhbrücke. 


nos by 


L Die größte Auswahl 
iſterächer Backwaaren, 


wie auch alle Sorten n 
empfiehlt [3671] 


E. Ehrenhaus, 


Conditorei, 
16 Graupenftr 16 Graupeunſtraßſe 16. 16. 


Wiener Mazzes 


5 — ein tüchtiger 27900 


99 u 
Nur Solche finden Berück⸗ 
ſichtigung, welche die Branche 


enau kennen, bei der Detail⸗ 
dſchaft beſtens eingeführt 
ſind und dieſe mindeſtens zwei 
mal im Jahre beſuchen. 
Offerten mit get Angabe der 
Reiſeroute und * 155 
tretenen Häuſer sub A. Z. 
an die Exped. der Bresl. 81 
erbeten. 


— nn nn 
Eine ſeit länger als 14 Jahren — 
der Mühlenbranche thätige, b 
der Bäcker ⸗Kundſchaft Sohlefiens 
beſtens eingeführte Perſönlichkeit 
1 wünſcht die Vertretung eines 
f leiſtungsfäh. Mühlen⸗Etabliſſements 
u übernehmen. Gefl. Off. unter 
4 5 chiffre B. O. 40 poſtlag. Schweidnitz. 


Herrſchafts-Gut, 
42 5 I Peſitz 


e in [18 "cin \ 

üher Ei nn eines regie⸗ 
renden Fiteften herrli * 
Ken u 40 an auf 
einen prachtvollen, 40 Tag 


großen Park, mit kleinem See 
und dem nahen Gebirge, eirea 
a Tagwerk Wald, eigene 
1 „200 Tagw. Aecker, eine 
e Stunde von einer Haupt⸗ 
eifenbahuftation, 20 8 
von einer Stadt mit ca. 30,000 
Einwohnern Reihe iſt zu ver: 
kaufen. Es bietet ſich hier eine 
en Gelegenheit, einen wahr⸗ 
aft fürſtlichen Se En — 000 
u erwerben. Preis 6 
kark. Anzahln 300,000 
Briefe von Selbſtkänfern 7 
bittet man unter 2. 86722 
au Hinnsensteim & Vogler, 
München. 11692 


aus Kaiſer⸗Auszugsmehl, auch 
gewöhnliche Mazzes, Packete a 5 
und 10 Pf., verkauft und verſendet 
Salomon Markiewiez, 
4 Antonienſtraße 4. 
Fette Puten, 
Stopfgänſe, Enten, Hühner, Kapaune, 
ſowie kerniges Gänſefett, Mazzes 
er billigſt und bittet um 77 
zeitige Aufträge [4772] 
H. Ereischmer, 
Geflügelhandlung, 
Carlsplatz 1. 
Sämmtl. Colonialwaaren 
non by 
werden in einem befonderen Raum 
meines Geſchäftslocals in nur 820 
Qualität verabfolgt. 4830 
‚Kopp enhagen 
Nicolaiſtraße 56. 
o by W3 
Gute Ungarweine, ag 
herb oder fab. und 
Rothweine 
von Mk. 1,50 per Liter an, 
offerirt frei in's Sans 4776] 
Salo Schindler, 
a dee ene 
Taſchenſtraße 


Fernſperech⸗Anſchluß Nr. 220. 


Oſter⸗ Milch. 


en wi ia b. Frau Lew 
Ecke Graupenſtr. und dann 


Zum od empfiehlt echte 
„[Mandel⸗Torten ſowie rohen u. 
gekochten Borſt 4675] 

Frau Bornstein, 
Carisſiraße — Hof rechts. 


Die Niederländische 


Danpf-Calfee- Brennerei 
Eiberfeld 


empfiehlt ihre gerösteten 
Caffee's. — Bonner u. Wiener 


Methode. — Versendet per 
Postcolli franeo gegen 


Nachnahme. Grösste Aus- 
wahl. Garantirt reiner Ge- 
schmack. Preise v. 110, 120, 
130 bis 180 Pig. pro ½ Kilo. 


7 fi "” 

Bortheilhaſte Dferte!| Für Papierhändler. 
Geſchäft, im Innern der Stadt u. m Weldil Sera ebe 
beſter Geſchäftslage, will ich wegen 5 billig 1 Kopfdruck⸗Ma En mit 
anderw. Unternehmungen verkaufen. Schalten, für Mensa und farbigen 
Beer ee e. Anzahlung] Hruck, onogramm⸗Präge⸗ 

Offerten unter H. G. 36 Exped. Ve 2 2 
der Bresl. Ztg. 14826] 100060 Converts à 1,50 und 


2,.— Mark per Mille. 
Quart 8 liniirt und 


E Zur Saat: 


irt, per Rie Mark. 
Weißklee (ſeidefrei) in ver⸗ ear fe carrirt, per 
ſchiedenen Qualitäten, Bine e Scckae 
glatten Sommer-Weizen,] „ein Mat. 
letzteren per 200 Pfd. eg 3½ Bogen ſtark, 


1,50 Mark über Gelb⸗ 
weizennotiz am Tage der 


Lieferung, 
offerirt zum Verkauf [3611] 
Hohberg'ſche Domainen⸗ 


— Proskau. 


N. — jr, 
[3464] Hoflieferant. 
Meine Ladeneinrichtung, aus den 
beſten ſtärkſten Hölzern gearbeitet, 
für ſchwere Waaren geeignet, iſt im 
Ganzen au Dans [4844] 
kur, 
Schwelbnigerſtr. 3 u. 4, I. 
Ein 105 kräftiger ne 
mit Stern, 5 jährig, 4" groß 
für leichtes u. . Nahrweck f 
eignend, Na bald zum Verk 
und 2 4 1 zu richten an 
eissmer, 
ir Vorſtadt 
bei Namslau. 


ünfterberger in Vergant. M. 1,30, ' 


ni 5 


empfiehlt in nur beiten Qualitäten]! 


und Wallſtraße 6 (Neue Börſe). 


Etablirt 1858. 
M. Glücksmann's 
Schlächterei u. Wurſtfabrik, 
Goldene Radegaſſe 2, 
empfiehlt gun eite denden 
ſterfeſte 
5 ftreng rituell WI 
Prima aſtochſen⸗, Kalb⸗ 
0 u. Hammelfleiſch, 
5 vorzügliche „ 5 
x ngen, 
2 Fe 
h 5 Raucherzungen, 
ſowie feine 1 Pfd. 8 


2 
feine Serveiatiwirit Pfund 


feine Mettwurſt Pfd. 1 M., 
feine Knoblauchw. Pfd. 50 Pf., 8 
1 Did. Wienerwürſtch. 1 M., 
1 Ditzd. Straßb. Würſtch. 1 M., 
rohes Rindfett Pfd. 50 Pf., 
aus aufe Rindfett Ti 70 Pf., 
änſefett Pfd. 1,7 
5 Kilopackete von elf: 
: waaren verſende franco. 
Meine geehrten auswärtigen 
Kunden bitte ich die Beſtellungen ! 
. lum Feſte rechtzeitig an mich ge⸗ 
angen zu laſſen, damit ich fr 
prompteſte Ausführung Sorge 
tragen kann. (3597 
FFC ͤ ˙ EEE 
Friſchen Rhein⸗ 
und Silberlachs, 
friſch. Hecht, Zand Pfd. 55 Pf. nur 
Sonneuſtr. 17. Burchard. 


oFleiſch⸗ Oftertt Pd 
Kale Fleiſch à Pfd. 50 Dar 
Schöps⸗ 


interleife) a - 55 Pf. 
ehacktes & Pfd. 60 Pf. 


5 Levinthal, 


9, Goldene Radegaſſe 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Für die Vormittage 


ſucht eine geprüfte tüchtige Lehrerin 


Stunden, vorzügliche Zeugniſſe über | g 


— jährige Thätigkeit u. 3 fie Hiefige 
1 A Offerten sub 
Briefk. der Bresl. Ztg. 11688 


Ein geb. jung. jüd. Mädchen aus 
anſtänd. aufe ſucht Stellung 
als Geſellſchafterin od. Stütze der 
Hausfrau. Sa unter E. G. 43 
Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. [4841] 


Ein Neiſender, 


der für die Band⸗ und Putz⸗ 
artikel: Branche Schleſien 


mit Erfolg bereiſt hat, findet 
bald oder ſpäter Sau bei 
Freudenthal — Steinberg, 
Breslau. ) 


[4843 
Papier⸗Brauche. 


Ein tüchtiger Reiſender, mit der 
Branche und der Kundſchaft in Poſen 
und Preußen vertraut, wird geſucht 
per — — Meldungen sub 


Ynsehender Commis. E. j. M., 
d. . Manufact.⸗„Tuch⸗u. Conf.⸗Geſch. 
f.Lehrz.beend. ſucht um ſich weit. auszub. 
unt. beſch. Anſpr. Stell. als Lageriſt ev. 
Verk. Gert beit fl Off bite i bitte A. H. ar Liegnitz. 


Ein junger Kaufm., 
mit ſchöner Handſchrift und 
ſämmtlichen Comptoirarbeiten 


vertraut, ſucht bei 9 — — 
Anſprüchen Stellung, hier oder 
auswärts. Offerten erbitte unt. 
St. 37 Exped. der Dres. Ztg. 


Ein. junger Mann, 1 18 J. a., der 
ſeit einem Jahre in dem S 
eines Mühlen⸗ u. Producten⸗Geſchäfts 
als n thätig iſt, ſucht pr. erſten 
April od. der Stell. in einem Bro: 
ductengeſch. Gefl. Off. bitte sub M. L. 
45 a. d. Exp. d. Brest. Ztg. richten z. w. 


Für eine erſte Wäſche⸗Fabrik, 
welche nur feinſte Privat⸗Kunden 
beſuchen läßt, wird ein [1699] 


Reiſender, 


welcher mit der Branche genau ver⸗ 
traut und Erfolge aufzuweiſen hat, 
bei hohem Salair zu engagiren 
eſucht. Offerten mit Angabe bis⸗ 
eriger Thätigkeit und Photo 9 
sub K. 748 bei Rudolf oſſe, 
Breslau, abzugeben. 


mit 2555 Gewerbe: oder Werkmeiſter⸗ 
Schulbildung, der eine mehrjährige 
Praxis in Maſchinen⸗ und Keſſelbau⸗ 
Werkſtätten nachweiſt, flott und 
correct zeichnet und ev. nach An⸗ 
gaben Zr kann, wird für 
ein chleſ. Hättenwerk zu ſo⸗ 
— — — Antritt geſucht. — An⸗ 
erbieten mit Zeugniß⸗Abſchriften, 
Referenzen und Yngabe der An: 
ſprüche unter B. 9 in den 
Briefk. der Brest. Bin. erbeten. 


Ing genieur. 
Zum Bau f. Betrieb einer im Aus: 
—— sure errichtenden Schrauben: u. 
rn⸗Fabrik wird ein erfahrener 
— geſucht. Derſelbe muß 
nde, gründliche Special⸗Er⸗ 
Huch im Bau u. Betrieb einer 
Schraubenfabrik beſitzen. [1610] 

Offerten mit Angabe bisheriger 
Leiſtung, Referenzen u. präciſer An⸗ 
abe der Gehaltsanſprüche werden 
unter Z. 6. 1327 an Haaſenſtein $ 
Vogler, Wien, erbeten. 

Ein herrſchaftlicher Diener 
mit guten Zeugniſſen wird für den 
1. April geſucht 3 10 par⸗ 
terre; rechts. 1691] 


Sattler und Wagenladlrer 


Ein in der Wagenarbeit tüchtiger 
Sattler, der auch das Wagenlackiren 
vollſtändig gelernt hat, findet gut 


Igelohnte, dauernde und feisftftändt e 


Stellung in einer größeren Stadt 
Dänemarks. 15 Reiſe wird ge⸗ 
währt. Gefl. Offerten befördert 

Rudolf M e, Berlin SW., sub 

Suche für meinen Sohn, |” 
Primaner der höheren |” 
Handelsſchule, in einem 
größeren Holzgeſchäft, in — ——: — 
oder außerhalb Breslaus, 


Quartier, 5 


Ein Techniker 


Schönſte Wohnung der ochpt.⸗W. 
82 48 1 bebe dae Sonnenſtr. 32 2 848. 32. p. Oſt. 600 M. 
8 anze a 3 
hell 1 ö 
e e Ring Nr. 21 Nr. 21 
e Treppe, Garten, e⸗ 
. . alles großartig iſt der Stock zu Ge⸗ 
2 5 3 Zimmer Ausgang ſchäftsräumen ſofdrt zu 
n ntree, zu verm. 
Zu ee hochparterre. lac 1200 Wr. Kam 


Garveſtraße 7 


in dritter Etage elegant rensvirtes 
immer nebſt Jahr 
ſofort zu vermiethen. 

Näheres bei dem Wirth babe 


beidem Juſtizrath Reichelt 
in Freiburg oder bei Herrn 
Kaufmann Schwarzer, 
Ning Nr. 21, im Laden. 


Sonnseuſteaße 32 1 großer Laden 
mit Küche u. Keller p. Oſt. 450 M. 


Ei Geſcha 8: — in beſter 


Schönes Hochparterre 


(auf das Feinſte renovirt) 
iſt Trinitasſtraße 6, beim neuen 


Gymnaſium, im Ganzen (ſechs Lage am Ringe in Neiſſe in 
zen x.) oder getheilt (4 und | Schleſ. ft zu vermiethen u. per 


2 Piecen ꝛc.) biule 
Schöne, freie Lage, 
hübſchen Gartens. 


 Eisenbahn-Course |, 5 U. 
vom 1. October 1837 ab. 
Eisenbahn-Personenzüge. 


Kgl. Niederschles.- Märkische 
Eisenbahn. 


April zu beziehen. 0 1 
Offerten unter Chiffre E. J. Neiſſe 
poſtlagernd. 


u vermiethen. 
nuts des 


e Vm. — 2 U. 34 M. 
Nm. — 8 U. 5 M. Ab. 


— — Eisenbahn. 
Mach bezw. von 
Königszelt, Dittersbach, Hirschberg: 


Nach bezw. von Abe 2 30 M. 3 3 M. Vm. 

— m. — 35 m. 2 
W 10 18 vr. v — 8 U. 16 s M. * (nur von Ditters- 
Expressz. v. Dual B.). — 12 U. 35 M. 9 17 b. R 


Se 45 M. Nm. (Schnellz. 5 Oberschl. 
6 U. 20 M. Ab. (nur bis nn — 
10 U. 30 M. Ab. (Courierz. v. Oberschl. B.). 


Nach bezw. von Halbstadt, Braunau, 
— 10 U. 55M. Ab. (r. Oberschl. B.). Carisbad: 


otzen, Prag, 


Anke. 2718 24 M. Vm. (Courierz., Oberschl.] Abg. 5 U. 30 M. vm. — 9 U. 10 M. vm. 
B.). — 7 U. 30 M. Vm. — 11 U. 15 M. Vm. — 2 is Chotzen) —1 U. s M. Nm. — 6 U. 
4 U. Nm. (Fixprassz., Fer 39. — 5 M. Nm. (nur = Halbstadt). 


5 U. 
20 M. Nm. (Oberschl. 33.— 10 U 50 N. Ab. 
(Schnellz., Oberschl. B.). 
Nach bezw. von Görlitz, Dresden, Hof: 
Abg. 6 U. 35 M. Vm. — 10 U. 15 
(Expressz. v. Oberschl. B.). — 2 U. PH 
Nm. (Schnellz. v. Oberschl. B. nur bis 


* 8 U. 186 M. Vm. (nur von Jalbstadt). 
— 11 U. 45 M. Vm. (nur von — 
— 4 U. 13 M. Nm. — 9 U. 30 M. Nm 


Glogau, Reppen, Frankfurt a. O., 
Berlin, Cüstrin, Stettin: 


Dresden). — 6 U. 20 M. Ab. (nur a — Abg. 6 U. 15 M. Vm. — 10 U. 18 M. v 

— 10 U. 30 M. 72 9 v. Oberse = 5 m. 

5). — 10.0. 86 M. Ab. (v. Öberschl. B) e renn 
Ank. 6 U. 24 M. Im. (Courierz., Oberschl. 1 


Ank. 7 U. 30 M. vn 
Wohlau). — 9 U. 49 M. m. — 1 U. 8 
Nm. — 5 U. 21 M. Nm. — 11 U. A 


Rechte-Oder-Ufer-Elsonbahn. 
Oels, Oberschlesien, Pless, Dzieditz: 


. 8 U. 18 M. Vm. — 3 U. 
M. Nm. — Nieder- 
schies.-Märk. Bahnh.: 


B). — 7 U. 30 M. Vm. — 4 U. Nm. (Expressz., M. B. nur von 


1 2 — 5 U. 20 M. Nm. (Oberschl. 
B.). — 8 U. 23 M. Ab. — 10 U. 50 M. Ab. 
Gebnellz. Oberscht. B.). 
Nach bezw. von 


Leipzig, Frankfurt a. M.: 
Abg.10U.15M.Vm.(Expressz.v. ‚Oberschl. 
B. über Kohlfurt-Sorau). — 10 U.30 
(Courierz. v. Oberschl. B. über Görlitz). — 
10 8 rn Ab. 8 B. 
Vm. (Courierz., Oberschi 
B. * Goehen, — 4 U. Nm (Expressz a 
Oberschl. B.). — 5 U. 20 M. (Oberse nl. B. 
über Görlitz). U. 23 M. Ab. —10U.50M. 
Ab. (Schnellz., Oberschl. B. über Sohrau). 


Oberschlesische Eisenbahn. 


9 Im. — 10 U. 


21 N SU. 11 M. 


” 
= 
8 

Fr 
.1 
— 
= 
= 


Vm. er b. 58 M. Vm. 
U. 35 N. 


2 U. 20 . 
U. 51 M. * 


— ai 10M. Nin 


1 00 
11858 nur 5 0 


8 
Mochbern: 10 U. 13 N. 
Nm. U. 21 M. Ab. 

Anschluss nach und wende Breslau- 

. RN v. Oels: TU. 

3 M. * — 7 U. 19 N. 

rg l in Oels "at. 4 M. Vm. — 1 U. 

7 M. Nm. — 8 U. 57 M. Ab. 

Anschluss nach und von der Oels- 
n * v. Bun 3 80 M 

Vm. — 11 U. 43 6 M. Ab. 


Vm. — 2 U 30M. 


8 U. 30 M. Vm. wu von 
5 — * U. 
2 Nm 

2 M. Ab. — 10 U. 10 M. Ab. 
(Courierzug). 


Tom, Stargard Steitin, Mänlgsberg: 


165 b AL Ab. f ö. 30 — Ank. in Oels: 5 FU. 1% % W. . 
Ank. 5 U. 35 M. fr. — 8 U. 43 M. Vm. — = 
2 1 N. Nm. 8 U. 2 27 M. Nm. 7 U. Ab. 


Anschluss nach und von der Posen - 


Breslau, Glatz, Mittelwalde: a dert Abf. v. Kreuzburg: 


Abg. 6 U. 37 M. Gia —10 U.30M.Vm. — kr. —8 U, 3 2 — 1 . 
u. a Glatz 1 1 : ae ne = — . r- M. — Ank. in 
— ur bis Münsterber rouzb u 8 RM m. — 12 
— = id. a Yin — von Münster Nun. ve M. Ab. — 

rg). — 

a M. Ab. 9 von Glatz). —9 U. Breslau-Trebnitz: 

b. 


Abf. Oderth.-B. 7 U. 15 M. Vm — 1 U 
55 M. Nm. — 7 U. 35 M. Ab. 

Br Oderth.-B. 6 U. 55 M. Vm. — 1 U. 
39 M. Nm. — 6 U. 34 M. Ab. 


Brestau—Zobten—Ströbel: 
See an > nz Vm. — 1 U. 45 M. Nm. 


T rag er Witterungsberichte vom 23. März 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg, 


Chiffre 8. V. Bredlan e St I 1 Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
2 82381323 
BE 35 
Für mein Tuch⸗ u. Modes Volon U tr. O Ft. 25 35 585 Wind. Wetter Bemerkungen, 
Bedankte | Die site m ut ee 
1 2 E 
Commis. Derfetbe ſoll Wilhelmsbrück in Poſen. Aber kan... 12 ı law bedeckt. 
angenehmer Verkäufer und ür meinen Sohn, groß u. kräftig, Christiansund.] 75 1 h. bedeckt. 
7 1 mit ſchöner Handſchrift, ſuche . 753 —1 N 1 Nebel. 
ei ä ich eine Stellung als Lebring in] Stockholm.. 754 —3 still Nebel. | 
ig ſein. einem lebhaften 1695 Haparanda....| 75 1 —15 still wolkig. 
Offert. mit Photographie Modewaaren⸗Geſchäft Petersburg... 759 | —5 [880 1 [Schnee. | 
und Zengniſſen erbitte unter * —— 3 4 Moskau 766 1 —13 [W 1 wolkenlos. 
aufmanı L. Beuthmer 
Chiffre K. L. 186 Exped. Antonienhütte. „Cork, Queenst. 751 6 ANW 4 2 bedeckt, 
der Breslauer Zeitung. &h Lehrling h fi Brest — — ee Ne 
Tee, ere eee un Kehrling une 2511 880 3 |bedeck. 
Zug Fiir ein ag findet per 1. April d. J. bei 19. Hamburg RER 753 —3 80 3 bedeckt. [Dunstig. Schuce- 
Eigarrengefehäft |tation Steriung ver e (höhe 15 cm. 
wird ein Verkäufer zur ſelbſtändigen “me. Pöllack Sohn, Memel... 753 1 1550 4 [Regen. | 
Leitung des Geſchäftes per 1. April er. — br HERBERR U 
geſucht. Caution 1500-2000 Mk.] Für mein Tuch: u. Modewaaren⸗ N ee ee ren — — 
arbeit. Gebalt 1000 —1200 Ml.] Geſchäft ſuche unten. günftigen e e Fr 752 0 |SW & [Schnee. 
5 eier une W730 on abet |Seiatngen gu Then in" |eimuen..| 27 | 11903 [moi 
oſſe, Breslau. 116981 Kehr München .....| 7 
R N} ünchen ..... 257 | —ı 50 1 bedeckt. 
1 tüchtig er Verkäufer gleichviel 57 er are. [3786] 8 Er 757 er 3 Fr ee Beim, 
Herm. erger, Berlin... id edec chneehöhe em. 
(Chriſt), dug der poln. Sprache Striegau. r 758 | —1 [NW 1 bedeckt. 
. eee fr unfer Mann actur⸗ . - bresn ... . 757 [—3 W 21 bedeckt. INchts. stark. Schnee 
fart u 96% Vermiethungen und ge daix 2 | = | — | 
BR ene Miethsgeſuche. Feist. 756 6 ISO 2 f bedeckt. 


den Offerten enthalten ſein 
Hoffmeyer & Weidemann, Poſen. 


ür unſer Modewaaren⸗ und 
Damen⸗Confections⸗ 45 Arft ge 
ſuchen wir per ſofort ev. 1 
einen tüchtigen Weszußer. se au: 
gleich firmer Decorateur fein muß. 
Kupferberg & Kohn, 
Görlitz. [3780] 


Für mein Tuch: u. Mannfactur⸗ 
waaren⸗Ge —. ſuche ich per 


ſofort od. 1. April einen durchaus 
tüchtigen Verkäufer, der 42 9 
Sprache ue, 


Groß- Strehle. 


Inſertionsprets die 3 die Zeile 15 Pf. 


ine kl. zunggeſellen wohnung 

in der Nähe des Muſeumsplatzes 
per ſofort geſucht. Offerten unter 

M. 42 Expedition der Bresl. Ztg. 


Münzſtr ſtraße 2a 

wird das Ho 7 Preis 750 Mk. 
zum 1. April fr 
Näheres daſabſt [4659 


Freiburgerſtr. 30, 


2. Stock, beſtehend in 5 dend 
Badeftube e 2c. ꝛc., für 62 lr. 11 
1. Juli zu vermiethen. [4811] 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2= leicht, 3 = schwach, 
4 müssig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9= Sturm, 
10 = leichter Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 

Eine umfangreiche Depression liegt über der Nordsee und Gross- 
britannien und scheint südostwärts sich auszubreiten, während das 
Maximum im Osten wenig Aenderung zeigt. Bei schwacher, meist 
südlicher bis westlicher Luftbewegung ist das Wetter über Deutschland 
vorwiegend trübe und, ausser an der West- und Os! ze, wo die 
Temperatur über dem 'Gefrierpunkt liegt, kalt. Schneehöhe in Rügen- 
waldermünde 12, Hamburg 15, Berlin 24, Chemnitz gestern Nach- 
mittag 16 cm. 


Für — 
für das 


Verantwortlich: en u. e Theil: J. Seckles; 


euilleton: Karl Vollrath 


ür den Inseratentheil: Oscar Meltser; ai in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


